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Flora der. Jetztwelt. 


I.) Paris ä la libr. Treuttel ct.TVjurtz? 

* 

Flore de Senegambie, ou descriptions^ histoire et 
proprietes des planles , qui croissent dans les 
diverses contrees de la Senegambie, recueillies 
par MM. Leprieur et Per rottet, decrites par 
MM* Gfuillemin, Perrottet et A* Richard.. 14- 
vralson 6, 7, 8. 1832—1,835. Kritisch beleuchtet 

Von Hrn. Prof. Dr. A 1 e x a n d, Braun in Carlsruhe. 

. 1 7 . > ' * * > * 

Von dieser i riteress an len Flora, deren erste He- 

♦ * • <1 

ferungen in diesen Blättern bereits angezeigt wor- 
den sind*)? ist nun auch die öste, 7te und 8te Lie- 
ferung erschienen, mit welcher der erste Band ge- 
schlossen wird. Die 8te Lieferung pnlh^lt daher den 
lateinischen Titel des Werks (Flora« Sen egambiae 
tentamen), die Zueignung an Herrn Benjamin 
Del esse rt, dessen Grossmuth schon so manche 
wissenschaftliche Unternehmung ins Lehen rief} 
und die Vorrede, welclve die kurze Geschichte des 


*) Siehe Literatuidier. 1832 . Nro. 4. 
Litcraturher. 1834 - I. 
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Aufenthalts und der Arbeiten der Herren Leprieur 
und Perrottet in Senegambien enthalt. 

^ Diese drei leisten Lieferungen des ersten Ban- 
, des der Flora von Senegambien enthalten nun die 
Beendigung der Loteae , 'deren im. Ganzen 63 auf- 

1 » . • \ * 

geführt werden; die Hedysareae mit 11 Arten, die 
Fhaseoleae mit 18, Dalbergieae mit 7, Swartzieae 
mit 1 , Mimoseae mit 18 , Geoffreae mit 3, Caj-, 
sieae mit 18, Detarieae mit 2; also im Ganzen aus 
der Ordnung der Leguminosen 141 Arten. Dann 
folgen Rosciceae (Chrysobalaneae) 3, Combreta- 
ceae 14, Rhizophoreae 1 , Onagrariae 5, Cera- 
topliylleae 2, Lythrarieae 15, Tamariscineae 1 , 
Melastomaceae 4 , Myrtaceae 1 Art. Merkwürdig 
ist dabei der Reichthum an Leguminosen, Combre- 
taceen unct Lylhrarieen, dagegen die Armuth an 
Rosaceen, deren nur 3 aus der Abtheilung der Chry- 
sobalaneae Vorkommen. Merkwürdig ist ferner 
das Vorkommen von Ceratophyllum demersum 9 als 
ein neuer Beweis, dass die Wasserpflanzen am weite- 
sten verbreitet sind und die verschiedensten Klimata 
ertragen. Die folgenden Bände der Flora Senegam- 
biens werden uns noch mehrere solcher Beispiele 
bringen; so sah ich z. B. in Herrn Perrottets 
Sammlung Sencgambischcr Pflanzen unsere Elatine 
triandra , Chara tenuissima Braunii, (welche 
auch in Nordamerika vor kommt) und mehrere an- 
dere heimische Pflanzen* 

Neue Arten sind in diesem 3 Lieferungen wie- 
der 4Q enthalten; neu äufgestelJte Gattungen 4 , näm- 
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lieh r Her minier a , mit Aeschynomene verwandt, 

■ Caillea 9 von Desmanthus geschieden, Fillaea 9 

mit Frosopis verwandt, und Spathandra , aus der 

♦ 

Familie der Melaslomen« Wichtiger noch als die 
Beschreibung der neuen Arten ist die genaue Kunde, 
die wir von manchen höchst interessanten und bis- 
her nicht genau gekannten Gattungen erhalten (z. B. 
der Farhia , Afzelia , des Detarium's und Dia • 
ZiumV), so wie die genaue Auseinandersetzung der 
Gl,. '*'.* liefernden Acacien . Die zahlreichen Ab- 
bildungen zeichnen sich durch Genauigkeit der Ana- 
lysen aus; der talentvolle, auch als Botaniker be- 
kannte Zeichner, Herr Decaisne, verdient dafür 
vollen Dank, denn es ist nichts wichtiger hei der 
Bearbeitung exotischer Gewächse, als wahrhaft na- 
turgetreue Abbildungen. Wir haben i deren leider 
noch so wenige, die in jeder Beziehung genügend 
genannt werden könnten. 

t 

. « 

• i 
r 

Es würde zu * weil führen, eine vollständige 
Uebersicht alles Neuen, das in diesem Werke ent- N ' 
halten ist , anszuziehen ; ich beschranke mich daher 
einige der interessantesten Pflanzen hervorzuheben; 
an deren genaue Kenntniss sich zugleich Aufschlüsse 

* t 

von allgemeinerem Interesso anknüpfen lassen. Ich 
freue mich in dieser Beziehung, manche Bemer- 
kungen mit um so grösserer Sicherheit machen zu 
können, als ich durch die Güte des Herrn Perroltet 

während meines Aufenthaltes in Paris in den” Stand 

% 

gesetzt wurde, die meisten in diesem Werke he- 
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# » r , , • f • 

schriebenen Pflanzen nicht nur im Original zu sehen, 
sondern auch sic selbst genau zu zergliedern. 

Wir beginnen mit der 4ten Iribus der Legumi 
nosen, damDalbergicen , um auf zwei durch ihre 

- r 

Produkte wichtige Pflanzen aufmerksam zu machen: 
Dalber gia .me lano se ylon p.‘ 227 - t. 53» ' 
Diese neue mit D. paniculata Roxb. und D. fron- 
dosa Roxb . verwandte Art liefert ein UoJz , das ' 

beinahe ebenso schwarz ist, als das ächte Ebenholz“. 

■ 

(von DiospyrosEbenum) und nicht’ nur von den 
Europäern am Senegal * wegen seiner Harte gesucht 
ist , Sondern auch schon unter dem - Namen - des 
'Senegal ischen Ebenholzes nach Frankreich iiberge- 
fülirt wurde. 

Pterocarpus erinaceus p. 229. t. 54, 
wozu auch Pt. Adansonii DCand . und Pt. sene - „ 
galensis Vakl . gezogen wird. Die Verfasser bestä- 
tigen die Angabe Rob. Browns, dass das '/Afri- 
kanische Gummi Kino aus der Rinde dieses Raumes 
gewonnen wird. 

t V 

•In die 5te tribus der Leguminosen , Su>artzieae $ 
wird nun die früher aus Jrrtlium unter denCappari- 
deen aufgeführte neue Gattung Calycandra verwiesen, 
und manche wichtige Punkte zur Beschreibung derscl- 

, ♦ ■ 1 

hen nachgetragen. Die 6te trib., die der Mimo- 

* 

seae , enthält Arien aus den bekannten Gattungen 
Entada , Mimosa , Inga , Frosopis , Acacia ; die 

DeCandol Fache erste Sektion von Dcsmanthus 

* 

ist als JSeptunia Lour., seine dritte Sektion (Di- 
chrostacbyi) ist unter dem neuen Namen Caillea ' 
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«afgeführt/ Gans neti ist die Gattung fillaea ; die 
interessanteste Pflanze dieser Abtheilung scheint mir 
aber die wunderbare Parkia zu seyn r welche in einer 
Beziehung als Ausnahme unter den Mimoseen er- 
scheint, aber eben dadurch ein neues Licht über 
diese Gruppe verbreitet. 

Wenn- man die Gattungen dieser Abtheilung, 
so wie sie in DeCandolle’s Prodromus begränzt 
sind, durchlauft, so muss man sich wohl gestehen, 

dass die einen zu beschrankt , die andern zu vag sind; 

% 

auch ist offenbar auf manche unwesentlichere Punkte 
(z, B. leguuien conti nimm oder iorulosum , pulpo- 
suni oder nicht) zu viel > Werth gelegt , wahrend 
^gewiss viele wichtigere Characlere verborgen geblie- 
ben sind. Zu diesen möchte z. B. die Anwesenheit 

' _ ' 

oder Abwesenheit eines Eiweisses gehören. . DeCan- 
dollo spricht allgemein den Leguminosen das Ei- 
weiss ab , und will blos eine Endopleura tumida al- 
bumen mentiens zulassen, ** Ohne nun entscheiden 

• a" " 1 

eil können, in wieferne das in der Ordnung der Le- 

i 

gu ruinösen vor kommende Eiweiss seiner Entstehung 
nach sich von dem Eiweisse anderer Pflanzen unter- 
scheidet, habe ich mich doch überzeugt, dass der 
eiweissartige Körper, der sieh bei manchen Legum., 
namentlich häufig in der Abtheilung der ' Mimose ae 
und Cassieae findet, ein Tlieil sey, der dem ausge* 
bildeten Samen der Mehrzahl . der andern Legumin, 
gänzlich fehle, denn mau kann bei den mit Eiweiss 
versehenen Legum. ausserhalb dieses noch dieselbe 
• Zahl von Sanienbauten 'unterscheiden, die wir bei 

V , % 
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denen ohne Eiweiss linden, und zwar allemal wm* • 
nigstens a, in einigen Fallen z. ß. bei Gleditschia 
sogar 3. Die Verfasser der Flora Scnegambien« 
neunen diesen Thcil, ich weis« nicht aus welchen 
Gründen, bald ein albumen verum, bald eine en- 
dopleura tumida, und haben ihn bei Mimosa po» 
lyacantha , JSeptunia stolonifera , Fillaea suaveo- 
lens nachgewiesen, während er bei FrosopiS dubia, 
Caillea dichrostachys und sämmtlichen von ihnen 

: beschriebenen Acacien fehlt. Es wäre nun durch 
ausgedehntere Untersuchungen, zu welchen mir dos 
Material abgeht, zu ermitteln, in wiefern die Ver- 
schiedenen Gattungen der Mimoseen nach Vorbau- 
denseyn oder Abwesenheit des Albumens vielleicht 
berichtiget werden könnten. . Acacia guianensis 
JT'ittd.i, welche in der Inllorescenz und Zahl der 

Stamina mit Fillaea suaveolens am nächsten über- 

« 

«instimmt, fand ich auch mit einem starken Eiweiss 
versehen^ -es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass 
diese und noch mehrere andere bisher unter Acacia 

' t * 

^verborgene Arten in diese Gattung zu versetzen sind. 
Die Acacien aus der Abtheilung der Fhyllodineae , 
deren Samen ich zu sehen bekam (A. longifolia 
und melanoxylon) sind zwar ohne Eiweisskörper, 
zeichneten sich aber durch stark erweiterte , gefärbte 
und weiche, oft wurmartig verschlungene Samen- 
rtiele (funicnli) aus. Einige Ingaarien von Cayenne 
zeigten gleichfalls, wie die ächten Acacien, Samen ohne 
Eiweiss. In der Abtheilung der Cassieen kommt ein 

t 

•olcherEi weisskörper vor bei Cercis, Cassia <fistuto, 


V ♦ 


t 




i 


I 

\ 


\ 


/ 


alata, Berkeyatia), Gleditschia (triacanthos), Ceta- 


, tonia, Tamarindus, Parkinsonia (aculeata), CouU 
teria ? africana , Bauhinia (rufesctns , reticulata), 
Dialium ; während er bei Afzelia , Hymenaea und 
Guilandina fehlt« Aach bei Detarium fehlt er« 
ln allen Fällen , wo er vorhanden, fand ich ihn im 
Trocknen horuartig , ' im aufgeweichten Zustande 
gallertartig, sah, glasartig durchscheinend, nur bei 
Cassia fistula gefärbter, trüber. Durch die breiten 
Cotylcdonen ist er meist in zwei völlig getrennte 
Hälften abgelheilt (z. B. bei Ceratonia , Cassia fistula, 
Gleditschia, Parkinsonia, Coulteria africana, Bau- 
hinia) ; seltener geht er deutlich ringsherum um die 

* _ 4 - - - ■ *■ t 

Keimblätter (z. B. bei Cercis, Tamarindus« Dialium, 
Mimosa). Bei allen genannten Pflanzen , welche den 

« ’ ’ ( • - r { _. | * / 

Eiweisskörper besitzen, ist die plumula klein, Wenig 

entwickelt, und scheint mit einfachen Blättchen za 
< ' ^ 
beginnen, bei Bauhinia reticulata z. B. ist sie 

kaum als ein kleine« Spit zehen za unterscheiden. 
Wo der Eiweisskörper fehlt, ist die plamula ent- 
wickelter und zeigt meist schon gefiederte Blätter« 
Bei Brotopis ■ dubia und Caillea dichrostachys 
kann man schon deutlich ein gefiedertes Blatt unter- 
scheiden; bei Acacia arabica und Adansoni sicht 
man zwei einfach gefiederte; eben so bei Guilan- 
dina Bonduc , welche sich noch ausserdem durch 
ein (schon im Samen) sehr lang gestrecktes Stengel- 
glied zwischen den Cotyledonen und den 2 ersten 
gefiederten Blättern aaszeichnet, während das erste 
unterhalb den Cotyledonen befindliche Stengelglied 
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«in so kürzer ul 1 ) * . bei Acacia Vereh entflieh zeigt 
di.c plumula ein erstes , einfach gefiedertes.und ein 
zweites doppeltgefieder t t$s; Blättchen > wie t. 56. zeigt* 
Ich habe schon oben bemerkt 0 dass man ausser dem 
Eiweisskörper immer «och wenigste^. a $apg?phäutt 
unterscheiden kann. Von diesen ist die äussere mei- 

i iS* 1 * • u » . I*T * * * * * •/ * 

stens die feinere und hellere, die iunere dagegen 
die dickere» dunkler gefärbte, in welcher die falsche 
|ich sogenannte raphe sich befindet; bei Gleditschia 
triacanthos , an deren Samen man 3 Häute unter- 
scheiden kann , nehmen sie gleichfalls von Aussen 
nach Innen ah Dicke zu. Die innerste dickste zeigt 
eine ringsherumlaufende raphearlige Verdickung. Zu- 




weilen kräuselt sich . die äussere Samenhaut heim 
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Anfwcichen und löst sich von selbst ab: so z. B. bei 

Ji , 1 , « * i » • .1 4 4 1 ...... .. *4* # s »* * » * 

jyjimosa polyacpniha ; oder sie zerspringt rechts und 
links von der raphe irj; fiederartig sich; ablosende, 
Qucrstreilen (l'anxarindus indica}, oder sie löst sich 
als zusammenhängender Sack ab fAqacia , guianensis, 
Cassia fislula). In andern Fallenj bleifit sie feat an- 
liegend (Cercis,, Cerafonia;, Neptunip , >t Baubinia, 
Coulteria? africana)| fief, Fillaea ist sie steinhart. 
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’) Bei einer Ingaart aus Cayenne fand, ich dieses 
erste unterhalb .der Cotyledouen befindliche Sten- 
gelglied, das man noch immer eine radip.ula zu 
nennen -pflegt, mit aufwärts gerichteten straffen 
. Haaren besetzt, welche ganz denen gleichen; die 
sich an ddn Theilen der erwachsenen Pflanze z*. 
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B. an der Hülse finden. Hier wird man doch wohl 

zugeben, dass es ein wirklicher Stengel ist 1 
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wird mir durcli sehr langes Einweichen mehr Iiorn- 
» artig , und zeigt im Querbruch strahlige Textur wie 
der Schmelz der Zähne. Bei dieser Pflanze ist sie 
‘ auch etwas dicker als die zweite Haut. Dieselbe 
Zahl der . Samenhäute und mit analogen Modifica- 
lionen zeigen die verwandten Leguminosen ohne 
Eiweiss. Bei Acacia Verek, Adonsoni , arabica 
und Lebbeh hebt sich auch die äussere feinere Haut 

# v Ä s * y » • 

mit Crispationen ab , und die innere zeigt nament- 
lieh bei den zwei letzten Arten eine der Kante nach 
herumlaufende eigentliiimliche Verdickung im Innern. 
Bei Afzelia hebt sich die äussere Haut nicht weg, 
und zeigt querstralilige Textur, wie bei Fillaea. 
Frosopis dubia zeigt eine äussere feine, im aufge- 
weicblen Zustande leicht wegwischbare , und dann 
noch zwei folgende schwer trennbare Haute, von 
denen die innere dünner ist als die mittlere. Aehn- 

J T ' ' * 

lieh verhalt cs sich bei Guilandina Bonduc , aber 
die äussere weissgraue ist steinbart, schwer aufzu- 
weichen j die zweite braune ist die dickste, die in- 
uerste von ihr schwer zu trennende ist gelblich, 
sehr zäh und lederartig. Bei den Fapilionaceis 
scheinen meist nur zwei Häute vorhanden zu scyn; 
z. B. bei Mucuna pruriens , wo die innere viel 
• dicker ist, als die äussere; bei Robinia dagegen ist 
die innere viel dünner als die äussere: so ist es auch 
bei Delarium* • o t . 

,* Nach dieser Abschweifung über das Vorkom- 
men des Eiwcisses in der Familie der hü Ipenfriich- 
* * \ * " 

ligen Bilanzen, keinen wir zu den Mimuscn zurück. 
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um noch einige» speziellere über die wichtigen Pflanzen, 
die in dieser Abtheilung Vorkommen , anzufiihren.' 

Entada africana , eine neue mit Ent, po- 
lystachya DC. sehr nahe verwandte Art. 

Mimosa polyacantha TVilld. M.Hab- 
bas DeC. Die Verf. glauben , dass auch M. aspera 
L. dieselbe Pflanze sey. Diese hier vollständig be- 
schriebene Art ist auch wegen des „calyx bibracteo- 
lulatus“ wichtig.* Wir werden nachher darauf za 
sprechen kommen. Bei der Beschreibung des Em- 
bryo heisstes: „radicula accumbenti“; diess ist wohl 
ein Versehen; denn das Stengelchen ist gerade, wie 
bei allen Mimosen , und ragt weit unter den Coty - 7 
ledonen vor, wie man es bei den meisten rectcm- 
bryonischen Leguminosen mit Eiweiss findet, wahrend 
es bei denen ohne Eiweiss meist zwischen den basi- 
Jären Lappen der dickeren Keimblätter versteckt ist. 

JSeptunia stolonifera , Desmanthus sto- 
* lonifer DC. Eine merkwürdige, mit JSept. ole- 
racea Lour .. ' (Desmanthus natans Willd.) nahe ver- 
wandte Pflanze, die wurzelschlogend in den Süm- 
pfen herum kriecht. Der Beschreibung will ich nur 
noch beifugen, dass die Samen, wenn man sie auf- 
weicht, stark aufschwellen, und bald der Länge 
nach zerreissen, so dass das glashelle Eiweiss her- 
▼orquillt. 

Caillea dichr ostachys. Desmanth. tri- 
chostachys und nutans DC. Als Var. wird auch 
Desm. leptostachys DC. dazu gezogen. Die Gat- 
tung Caillea ist besonders durch ihren strauchartig 
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gen Wacht, Antheren, die mit einem gesdeltexi 
Knöpfeben endigen und Samen ohne Eiweiss ausge- 
zeichnet. Die Hülsen sind (constant?) linkt gedreht 
und zwar so, dass die Commissur innen ist (also 
wie bei Medicago. Bei Scorpiurus bildet umgekehrt 
die Commissur den grossen Bogen, ist also aussen.) 

Fillaea suaveolens p. 242. t. 55. Ea 
ist nur Schade, dass die DrÖsse der Tafel nicht er- 

' % 4 4 

laubt hat, von dieser Pflanze ein Exemplar mit einem 
recht vollkommenen Blüthenstand wiederzugeben. 
Durch jlie Beschränkung des Bildes nach 4 em Raum 


der Tafel erhalten wir nur ein kümmerliches Bild 
von dem herrlichen, reichbeladenen , vollen Blutbcn* 
stranss, durch den diese Pflanze so ausgezeichnet ist« 
Die untersten grössten Seitentheile des Blüthenstan- 

• i , ' » 

des entspringen aus den Achseln der obersten grosseii 
Laubblätter, die oberen Theilc aus den Achseln klei- 
ner dreieckiger Hochblättchen. Es sind dabei meist 
3 Knospen in derselben Blattachsel, die erste oberste 
ist in der Entwicklung die frühste; die zweite gibt 
fcinen grösseren Blülhenzweig, der aber in der Ent- 
wickelung etwas später ist; die dritte bleibt meist 
unentwickelt zurück. Der ganze Blüthenstand ist so 
abgestuft, dass er sich nach oben zuspitzt. Alle ein- 
zelnen Theile desselben sind volle reichblüthige Aeh- 
ren. Das doppel (gefiederte Blatt scheint in der Ab- 
bildung in eine einfach gefiederte Spitze auszulaufen; 
diess ist jedoch nicht der Fall, die Laubblatter sind, 
wie die Beschreibung richtig angibt: „abrupte bipin- 
nata. u Von dieser schönen Pflanze hat Herr Pe- 
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rottet nur einen einzigen an 50' hohen Baum an 
den Ufern des Gambia gefunden. Seine « Blülhen 
sind sehr wohlriechend > die Samen mit einer weis- 

4 • . « 4 * * 4 ‘ * * * • 

sen zuckersüssen Pulpa umgeben.. Dör Characlor 
der Gattung beruht hauptsächlich auf dem tief fünf- 
spaltigen Kelch , den freien Blumenblättern*) , 10 > 
freien Staubfäden , , einer gestielten , breiten , holzi- 
gen , , nicht eingeschnürten , aufspringenden Hülse' , 
und den in Pulpa gehüllten und mit Eiweiss • vc r- 
«ebenen Samen. ... ;; . * / 

• ' * * - * % * i I • * 

* * . > 

. Acacia albida DeC*> Dazu wird Ac, Serie- 
gal VPilld. gezogen, während Mimoda Serie geilen* 
sis Lam . der folgenden Art angehört. Welche von 
beiden Linne unter M. Senegal verstanden habe, 
bleibt unentschieden. Die Corolla ist bei dieser und 
der folgenden Art hypogynisch. Die Anthcren sind 
in morphologischer Beziehung merkwürdig. 

t ♦ v* 

Acacia Ver ek , p. 245. t. 56. ; Diese der 

^ * * 

A*' albida verwandte," von den Negern Verck ge- 

** % t 

nannte, und unter diesem Namen schon von Ad an- 
son beschriebene Art,, ist die wahre Mutterpflanze 
des Gummi arabicum. Ich erlaube mir aus Herrn 
Per rottefs interessanten Mitteilungen über die 
Erzeugung und Gewinnung des arab. Gummis mir 


» t > • , 

*) ln diesen zwei Punkten stimmt die oben erwähnte 
Acacia guianensis nicht mit dem Charakter der 

Fillaea überein, indem ihr Kelch ein kurzzähni- 

\ 

ces Becherchen bildet und ihre Blumenblätter ant 

o 

Grunde verwachsen sind. * , 
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einen sehr .kurzen Auszug mitzntheilen s 5 Die Al 
Verek ist ein buschiges nur 15 — 20' hohes Bäum- 
chen , das an sandigen trocknen Orten wächst. Di© 
Wälder des wilden Gummibauines befinden sich be- 
sonders im Norden von Senegal und werden jedes 
Jahr von den Mauren durchstreift, um den Gummi 

r • # , . * » ' ' , * 

Zu ernten. Sie wenden! dazu ihre' Gefangener! an* 
welche in der Zeit des Sammelns ganz von diesem 
Gummi leben müssen. Die Erntezeit ist im Dece na- 
her, zwei Monate nach den anhaltenden Regengüsse’nJ 
die vom Juli bis in den Oktober fortdauern. Wäh- 
rend der Regenzeit erweicht sich die Rinde des Gum- 

i n 

mibaumes ; bei der schnell darauf folgenden Trocken- 

- * , 

heit aber bekommt sie Risse , aus welchen das Gum- 
mi hervorquillt. Schon zu Adansoris Zeiti also 
um die Mitte des lSten Jahrhunderts, belief sich 
die Menge, welche davon jährlich auf die verschio- 
denen Gummimärkte am Senegal gebracht wurde* 
auf 30000 Centner. Der Gummi von A. Verek ist 
weiss, aussen runzlig, innen glasig, und kommt in 
unregelmässigen kleineren und grösseren Kugeln 
vor. ~ In Beziehung auf die schöne Abbildung die- 
ser Pflanze will ich .nur bemerken, dass die Hülse 
mit dem Samen (m) verkehrt gestellt ist, so dass 
die Samen mit der Spitze nach Unten gewendet er- 
scheinen , statt nach Oben. 

Ac a. cici A d d7i s o nii. Unter diesem Namen 
wird der Gommier rouge Gouakc von Adanson 
beschrieben , der sich durch Frucht und Samen we- . 
«entlieh von A . arabica unterscheidet/ und eine 
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Guramisorte liefert, welche röther Ist, als. die Von 

Verek qnd häufig mit ihn? gemischt wird. Ob 

Will d. unter A . vera diese Pflanze verstanden, ist 

zweifelhaft. .Tbonning und Schumacher nen- 

nen diese Art M. adstringens wegen des Gebrauchs« 

den man von den unreifen Fruchten zum Gerben 

macht. Mit ihnen wird das Leder gegerbt , das za 

Maroquin verarbeitet wird*. 

I ‘ . ..>4 •«»>.•• f 

Acacia arabica W\lld. A. nilotica DeC. 
Gommier rouge, Neb-Neb. von Adanson. Auch, 
diese Art liefert «ine grosse Menge röthlichen Gum» 
xnis, das, nach der Regenzeit vom Stamm und den 
Zweigen herabläuft, aber nicht eingesammelt wird« 
,Die Früchte dienen gleichfalls zum Gerben. 

Farkia . africana, R. Brown, Inga 
biglobosa Fal. Beauv . Wir wollen , bevor wir 
die natürliche Gruppe der Mimosen verlassen , noch 
einigen Bemerkungen über diese Pflanze Raum ge« 
ben. Dieser im Innern von Africa weit verbreitete 

* « kW I v % *> * * ♦ » * 

und unter dem Namen Nete oder Nede bekannte 
Baum erregt ebenfalls sowohl durch die Schönheit 
seines Wuchses und seiner an langen Stielen herab« 
hängenden rothen Bliitlienquasten, als durch die 
Mannigfaltigkeit seiner Benutzung unsere Bewunde- 
rung.; was uns aber hier am meisten intcressirt, ist 
das kleinste und unscheinbarste an ihm, nämlich die 
Stellung und Deckung seiner sehr kleinen Blumen- 
blätter. Es wäre zu wünschen gewesen, dass die 
Bearbeiter der Flora von Senegambien den vielen 
interessanten Nachrichten über diesen Baum auch 
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eine gelungene Abbildung beigefugt hätten, denn 
Palisots Abbildung in der Flore d’Qware et de 
Benin ist nichts weniger als gelungen zu nennen. 
Es ist unbegreiflich, wie man diese Pflanze unter 
die Ingae 'hat stellen können; ; schon die Zahl der 
Stamina, deren nur 10, blos an der Basis Verbün- 
den vorhanden sind, und die merkwürdige Ver- 
wachsung der Blumenblätter iti der Mitte , wäh- 
rend sie oben und unten getrennt sind (ein meines 
Wissens einziges Beispiel dieser Art) ist abweichend 
genug, noch mehr aber die aestivatio sepalorum im- 
bricativa, durch welche sie sich von allen übriges 
Alimoseen auszeichnet. Herrn R. Brown ist diese 
Eigeuthümliclikeit nicht entgangen. Er beschreibt 
den Kelch als imbricirt, zweilippig, mit fc Abschnit- 
ten nach Oben und 3 nach Unten. Ich war aber 
nicht wenig erstaunt, bei der Untersuchung dieser 
Pflanze zu Anden , dass der in Allem so scharfsin- 
nige und zuverlässige englische Beobachter sich in 
dem letzten Tbeil seiner Angabe geirrt habe, indem 
die £ grossem Kelchabschnitte sich gerade umgekehrt 
nafch Vorn (Unten) , die 3 kleinern dagegen nach 
.Hinten (Oben) befinden. So sehr ich mich bull 
über den Fehlblick eines so scharfen Auges verwun- 
derte, so war ich doch über das berichtigte Factum 
selbst noch betroffener. Es ist bekannt , dass die mei- 
sten Pflanzen mit seitlich gestellten 5zähligen Blüllien 
das unpaarige Kelchblatt nach Hinten oder Oben 
haben (so z. B. Scrophularinae , Labiatae, Poly- 
galeae, Ranunculaceae* Caryophyllaceac , Rosaceae) 
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wogegen bei den Leguminosen das unpaarige Kelch- 
blatt sich nach unten befindet ; eine Eigenthümliclx- 
keit, die sie nur mit wenigen andern Pflanzenfami— 
lien llieilen (z. B. mit der Familie der Rhodora — 
ceae, Lobeliaceae , Spigeliaccae , Zygophylleae, 
mit Thesium , Aizoon , ISicotiana et caet.y Dieser 
Unterschied in der Stellung der Blüthentheile wird 
sogar von R. Brown als eines der wichtigsten Un- 
terscheidungsmerkmale zwischen den* zwei grossen 
Ordnungen der Leguminosen und Rosaceen augege- 
ben. Was war nun natürlicher als • der Gedanke, 
dass die einzelne Gattung mit dem 1 Gesetz der gan^ 

zen Ordnung übereinstimme? und was konnte leich- 

* 

ter geschehen, als die Verwechselung der Richten- 


gen bei einer Blüthe, die von tausend andern ge- 
drängt , wie ein schwankes Fädchen an dem kuge- 

i % 

ligen Blüthenboden hängt und kaum entfaltet, auch 
- abzufallen droht, namentlich im Herbarium. Da 
es mir darum zu thun war , mich der Stellung der 


Blüthe bei dieser Pflanze aufs bestimmteste zu ver- 
sichern, ging ich mit der Untersuchung zurück bis 
zu dem Zeitpunkt, wo die Blüthen noch als kleine 
Knöpfeben ganz unter ihren Deckblättern versteckt 
6uid,' und ich habe mich da aufs Vollkommenste 
fiberzeugen können, dass die grössere von zweien 

Kelchblättern gebildete Lippe des Kelchs seine Un- 
terlippe, die kürzere dreitheiiige dagegen die Ober- 
lippe sey., und cs war somit ausgemacht,, dass die 
Stellung der Blulhen tlielle zur Achse bei der Par- 
kia nicht mit der bei den Leguminosen gcwöhuli- ' 
.£-hen im Einklang stehe- 

(Besdiluss folgt.) 
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Flora der J etztwelt. 


Flöte de Serie gambie , ou descriptions , M- 
stoire et proprietes des plantes, qui croissent 
dans les diverses contrees de la Senegambie , re • 
cueillies par MM: Leprieur et Perrottet, de- 
crites par MM. Guillemin, Perrottet et A. Ri- 
chard. Livraison 6, 7, 8. 1832 — 1833. Kritisch 

beleuchtet von Hrn. Prof. Dr. Alexand. Braun 
‘in Car brühe. (Beschluss.) 

•* V * , » , j . 

Ich ging nun darauf aus, die übrigen Mimoseen 
in dieser Beziehung von Neuem ^u prüfen. Lange 
konnte ich bei der Kleinheit ürtei Beweglichkeit 

i » > I( 

ihrer Blüthen nicht ins Klare kommen, uxid ich 
will wegen der Schwierigkeit dieser Uxiferftnchung 
den Verfassern der Flora Seuegambiens keinen Vor- 
wurf machen , dass sie die Blülhenscbemata der fil- 
laea und Acacia Verek , der Analogie mit den an- 
. dern Leguminosen gernass, unrichtig gestellt haben, 
i Nur an ganz jungen Blüthen, also an Blüthenköpf- 

•clien und Aehrchen , die noch 1—2 Monate vom 

_ , * • 

'Aufblühen entfernt sind, kann man' sich von dem 
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wahren Stand der Sache vollkommen überzeugen. 

Es ist mir diess im hiesigen botanischen Garten an 
Acacia discolor *), leucocephala , pubesetns , vet~ 
ticillata und melanoxylon auch ganz gelungen und 
das gewonnene Resultat wird noch überdiess durch 
eine übereinstimmende Beobachtung an A . Lophan - 
tha , die mir Schimper von München aus mit- 
theilte, bekräftigt. 

Ich zweifle daher keinen Augenblick mehr dar- 
an, dass nicht blos die Parkia , sondern die Mi- 
nioscen im Allgemeinen von allen übrigen Ablhei- * 
lungen der Leguminosen durch die Steilung ihrer 
Bliithentheile zur Achse wesentlich verschieden sind. 
Eine weitere Frage , die sich hier anschliesst, ist die, 
ob der Blüthe bei den Mimoseen zwei seitliche Blätter 
(Vorblalter) vorausgehen, wie diess ein so häufiger, 
nicht bloss bei den übrigen Leguminosen, sondern 
auch bei den Rosaceen allgemeiner Fall ist. Diese 
Frage muss nach der oben bei Mimosa polya- 
cantha gemachten Bemerkung bejaht werden, ob- 
gleich in den meisten Fällen (z. B. bei Parkia, Fil- 

laea, Ac. albida) keine Spur derselben walirzuneh- 

* « * . 

* 

*) Am unzweifelhaftesten ist es hei der in den Gär» 
ten häufigen A. discolor, und zwar selbst noch an * 
den der Entfaltung nahen Blüthen zu sehen. Bei 
dieser Art ist nämlich die Kclchröhre vorn gespal- 
’ten, die zwei vordem Kelchzähne weichen daher 
nach der Seite auseinander und das Tragblättchen 
(bractea) legt sich in die erweiterte Lücke, indem 

•• den Schein eines sechsten Kelchblattes annimmt. 
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men ist; aber wir kennen von andern Fallen her 
die Neigung dieser Blättchen zvl schwinden und sich 
nicht sichtbar auszubilden, ob sie gleich vorhanden 
sind. Schon die Art der Deckung der Kelchblätter 
bei Parkia (das zweite Kelchblatt nach Hinten , das ' 
erste und dritte nach Vorn) lasst mit Bestimmt- 
heit auf die Anwesenheit zweier Vorblätter schlies* 
sen # was jedoch hier nicht weiter entwickelt werden 
soll. So hat uns also die Parkia zu einem wichti- 
gen Aufschluss über die ganze Pflanzengruppe ,^er 
sie angehört, geführt. Wir verlassen nun diese 
Gruppe, um mit Ueberspringung der Geoffreae zu 
der der Cas&ieac überzugehen. Zu den interes- 
santesten Pflanzen dieser Abtheilung gehört ohne 
Zweifel die 

Afzelia africana p. *63. t. 57* Die Gat- 
tung Afzelia , welche von Smith nur sehr unvoll- 
ständig und in einigen Punkten sogar unrichtig be* 
schrieben worden , gehört in eine Reihe von arten- 
arrnen Gattungen, welche unter sich nicht verschie- 
dener zu seyn scheinen, als es die einzelnen Abthei- 
lungen - der Bauhinia sind; sie ist namentlich mit 
Eperua , Vouapa , Hymenaea sehr naho verwandt. 
Was den Namen anbelangt, so bemerke ich, dass 
derselbe auch unter den Moosen gebräuchlich ist* 
und dass die neuerlich wieder aufgenommene Afze* 
Xia Ehrh. wohl die ältere Gattung dieses Namens 
ist. Die hier beschriebene und vortrefflich abgebil- 
dete Afzelia zeichnet sich durch einen schönen be- 
cherförmigen Arillus an der Basis der grossen Sa- ~ 
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men und durch eine holzige , aufspringende , in viele 

f* 

Qncriachcr getheilte Hülse aus. Es sind • scheinbar 
nur ß Kelchblätter vorhanden, die 2 medianen lie- 
gen in der Deckung aussen, die 2 seitlichen innen, 

während bei dem sonst ähnlich beschaffenen Kelch 

/ « 

von Eperua und Hymenaea das eine seitliche 

t . 

.Kelchblatt mit dem oberen Rande beständig nach 
Aussen liegt , was uns bei einer nachfolgenden Be- 
trachtung von Wichtigkeit seyn wird. Humboldlia • 
(siehe Wall, plant, asiat. rar. t. 233) zeigt durch die 

9 , I 

Berippung des hintern breiteren Kelchlheils deutlich, 
dass die scheinbar azäbligen Kelche bei diesen Gat- 
tungen durch Verwachsung der zwei hintern Kelch- 
blätter entstehen. BJumblatler sind 3 vorhanden, 
nämlich das hintere (vexillum) und 2 seitliche (alae), 
welche aber nur als kleine Schüppchen erscheinen. 
Es ist also diess wieder ein Beweis, dass bei den 
Leguminosen vorzugsweise die vordem Blumblät- 
Jer der Verkümmerung ausgesetzt sind. Die ver- 
wandte Eperua hat wie Amorpha nur l Blumen- 
blatt, nämlich das Vexill, bei Hymenaea dagegen 
sind alle 5 ausgebildet. Wie bei Afzelia die 2 mitt- 
leren , seitlichen nur noch als kleine Häckchea 
oder Schüppchen vorhanden sind, so bei Amher~ 
stia (Wallich t. 2.) die zwei untern , vordem. Nach 
einer bei zygomorphen (vulgo unregelmässigen) Blii— 
then gewöhnlichen Regel tritt nun gerade auf der 
entgegengesetzten Seite eine Verkümmerung .der 
Staubblätter ein; es sind nur 7 ausgebildete vorhan- 
den, die zwei hintersten seitlichen sind noch als 
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kleine Zäckchen zu sehen, der hinterste , mediane 
fehlt ganz. Bei Eperua und Hymenaea dagegen 
sind alle 10 Staubblätter gleichmässig ausgebildef. 

B auhinia r eticulata DeC-, p. 266. t. 

• (50. ist eine der schönsten Arten ihrer Gattung und 
ausser dem feinen Adernetz der Blätter besonders 

t r 

durch die sehr breiten Hülsen ausgezeichnet, in wel- 
chen die Samen nicht in einer Reihe, sondern der 
ganzen Breite nach zerstreut in der Pulpe einge- 
nistet liegen. 

Dialium nitidum , p. 267. t. 58- Dial. 
guinecn&e VFilld . Codarium nitidum Vahl etc » 

Die kritische Beleuchtung der Gattung Dialium, 
mit welcher Codarium Vahl. und Aruna Aublct 

* 

vereinigt werden, muss in dem Werke selbst nach- 

1 

gelesen werden. Die der Abbildung beigefugte Ana- 
lyse gibt Alles, was man nur wünscheu kann. Wir 
wollen uns hier nur mit der Deckung der Kelch- 
blätter, wie sie fig. a zeigt, einen Augenblick be- 
schäftigen. Der Bliithe selbst gehen zwei Vorblätter 
voraus. Das unpaarige vordere Kelchblatt und die 
zwei hinteren sind in der Deckung aussen, die zwei 
seitlichen innen. Beziffern wir die 5 Kelchblätter 
nach der J Stellung, so fällt 1 und 3 nach hinten, 

2 nach vorn, ^ und 5 nach den Seilen, und wir 
haben eine Stellung der Blüthe zu ihrer Abstam- 
mungsachse, wie wir sie bei Aizoon , Tribulus , 
Spigelia, JSicotiana kennen, Wir könnten ver- 
sucht seyn, in dieser bei Dialium durch die starke 
Deckung der Kelchblätter so bestimmt ausgespro- 
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dienen Stellung den Schlüssel zur Conslruction der 
Schmetterlingsblüthen finden zu wollen , wiewohl 
bei denselben die Deckung der Blüthentheile nicht 
dieselbe ist Die bei der Gruppe der eigentlichen 
Papilionacecie . gewöhnliche Deckungsweise kann 
man auf t. 54. der Fl. Seneg. von Pterocarpus 
erinaceus vorgestellt sehen; die Deckung der Kelch- 
blätter ist so, dass das unpaarige, vorderste das aus- 
Berste ist, die 2 hinteren die innersten; die Blum* 
blätter befolgen gerade die umgekehrte Ordnung, iu- 
dem das hinterste (das Vexill) das änsserste ist, die 

vorderen ( die carina bildenden ) die innersten. 

' 

Wenn man nun diese Deckungsweise, welche mit ’ 
keiner Art von spiraligfortlaufender Blattstellung in 
’ Einklang zu bringen ist*), als einer durch die zy- 
gomorphe Bildung der Bliithe und den damit zusam- 
menhängenden Antagonismus in den verschiedenen 
Blülhenkreisen (vergleiche oben bei Afzelia) beding- 
ten Melatopie (Veränderung in der Lage der Theile) 
ihren Ursprung verdankend betrachtet, so sollte man 
glauben, stehe nichts entgegen, sich diese Bliithen 
nach dem Beispiel des Dialiums gebildet zu den- 


*) Diess ist jedoch nicht der einzige Grund zu der 
folgenden Annahme, denn man könnte allerdings 
versucht seyn, sich die Schmetterliugshlüthe nach 
ganz ungewöhnlichen Blattstellungsverhältnissen 
gebildet zu denken, wenn man die sonderbaren 
Stellungen in den einseitigen Aehren derselben 
betrachtet. 
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ken. (Nur im Vorbeigehen will ich bemerken , 
dass solche Metatopien in den Blütben sehr gewöhn- 
lich sind, und dass wir deshalb sehr häufig ans der 
Deckung der Blülhenlheile nicht sogleich auf ihr© 
genetische Succession schliesseu dürfen* Die Gesetze 
v für diese Deckungsveränderungen auszutailteln , ist 
eine der Hauptaufgaben für die Lehre von den so- 
genannten Aesti valiouen). ' Allein es gibt Anhalts- 
punkte, welche die Construction der Schmetterlings- 
blüthen nach dem Typus von Dialium verbieten 
(zu diesen gehört, was jedoch hier nicht weiter er- 
klärt werden kann, das Convergiren der'Vorblatter 
bei den Papilionaceis nicht nach Vorn , sondern nach 
Hinten) und uns nöthigen den wahren Schlüssel der 
Papilionaceae nicht bei Dialium , sondern bei 
Cassia und Cercis zu Suchen. Bei diesen beiden 
Gattungen zeigt uns die Deckung der Kelchblätter 
- die wahre Succession derselben bei den schmelter- 

•* t - 

lingsblülhigen Pflanzen. Das erste Kelchblatt liegt 
snedian, nach Vorn, das zweite und fünfte liegen 
nach Hinten , das dritte und vierte nach den Seiten. 
Je unsymmetrischer diese Stellung der Kelchblätter 
zu der Theilungslinie von Hinten nach Vorn sich 

verhalt, um so grosser ist die Neigung zur Metato- 

* 

pie, welche in der geforderten Symmetrie ihren 
Grund hat. Man kann sich bei jungen Blüthen von 
Cercis und Cassia von dieser unsymmetrischen 
eutopischen Deckung leicht überzeugen ; stellen wir 
uns nun die zwei hintern Kelchblätter (das 2 te und 
5te) verwachsen vor, so haben wir vollkommen den 


I 
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oben bei Eperua und Hymenaea angeführten Fall; 

» * 

«Iso auch bei diesen zwei Gattungen ist, abgesehen 
von der Verwachsung, die Deckung nicht metato- 
pisch , sondern eutopisch. Die Blüthen von Cercis 
zeigen auch deutlich die 2 nach Hinten zusammen* 
neigenden Vorblätter, während man bei den mei- 
sten Cassiaarten sich nur mit Muhe von ihrer An- 
wesenheit überzeugen kann. Das Vexillum ist nach 

/ 

der hier angenommenen Construction der Schmet- 
terlingsbliithe , obgleich in der Deckung das aus- 
sersfe, in der wahren Aufeinanderfolge das 5le Blum- 
blatt. Nach der hier gegebenen Ansicht würde die 

« ' • 

Scbmetterlingsblülhe in ihrem Verhältnis zur Ab- 
stammungsachse mit der Bliithe von Saxifraga sar - 
mentosa übereinstimmen. Als diesem Falle ange- 
hörig betrachte ich auch die Blüthen von Thesium y 
der Lobelien und der Rhodoraceae . Es können 
jedoch alle diese Stellungsverhältnisse der Blütheh 
zur Abstammungsachse erst wahrhaft begriffen wer- 
den aus den Gesetzen der Zweiganfänge überhaupt 
d. h. aus den Gesetzen des Uebergangs der Blatt- 
stellung von einer Achse zur andern. Wir sehen 
der Bekanntmachung dieser wichtigen Gesetze im 
Zusammenhang mit den Gesetzen der Blattstellung 
überhaupt entgegen, und es muss der Wunsch aller 
Botaniker seyn, dass das umfassende Werk über 
diesen Gegenstand, an dessen allseitiger Vollendung 
Herr Schimper fortwährend arbeitet, recht bald 

i , 

möge erscheinen können. — Was nun das Dialium 
betrifft , von welchem unsere Betrachtung ihren Aus- 
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gang nahm, so würde dasselbe nicht weniger abwei- 
chend sich verhalten , als die Mimoseen , wem/ wir 
nicht auch hier eine Metatopie der Kelchblätter an* 
nehmen wollen, nur in anderer Art, als bei den 
JP apilionaceis ) und wir könnten diese Annahme 

wohl durch die analogen Fälle von Afzelia , Brow - 

■ # 

ma, Amherstia rechtfertigen, bei welchen, wenn 
man die 2 verwachsenen hintern Kelchblätter ge- 
trennt denkt, dieselbe Deckungsweise vorhanden ist, 
wie bei Dialium, ob sie gleich mit anderen Gat- 
tnngen wahrer Cassieen so • verwandt sind , dass 
man bei ihnen ungern einen abweichenden Typus 
annehmen wurde. 

Die gte Tribus der Leguminosen, DeCan dol- 
le ’s Dctarieen kann man ohne allen Anstand mit 
den Cassieen vereinigen, denn der calyx valvatua 
kommt ja auch bei diesen vor, wie die in der Flor« 

•Senegambiens abgebildete Bauhinia reticulata einen 
' ... , 
nahe liegenden Beweis gibt. 

Detarium s enegalense Gmel. — * Pag. 
269. t. 59. Auch dieser Baum gehört wegen seiner 
essbaren pfirsichartigen Frucht zu den wichtigen Ge- 
wächsen ftir'die Bewohner von Senegambien. Die VeiV 
fasser unterscheiden eine zweite Art, D . microcar* 

1 

pum, deren Fruchte noch geschmackvoller sind, t 
Die Familie der Rosaceen zählt nur 3 baum- 
artige Gewächse , nämlich Chrysobalanus Icaco L ., 
Parinarium senegalense Perrott . in DC. Prodr. 
und F. excelsum Sabine . Alle 3 tragen essbare 
pilaumenartige Früchte; die zwei letztem sind auf 
t. 6 l und 62 vortrefflich abgebildet. 
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Aut der Familie der Combretaceae , welche 

hier einen reichen Zuwachs erhält , sind abgebildet 
Terminalia macroptera n. sp. (t. 63.) , T. * 
cennioides n. sp. (t. 6aO> Anogeissus leiocarpus 
n. sp. (t. 650 , Poivrea aculeata DC . (t. 660$ 
Guiera senegalensis Lam . (auf derselben Tafel}* 
Combretum racemosum Beauv, ft. 67.} und - C. 

glutinosum Perrottet (t. 680 

* 

Aus der an neuen Arien reichen Familie der 
Lythrariae Enden wir JSesaea erecta n. sp. (t. 69.} 
und IV. radicans n. sp. ft. 700> aus der der iVfe* 
lastomaceen Spathandra coerulea n. gen. et n. 
sp. (t. Ti.) und endlich aus der Familie des Myr* 
taceen Syzygium guineense DeC. (t. 72.) abgebildet. 

Wir schliessen hiemit unsere Bemerkungen über 
die Flora Senegambiens * indem wir diesem Werke 
«um Frommen der Wissenschaft einen raschen Fort- ' 
gang und zur Ermuthigung der Verfasser eine ge-* 
biihrende Theilnahme wünschen. 

Im Dezember 1833. A. Braun.* 


... 2-} The English Flora . By Sir James E d w. 
Smith. Vol. IV. London 1878. 8- — Angezeigt 
von Wikström im Arsberättelse om botanishu 
erbeten och vpptäckter , för ar 1828. (Stöckli* 
1830). — Aus dem Schwed. durch Herrn Apothe- 
ker Beilschmied. 0 } 

Dr. Smith gab kurz vor seinem Tode den 4ten 


*) Von der wahrscheinlich von Hooker verfassten 
Kecension von E. Smith's English Flora» welche 
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Theil seiner English Flora heraus, welcher die . 
Classen Gynandria bis Polygamie und von Crypto- 
gamia die Filices enthalte Die Gattung Orchis be- 
steht aus den Arten, die Linnd und Swartz da- 
hin bestimmt. Herminium und Goodyera werden 
angenommen, ln der Gattung Ophrys kommt eine 
neue Art, O. fucifera 6m., vor, zu welcher der 
Verf. Rudb. Elya. T.2. 205. f. 25: Orchis fucum 
referens Burs . bringt. R u d b e c k* s Abbildung war 
nach Exemplaren in Bursers Herbarium gemacht« 
Unter List er a kommen vor: i) L. ovata Br. y 2 ) L. 
cor data Br. , 3} L. JSidus avis Hook. Flor. Scott. 
Epip actis , Malaxis und Corallorrhiza sind auf- 
genommen. Der Verf. beschreibt eine neue Art von 
Epipactis : JE. pvrpurata, welche ihren Platz zwi- 
schen. E. latifolia und palustris bekommt, aber 
sie scheint nach dem Art- Charakter wenig von der 
erstercn verschieden zu seyn: JE. pur pur ata: foliis 
ovalo - lanceolatis ; bracteis linearibus Höre duplo 
longiotibus; labello calyce breviore, integerrimo, 

germinc pubescente. JE. latifolia soll sich also foliis 

> t * 

ich nach englischen Journalen im Auszuge in der 
Flora 182Ö und zuletzt 1827. S. 266. ff. mittheilte, 
habe ich den Schluss, nämlich über den vierten 
oder letzten Band nicht gesehen ; zur Vervollstän* 
digung darf ich vielleicht eine Anzeige dieses 4ten 
Bandes von einem andern Verfasser hiemit nach* 
träglich einsenden, nämlich die von Wikström in 
seinem schwedischen botan. Jahresberichte für 182$ ' 
(vorgelegt 1829, gedr. ausgegeb- Stockh. 1830.} 


f 1 

ovatis, labello acnto unterscheiden. — In der Monoe- 
eia kommt zuerst die Gattung Euphorbia. — Car ex 
hat Arten, — C. Leücoglochin Ehrh. und elon • 
gata L, sind in England selten, die letztere nur an 
einem Orte gefunden.* Verf. behält , die Namen C 
curta Good. (C. canescens L •) und ovalis Good • 
( C . leporina L.) bei. .Eine neue Art ist*C. spei • 
rostachya Wbg . Scheiden kürzer als die Bl ülben- 
stiele; fruchtbare Aehren („Kätzchen“) gegen drei, 
entfernt stehend, aufrecht, eiförmig, dicht, vielblü- 
thig ; Frucht eiförmig , dreieckig, gerippt f kahl , mit 
tiefgespaltenem Schnabel, au der Mündung häutig* 
Aus Schottland (C. distans Fl. Dan. tab. 1049). 
Verf. bemerkt, dass Wahlenberg diese Art unrich- 
tig für C. binervis 5m. . genommen.*) Eine andere 
neue Art, welche Verf. für der C. salina tybg. 
nahe hält, wird so bestimmt; . . . 

«• 4 C. phaeostachya : Scheiden kürzer als die Blü- 
tliensticle. Fruchttragende Kätzchen zwei, entfernt 
stehend, aufrecht, eiförmig; Frucht eiförmig, drei- 
eckig, kahl, mit gespaltenem Schnabel; Schuppen 
des unfruchtbaren Kätzchens gespitzt, die der frucht- 
baren stumpf. — Aus Schottland. 


• . 

. •} Die hier aufgestellte neue Carex spetrostachy* 

Wahlb. (vielmehr Smith?) ist Beschreibung und 
der Citation der Flora Danica t 1049 zu Folge 
nichts anders als C. üornschuchiana Hpp. i. e. C . 
Hosteana DeC. VergL Flora 1&30. S. 568. 

p, Anm. d. Rcdact. 


*9 

m 

, ► 

- C* * capillaris, 'rariflofa SM 9 ^iistülata ,, VP r bg, 

■und pulla Good . kommen in Schottland vor« 

, ‘ 7 ‘ , « ^ ’ * 

r » \s ♦ * • ♦ * . • • * p • 

. . C. binervis Sm.: Scheiden röhrig ^verlängert, 
kürzer als die Blütlienstiele ; fruchtbare Kätzchen 
cyliudrisch, entfernt stehend, znm Theil zusammen« 
gesetzt; Schuppen gespitzt; Stengel kahl; Frucht mit 
zwei Hauptrippen. , , . , ' 


, < * • » * < * « * V * « . • * * ' 

In der Gattung Salix sind die Arten zu sehr 

• , , • t « # t i • « 

verdoppelt, denn ihre Anzahl ist hier 64« Smith 

► ' , 4 • • . i i ♦ « / 

bemerkt, dass, welche Art auch Wahlenberg in 
der Fl. Lapp. als S. nigricans habe, doch nicht die 
tab. 1053 der Flora Danica zu SmithV S. nigri- 
cans Eng!, bot. T. XVII. tab. 1213 (S. phylicifolia 
ß Xirm. Sp. pl., Fl. Lapp. Nro. 350. t. 8. f. c.) 
gehören könne. Bei S. phylicifolia wird Wah- 
le nb. Fl. Lapp. p. 270, tab. 17. f. 2.*) mit? ange- 
führt und gesagt, dass Fl. Dan. tab« 1052. keine 


*) Dies« ist nach Fries Mantissa I. ad Novit. FI. Su. 
dieses Autors S. nigricans ß» rr S. Amanniana. 
- Willd. ; seine nigricans überhaupt ist nach Citatrz 
S. phylicifolia ß L. rr S. phylicifolia Iioch , seine ni« 

* t gricans cc > ist nigricans Sm. $ aber Wahlenbergs 
S. nigricans zieht Fries zum Theil — und dessen 

* <• * % < ^ y * * w ^ * 

Abbildung davon t. ü7\ f. 3* bestimmt zur S. phy- 
licifolia (cc) Linni, Sn»ith. , Laestad. Hartm. Sc. 2* 
und Fries, welche nach ihm rr S. arbuscula Koch 

* (non Linn.) s. S. Weigeliana W. 'WimtnJ »U v 

. ; ** Atim. des Uebers. 


* *» 
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Heimlichkeit mit der Art besitze, welche Smith 
für die wirkliche & phyiicifolia L . Sp. pl. et Fl*. 
Lapp. Nro. 351. t 8. f. d. ansieht. — Der Ver£ 
bemerkt, dass tab. 1052 der Fl. Danica eher der 
'S. Borreriana Sm* entspreche. — S. phyiicifolia 
VPilld. wird als eine neue Art bestimmt: S. Da» 
valliana Sm . , und Verf. meint» dass Fl. Dan. t. 
1052 allenfalls dazu gehören könne. — & tenui» 
folia Sm. et Afzel . in Linn . Fl. Lapp. ed. 2. p. 
292. nro. 352, ,t. 8. f. e. CEngl. Bot. T. 31. t. 2186) 
Wird aufgeführt, und bei S. malifolia heisst es, dass 
sie wohl von der S. hastata L. verschieden sey. v 
Verf. tadelt, dass Wahlenberg hieher die S. Ar • . 
buscula Lin. Fl. Lapp. nro. 360. t. 8* f. m.*) gezo- 
gen, auch ist, sagt er, 5. tenuifolia nur entfernt 
mit dieser verwandt : er meint auch, dass Wahlen- 
berg*8 Fl. Lapp. t. 16. f. 5* keiner von beiden und 
keiner Form der S. hastata oder malifolia ent- 
spreche* '■ Er äussert hierüber schlüsslich , - dass y 
unähnlichere Arten als 5. malifolia , tenuifolia Sm* . 
und Arbuscula Linn . nicht leicht zusammen kozn- ; 
men können. Bei &. A^buscula L. (auch Fries) 
werden citirt Linn. Fl. Lapp. nro. 360. ed. 2. p. 

. 29?« t. 8» f. m. Sp. pl* p. 1445 y . Engl.. Bot. T. 
XIX. t.1366. W ahlenb. Fl. Lapp. p. 2Ö3. t. 16. 
f. 2? (exel* synon. Linn* Fl. Lapp., welches S. te- 
" nuifolia ist). Der Verf* bemerkt, dass Linne in 


•) Mit dieser S. arbuscula Linn. vereinigt Fries die 
r • S. prunifolia 5m. (u. Koch) als synonym. B« 
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den Spec. pl. . mit der & Arbuscula fcwei andere " 
sehr verschiedene «Arten vereinigte, nämlich die & 
tenuifolia und & foliolosa Sm. Linn. Fl. Lapp* 
ed. Sm. nro. 356.; die kurze) eiförmige Gestalt der 
Kätzchen trägt wesentlich zur Auszeichnung der S. 
Arbuscula Linn . bei; das Kätzchen in Wahlenb* 

Fl. Lapp. t. f. 2. ist zweimal langer als hei 
Smith’ s S. Arbuscula und mehr laxum, auch 

stimmen die JBlätter nicht überein. — Bei S. livida 

% 

Wbg. wird Wahlenb. Fl. Lapp. p. 272. t. 16. f* 

Ö. mit Ausschliessung aller Synonyme citirt. Bei $• 

• Stuartiana Sm . wird bemerkt, dass die S. Lappo~ 
num der Flora Danica tab. 1058. vielleicht dazu ge- ' 

- I r 

höre?, dass aber die wahre S. Lapponum die tab» 

<197. der Fl. Dan. sey, und Smith halt sie für ver- 
schieden von der S. glauca Linn . Der Verf. ist 
sehr im Irrthum , wenn er zu S. arenaria L. (S* 
limosa Wahlenb.) Linn. Golll. >Resa S. 206. an- 
fiihrt; dieses ist 5. repens ß argentea , wie Wah- * 

lenberg vollkommen bewiesen;- die wirkliche S* 
limosa ist sicherlich nicht diesseits Upsala gefunden« 

Bondern wohl eigentlich ein nordisches Gewächs. — 

Dass Smith die schwedischen Salices nicht richtig 
kannte, ist gewiss 9 und dass Linn 6 nicht alle seine 
schwedischen Exemplare von Salix • Arten richtig, 
bestimmt hatte , weiss man mit Sicherheit , daher die 
Namen in seinem Herbarium nicht immer zuver^ 

1 

lässig sind; es ist also zu entschuldigen, wenn Smith 
sich irrte , besonders da er glaubte , sich - mehr auf 
das Herbarium als auf Angaben aus Schweden ver- 
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'lassen tu müssen ^obgleich das letztere richtiger ge- ' 
.Wesen wäre. — , Im Nachtrage wird Arenaria ru- 
bella Sm . (Alsinella rubeUa ,Sw«), als auf den 
schottischen Hochlanden gefunden, angeführt. 


«r* »t ** * ‘ • , 

3 ) Allgemeine medizinisch - pharmazeutische 
Flora , enthaltend die systematische Aufzählung und 
Beschreibung sammtjicher bis jetzt bekannt ge wor*. 
denen Gewächse aller Welltheile in ihrer Beziehung 
auf Diätetik, Therapie und Pharmazie, nach den 
.natürlichen Familien des Gewächsreiches geordnet. 
.Von V- .F. .Kostei etzky, Dr. Medic. Zweiter 
Band« Prag bei Porosch und Andrd 1833«, 

* . . . Wir können bei der vorläufigen Anzeige des 
: zweiten Bandes dieses von grossem Fleisse zeugen— 
.den Werkes im Allgemeinen nur das günstige Urtheil 

• wiederholen « das dem ersten Bande desselben in die— 
sen Blättern, (18J52« 1. p. 33) ertheili wurde« Der 

«Verf« erweist sich durchaus als ein sorgfältiger undL 
. erfahrner Literalor, dem keine ältere Nachricht über 
Arzneigewächse und keine neuere Benützung dersel- 
ben unbekannt geblieben ist, wenn diese Nachrich- 
ten auch zu*n Theil kostbaren und scltenen.Werken 
"entnommen werden tpussten. Die Beschreibungen 

* sind ausführlich und dem Zustande der Wissenschaft 
- angemessen. Eine ausführlichere Anzeige, wobei 

wir mehr ins Einzelne zu gehen beabsichtigen, ver- 
'• sparen wir uns bis zum Erscheinen des 3ten Bandes, 
/•womit das Ganze geschlossen seyn soll« » ... 
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Zeitung. 

System a t tische Botanik. 


Einleitung in das natürliche System der 
Botanik etc. Von John Lindley, Professor der 
Botanik zu London. Aus dem Englischen. Weimar 
. 1833 . Kritisch beleuchtet von J. B. Wilbrand* 
Professor zu Giessen. (Fortsetzung.) 

t 1 

In der Vorrede sucht der Verfasser Seile V. zu 

* 

zeigen, wie mittelst eines analytischen Verfahrens 
die Ordnung leicht zu bestimmen sey, und nimmt 
einen Cistus als Beispiel. Aber dieses ist gerade ein 
leichtes Beispiel; und doch wird der Anfänger auch 
mit dieser Pflanze nach der Linne’schen Sexual- 
methode viel leichter zum Ziele gelangen. Ist er 
nämlich mit dem Systeme gehörig bekannt , so sieht 
er auf den ersten Blick, dass diese Pllanze in der 
Klasse Polyandria , Ordnung Monogynia aufzusu- 
chen ist. Schlägt er diese Ordnung auf, so hat er nur 
unter einer nicht grossen Zahl von Geschlechtern auf- 

* zusuchen, unter welchen er das bestimmte leicht er- 

* 

kennen wird. Er hat alsdann bereits das Geschlecht 
aufgefunden , und hat nur noch unter diesen die 

Literaturbcr. 1834* II. Bd. 4 
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Spccies za suchen, während er nach des Verf. Me- 
thode erst nach mühsamer Untersuchung bei der 
Ordnung Cistineae anlangt. Damit hat zugleich des 
Verf. Buch für ihn sein Ende. Er muss jetzt in 
einem andern Werke, etwa in DeCap dolle’s Pro- 
dromus die Ordnung Cistineae Aufschlägen, und hat 
dort wieder das Geschlecht aufzusuchen , wohin diese 
bestimmte Pflanze gehört ; — und hat er -dieses ge- 
troffen, dann erst kann er die Species aufsuchen. 
Es ist unbegreiflich, wie der Verf. sagen kann, dass 
diese Methode leicht sey. — Dabei ist noch zu be- 
denken , dass die Familie (Ordnung beim Verf.) Ci- 
stineae nur wenige Geschlechter umfasst : nun möge 
einmal ein Anfänger eine zu den Ranunculaceen ge- 
hörige Pflanze, etwa ein Exemplar von Myosurus 
minimus untersuchen wollen; — welche Mühe wird 
er haben, bis er die rechte Ordnung Grifft ; — und 
hat er diese getroffen , welche weitere Mühe hm das 
Geschlecht zu treffen; während er nach der Lin- 
n e’schen Sexualmethode gleich sieht , dass die Pflanze 
nur in der Klasse Pentandria , Ordnung Polygynia 
aufzusuchen ist, wo er dieselbe auf der Stelle fin- 
det! — Wenn endlich der Anfänger gar eine Pflanz« 
aufsuchen möchte, die zu den Anomalien des Sy- 
stems gehört ; z. B. eine Hedera ! \ Da wird nun 
, der Anfänger nach des Verf. Analyse des Systems 
unter den Polypetalis suchen; er wird sich müde 
suchen und entweder eine Ordnung wählen , wel- f 
che nicht die rechte ist, oder er wird endlich das 
Buch trostlos zur Seit« legen, weil er nicht zum 
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Ziele kommen kann, — indem diese Pflanze unter 
den Polypetalis gar nicht vorkommt, sondern zu 
den Caprif oliaceen gehört , die sich nur in der Ab- 
theilung Monopetalae findet! Warum, muss man 
hier fragen * hat der Verfasser diese Analyse des 
/ Systems nicht fco eingerichtet, dass auch diese ano- 
male Pflanze tinter den Polypetalis aüf die Ord- . 
nung der Captif oliaceen hin weiset* auf die Art, 
wie itl dem Linne’schen Systeme auch diejenigen 
Geschlechter* die in der Classe und Ordnung* wo 
\ man sie nach der anomalen Bildung einer bestimm- 
ten Art aufsuchen möchte* mit Cursivletterti ge- 
druckt äufgefiihrt sind, — wodurch man alsdann 
einen Fingerzeig erhält* wo matt die fragliche Pflattzö 
* aufzusuchen hat* Auf diese Weise ist in dett mei- 
sten Fällen den Anomalien in der Lin naschen Glas- 

X s Ä » 

sificatiott begegnet* Wir Wollen übrigens keines- 
wegs diese Anomalieil* welche in einer jeden Clas- 
sification Vorkommen* in der Art in Schutz nehmen* 
dass Wir nicht gern ziigestehen Wollen * dass sie dem 
, Anfänger das Stüdiüm erschweren. Wenn aber der 
Verf. dem Lin naschen Sjrstettie diese Anomalien 
(S. $. der Finl.) Zum Vorwurfe macht i so hat er 
wohl nicht daran gedacht* dass er selbst nach der 
jedesmaligen Diagnose einer jeden Familie einen Ar- 
tikel unter der Aufschrift Ahörhalieh äuffuhrt* und 
dass dieser Artikel in dett wenigsten Fällen tlttäus- 
gefullt ist* ; und zuweilen mehrere Fälle enthält. 
Wie wenn nurt ein Anfänger beim Gebrauche der 
vom Verf* aufgestellten Analyse* worhach er die 

4 * ' . 
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Familie auffinden soll, mehrfach Pflanzen , die unter 
die Anomalien fallen, untersuchen möchte, und nun 
stets ohne alle Auskunft , — wir sagen ohne alle 
Auskunft! — bleibt, wird er nicht das Studium der 
Botanik als das schwerste Studium , was es nur gebe, 
verwünschen müssen. Es ist unbegreiflich , wie der 
•Verf., von dem man doch vorausselzen darf, dass er 
die Linne’sche Methode zu handhaben weiss, die 
von ihm vorgeschlagene Methode für leichter, oder 
für eben so leicht anpreisen kann, — abgesehen 
davon, dass sie jedesmal im glücklichen Falle nur zu 
der geeigneten Familie führt , — und dass man dann 
erst in einem andern Werke das Geschlecht, und 
die bestimmte Art aufzusuchen hat. 

Wenn wir uns nun gegen die Anpreisung der 
vom Verf. aufgestellten Methode zum Gebrauche für 
Anfänger beim Studium der Botanik, als eben so 
leicht , als die Linnö’sche, entschieden erklären 
müssen: so sind wir doch mit dem Verf. darin völlig 
einverstanden , dass auch der Anfänger mit den na- 
türlichen Familien bekannt werden müsse; — aber 
er kann, nach unserer Ueberzeugung, hiermit erst 
allmählig bekannt werden , so wie er nach und nach 
mehrere Species und Genera kennen gelernt hat , 
— die 3 Pilanzenstufen abgerechnet , mit denen er 
schon in den ersten Tagen seines Studiums so ver- 
traut werden kann , - dass er nach dem Habitus der 
Pflanzen die jedesmalige Stufe (Acotyledonen , Mo- 
nocotyledonen , Dicotyledonen), zu welcher eine be- 
stimmte Pflanze gehört, richtig angeben kann. Wir 
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haben zu dem Zwecke , um die Zuhörer mit den 
natürlichen Familien bekannt zu machen, in unscrm 
181 Q bei Heyer erschienenen Handbuche der Bo- 
tanik bei jedem Gesclilechte auf die natürliche Fa- 
milie hingewiesen, wozu das Geschlecht gehört, und 
späterhin sind auch andere unserm Beispiele hierin 
gefolgt, z. B. Sprengel bei der Herausgabe des 
Linne’schen Systems. Wir haben dann ferner in 
der Uebersicht der zu einer jeden Classe gehörigen 
Geschlechter an denjenigen Stellen-, wo die meisten 
zu einer bestimmten natürlichen Familie gehörigen 
Pflanzen Vorkommen, zugleich den Charakter die- 

r 

Ser 'Familie, und die Merkwürdigkeiten derselben 
hinzugefügt, so z. B. zu Anfänge der Classe Pen - 
tandria , bei der Uebersischt der dorthin gehörigen 
Geschlechter, zugleich dieCharaclere undEigenthüm- 
lichkeiten der Familie der Borragineen , der Ly - 
simachieen , der Gentianeen , der Solaneen , der 
Polemonieen , der Campanulaceen , der Caprif o- 
liaceen , der Rhamneen , der Apocyneen, der Atri* 
pliceen , der Amarantheen, der Umbellaten ; in 
der Classe Hexandria zugleich die Charaktere der 

Familien der Bromeliaceen , der JNarcisseen , der As- 

\ t 

phodeleen , der Spargelgewächse , der Lilien; zu 
Anfänge der Classe Decandria die Charaktere der 
Familien der Saxifrageen , der Caryophylleen , 
der Sempervivae ; zu Anfänge der Classe Icosan- 
dria die Charaktere der Familien der Cacti , der 
Myrteen , der Rosaceen , der Ficoideen 3 zu An- 
fänge der Classe Polyandria die Charaktere der Fa- 
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milien der Papaveraceen t der Ranunculaceen ; zu 
Anfang© der Gasse Didynamia die Charaktere der 
Parailien der Labiaten 9 der Pediculare$ 9 der Sero* 
phularieen , der Bignoniaceen, der Vitices &c, &c. 
Wir haben zugleich das gegenseitige Verhallen der 
einzelnen Familien unter einander» und den Lieber- * 
gang der einen in die andere nachge wiesen. 

Wenn wir nwn hei unsern Erträgen über Botanik 

* » 

unsere Zuhörer so weit fortgeschritten, d, h. mit 

einigen Geschlechtern einer Familie bereits bekannt 

, * 

finden: so erklären wir an diesen Geschlechtern das 

% • 

Eigen ibü ml icbe der bestimmten Familie, — . und 
Wiederholen zu einer andern Zeit eine solche Erklä- 
rung Von Neuem. Zugleich findet der Studierende 
alle Geschlechter die zu der Familie gehören , unter 
derselben namentlich anfgeführt. — Diese Unter- 
richtsmethode, wobei wir das Linne’sche Sexual- 
system zum Wegweiser brauchen, und hei den na- 
türlichen Familien anlangen, und diese an bereit# 
bekaupten Pflanzen studieren, hat nns stets den Vor- 
teil gewährt: t) dass die Studierenden mit stetem 

Eifer dem Studium der Botanik oblagen, und 2) in 
einigen Wochen bereits mit manchen natürlichen 
Familien bekannt waren, Wir müssen übrigens hier 
noch hinzufügen , dass wir unsern Unterricht , noch- » 
dem wir in der ersten Stunde das Linne’sche Se- 
xualsystem auseinander gesetzt haben , gleich mit 
der Untersuchung der Pßanzen beginnen , — 
und bei der Untersuchung selbst die^ganze soge- 
nannte jedesmalige Terminologie an der be- 
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stimmten Tßanze s erklären. Diese Methode hat das 
Gute, dass der Studierende innerhalb 3 bis 4 Wo- 1 

eben bereits mit der t ganzen Terminologie ver - 

v \ 

traut ist , ohne derselben eine besondere Zeit zum 
Studium widmen zu müssen, und ohne demnach 
durch das trockne und zeitraubende Studium der 
Terminologie abgeschreckt zu werden. Um unsere 
Zuhörer noch mehr diizufeuern , pflegen wir , nach- 
dem ein jeder sein Exemplar von einer bestimmten 
Pflanzenart erhalten hat , an die gesammte Versamm- . 
lung die Frage zu richten; „Nun m. H., in wel-- 
„eher Classe und Ordnung wollen Sie die Pflanze » 
„aufsuchen ? u Es erfolgt von mehreren Seiten die 
richtige Antwort. Darauf erwiedern wir: „Brav 
„m. H. ! Sehen Sie, dass alles sehr leicht geht! 14 
Ein solches „Brav m. II.! 44 ist von grosser Wir- 
kung ; es feuert ungemein zum Fleisse an , so dass 
kaum einer zurückbleibt. Auf dieselbe Weise ver- 
fahren wir weiter, wenn Pflanzen Vorkommen, die 
' - ' ' . 

zu einem bereits bekannten Gesclilechte, zu einer 
bereits bekannten Familie gehören. Unsere Frage 
ist dann: „M. H. , zu welchem Gesclilechte, glau- 
„bfen Sie, wird diese Pflanze gehören , — und eben 
„so, zu welcher Familie?* 4 — Es gehen immer einige 
richtige Antworten ein; die etwa unrichtigen über- 
hören wir, ‘und erwiedern bloss auf die richtigen: 
„Brav m K H., das geht gut, und macht Ihuen und 
„mir Freude V* — Auf diese Weise verfahren wir 
beim Unterrichte bereits immer nach der sogenann- 
ten Jacotoi’schen Methode. — Wir haben diese 


hier weitläufig angeführt, um unsere Commilitonen 
im Lehrfaclie darauf aufmerksam zu machen. Diese 
Art, den Unterricht in der ßotanik zu erlheilen, 
ist die leichteste und für die Studierenden die er«-* 
folgreichste. Wir fügen noch hinzu , dass unser 
Handbuch auch zum Selbststudium der Pflanzen- 
kunde eingerichtet ist, und die in Deutschland und 
in den angranzenden Gegenden wildwachsenden und 
merkwürdigen ausländischen Gewächse , namentlich 
die in der Pbarmacie, Oeconomie, Technologie vor— 
kommenden, eben mit bestimmter Hinweisung auf 
ihre Nutzanwendung, und mit der angeführten Hin- 
weisung auf die natürlichen Familien , im Ganze» 
mehrere Tausend Pflanzen aufgezählt enthält, wo- 
bei das Lin n e’sch© Sexualsystem zunächst zum 
Grunde liegt. 

Wenden wir uns jetzt wieder zu unserm Verf., 

' i » 

ao finden wir von S. 41 bis 48S eine nähere Darr 
Stellung der verschiedenen Familien (Ordnungen), 
wie sie bisher von verschiedenen Botanikern aufge- 
stellt sind, im Ganzen 272. Diese Zahl sticht bedeu- 

•i 

tend ab. wenn wir sie mit den 100 Familien von 
Jussieu, und mit den 101 Familien vergleichen, 
welche DeCandolle in seiner I 819 erschienenen 
Theorie elementaire S. 245 u. w. aufstellt. Manche 
dieser Familien enthalten übrigens nur ein Paar 
Species; z. B. die Tremandreae in DeCändolle’s 
Prodrom us p. 1. enthalten 7 Spccies, JElaeocarpeae 
20, die Chlenaceae 11, die Camellieae 3, die 
Olacineae 17, die Marc. gravi aceae (J, die Ace - 
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rineae das einzige Geschlecht Acer L% , was aber 
in 2 Geschlechter ohne Noth getheilt ist; die Rhi- 
zoboleae 6, die Tropaeoleae 14, die Simarubeae 
13, die Coriarieae das einzige Geschlecht Coriaria 
mit 7 Species. 

Die Behandlung dieser Familien (Ordnungen 
beim Verf.) ist .folgende: 

Zuerst der Name der Familie, bezeichnet mit ‘ 

I 

der bestimmten Zahl der Reihenfolge, worin sie 
aufgeführt wird. Unter dem Namen das Verzeich- 
nis der Autoren und Werke, worin sie aufgestellt 
ist. Dann folgen Diagnose , Anomalien , wesent- 
licher Character , Verwandtschaften , Vaterland, 
Eigenschaften, Beispiele, als besondere Artikel. 
Den Ausdruck: Diagnose darf man aber nicht im 
Sinne der Linne’schen Philosophie botanica neh- 
men. Was würde z. B. Lin ne zu folgender Diag- 

* v 

nose sagen» S. 77. Atherospermeae . „Apetale aro*. 
„matisclic (!!!) Dicotyledonen mit einer .bestimmten 
„Anzahl aufrechter Eierchen und mittelst zurück- 
„krümmender Klappen sich öffnenden Staubbeuteln j tc 
dessgleichen S. 374 . Gentianeae . „Monopelale bit» 
„tere (!!) Dicotyledonen mit regelmässigen Blülhen, s 
„einem freien ein- oder zweifächerigen Ovariura, 
„einer gescheidelten wtlkenden (!!) Blume, einer 
„unbestimmten Zahl Samen, kapselartiger Frucht,' 
„und gegen üb erstehenden , nebenblatllosen , ganzen 
„Blattern.“? 

## t \ 

Von den angegebenen Artikeln ist übrigens der 
über Verwandtschaften am belehrendsten , und hie- 
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für sind wir dem VerP. wahren Dank schuldig, weil 
' durch die verschiedenen Bemerkungen , welche er 
in diesem Artikel aufstellt, das gegenseitige Ineinan- 
dergreifen der Familien sich klarer herausstellt , und 
hiermit uns das Bild der Vegetation in ihrer natür - 
liehen Verzweigung klarer vor die Augen tritt . 
Ohne diesen Artikel würden die Familien verein- 
zeit und öde, als disrupta vegetationis membra, da- 
Stehen, welches, bei der grossen Zahl der Familien, 
das Bild der' organischen Einheit der Pflanzenwelt 
bis zur gänzlichen Zerstörung verwischen würde. 
Doch können wir manche Bemerkungen über die 
Verwandtschaften nicht tbeilen ; z. B. unter den Ver- 
wandtschaften der Schirmpflanzen heisst es: „mit den 
„Saxifrageen kommen sie in der Tracht überein 
und weiter: „meines Bedünkens sind die Umbelli- 

„feren am meisten mit den Ranunculaceen ver- 
wandt/ 1 Wir können beides nicht finden ; dagegen 
erkennen wir eine sehr verschiedene Verwandt- 
schaft einerseits, und eine in allen gegenseitigen 
Gebilden nachweisbare Opposition Andererseits 
'zwischen den Umbelliferen und Syngenesisten, Wir 
haben dieses, wie uns diinkt, wohl alle Aufmerk- 
samkeit verdienendes gegenseitiges Verhalten schon 
vor vielen Jahren klar nachgewiesen , zuerst in der 
Isis 1818 B, 1. S. 708, dann in unserin Handbuche 

„ t ^ 

der Botanik 1819 B. S, 226 u, s. w. endlich auch, 
in -unserer allgemeinen Physiologie, insbesondere 
vergleichenden Physiologie der Pflanzen lind der 
Thiere (1835) S. 150 §. 238. 

. ‘ \ 
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Unter den Verwandtschaften der Ranunculaceen 
können wir die Unterscheidung von den Magno- 
Jieen durch die „nervenreitzenden Eigenschaften u 
der Ranunculaceen nicht zugeben, weil man diese 
nervenreitzenden Eigenschaften bei der Untersuchung 
dieser Pflanzen nicht sieht , und weil auch die söge« 
nannten nervenreitzenden (wir finden diesen Aus- 
druck verwerflich) Eigenschaften nicht gerade bei 
allen Ranunculaceen Vorkommen, 

i 

Unter den Verwandtschaften der Papaveraceen 
, bemerkt der Verf, . „Die Verwandtschaft zu den 
„Fumariaceen ist nicht so deutlich, und nur zu er- . 
„kennen, wenn man die Cruciferen ala, Verbin- 
dungsglied betrachtet.^ Unserer Ansicht nach ist 
die Trennung der Fumariaceen von den Papavera- 
ceen eine durchaus künstliche und unnatürliche, 
und wenn DeCandolle (S. 64 des Verf, unter den 
Fumariaceen) sagt , sie unterscheiden * sich durch den 
wässerigen nicht milchigen Saft, durch die Unre- 
gelmässigkeit der Blumenblätter, und durch die in 
% Bündel verwachsenen Staubbeutel i so können uns 
diese Unterschied© unmöglich, am wenigsten aber 
die Beschaffenheit der Safte bestimmen, hier eine 

Trennung in einer Familie vorzunehmen, die offen- 

* 

bar zunächst zusammengehört, und wofrin die nötbi- 
ge innere Trennung durch die Aufstellung der Ge* 
schlechter bereits vorgenommen ist, Uebrigens ge- 
hören die Ranunculaceen, Podophylleen , Papave- 
racecn, mit Einschluss der Fumariaceen und Cap- 
paridecn ?u einem grossem Pflanzenzuge, weichet x 

1 - • 
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»ich allmählich in die Craciferen hinüber zieht, und 
welcher Gesammtzug’ den Rosaceen mit ihrem all- 
snähligen Uebergange in die Papilionaceen gegenüber- 
»teilt, so dass in diesen beiden Pflanzenzügen die 
Ranunculaceen und Rosaceen, so wie die Scholen* 
gewächse und Hülsengewächse auf eine sehr ent- 
schiedene Weise einen Gegensatz bilden , — wie wir 
gleichfalls bereits in unserm Handbuche der Botanik 
B. 1 . S. 51 1 u. s. w. , B. 2. S. 51 u. s. w. , S. 1 10 u. s. w. 
dessgleichen allgemeine Physiologie §. 239 bestimmt 
nachgewiesen haben. 

Die Hypericineen scheinen dem Verf. (S. 102.) 

• mit den Saxifrageen „in sehr enger Beziehung zu 
„stehen , mittelst Parnassia , deren gefranste Drü— 
„sen den vielmännigen Bündeln von Hypericum 

* „analog sind.“ Aber sind doch die Drüsen der 
Parnassia eben Drüsen und keine Stauborgane! — 

, Sind doch die Stauborgnne der Hypericineen boden- 
ständig (unter den Fruchtknoten entspringend, Sta - 
miha hypogyna') , während die Slanborgane der 
Saxifrageen in einer Entfernung vom Fruchtknoten 
aus der Kelchmündung entspringen (Slamina peri— 
gyna), wodurch sie sich, wie wir (Handbuch der 
. Botanik B. 1. S. 474 u. w.) gezeigt haben, an dio 
Rosaceen schliessen! Ausserdem scheibt uns die 
Vereinigung von Parnassia mit den Saxifrageen 
höchst unnatürlich, da Parnassia bodenständige 
Stauborgane hat. Diese Pflanze dürfte dcsshalb zu 

den Droscraceen gehören. Welche Con sequenz 

✓ * 

herrscht iu der Aufstellung der Familien , wenn es 

* 
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unter den Saxifragen heisst [(S. 104): Staubfaden 

entweder dem Kelche (perigynisch) oder unter 
„ dem Ovarium (bodenständig ,. hypogyniscb) einge- 
„fügt. u ! Auch können wir die auffallende Aehn- 
lichkeit der Salicarien mit den Labiaten in der 
Tracht (S. 118) unmöglich finden; die Bildung der 
Blülhen beider Familien ist himmelweit verschieden, 
und die gegenüberstehenden Blatter und quirlformig 
gestellten Blumen kommen auch bei vielen andern 
Pflanzen vor, die hiermit alle gegenseitig auffallend 
ähnlich seyn würden* 

Die Sanguisorbeen sind mit den Rosaceen nach 

unserer Ansicht allerdings verwandt, doch nicht 

- » 

mehr als die Salicarien, und sie charakterisiren sich 
durch manche Eigentümlichkeiten ; indess sollten 
sie mit den Rosaceen zu einem grossem Pflanzen- 
zuge vereinigt bleiben. 

Die Diagnose der Leguminosen ist unserer An- 
sicht nach bloss auf den einfachen , in eine Hülsen- 
frucht übergebenden Fruchtknoten zu gründen. Der 
Ursprung dieser Familie beginnt, wie wir bereits 
1818 (Isis B. 2. S. 1755) und weiter I8l9~im Hand- 
buche der Botanik B. 2 S. m gezeigt haben, in 
den Rosaceen, und insbesondere in den Steinobst- 
gewächsen (Pruni Juss. oder Amygdaleae unsere 
Vfrs.). Die Steinfrucht theilt sich nämlich in zwei 
Schalstücke, die hier die Stelle der beiden Hülsen- 
klappen andeuten; auch ist diese Frucht bereits un- 
regelmässig. Eigentlich stehen die beiden Klappen 
des Steines an der Stelle der innern Haut der Hüi- 
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sen , die auch bei manchen Hülsenfrüchten auf eine 

i 

ähnliche Weise weit zäher und harter ist, als das 

äussere auf ihr liegende Fleisch, wie wir dieses na- 

* * 

inentlich an den Zuckererbsen wahrnehmen. Die 

unregelmässige Blume, die sich bei den meisten findet, 

/ 

tritt erst später hin, und zwar nach dem allgemein 
in der Vegetation gültigen Gesetze, dass eine Blume . 
unregelmässig werden muss, wenn die Natur in 
ihrer Entwickelung einerseits 5 und anderseits 2 
Richtungen zugleich Verfolgt. Die Entwickelung 
nach zwei Richtungen liegt aber in allen Dicotyle- 
donen bereits im Samenkorn, und da dieses der 
innerste Tkcil des Fruchtknotens ist, so geht diese 
Entwickelung nach zwei Richtungen, wenn dieselbe 
über das Samenkorn Weiter hervorlritt, zunächst 
in die Frucht über, und ist an der Fruchthülle 
sichtbar« Diese wird aber alsdann erst eine unre- 
gelmässige, wenn auch in ihr die Entwiekelungs- 
richtung nach 5 . Seiten hin von der Natur gelegt 

ist, welche aber nicht äusserlich wirklich werden, 

* 

aber an den Blumentheilen sichtbar sind« Wenn 
die Entwickelung nach 2 Richtungen allein herrscht, 
wie z. B« in den Cruciferen , dann ist auch die Ent- 
wickelung der Frucht und der Blume eine regel- 
mässige. - Dass bei den Cruciferen 2 Slauborgane 
in der Grosse Zurückbleiben, rührt von den att der 
Basis derselben sich entwickelnden Drüsen her. 
So lange die Entwickelung hach 2 Richtungen bloss 
auf die Frucht beschränkt bleibt, wird die Regel- 
mässigkeit der Bumc nicht gestört, wie dieses bei 
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den Amygdaleen allgemein, und unter den Legu- 
minosen bei den Mimosen der Pall ist. Greift aber 
die Unregelmässigkeit weiter um sieb , so geht sie 
von der Frucht zunächst zu der Blumenkrone über; 
die Stauborgaue richten sich stets nach der Blumen- 
krone. Spater als die Blumenkrone wird auch der 
Kelch unregelmässig,, wie wir dieses bei den La- 
bial.cn sehen. Die Gliederung der Gliederhülsen ist . 
mir ' eine starker hervortretende Abscheidung der 
Samen ; denn in jedem Gliede der Gliederhülse liegt 
nur ein Samenkorn. Die Hülsen ge wächse stehen den 
Schotengewächsen gegenüber ; sie gehen aus den Ro- 
saceen, wie jene aus den Ranunculaceen hervor, (S. 
Handb. der Botanik 1 . c. , und allgemeine Physiologie 
§• 239 )* Die Verwandtschaft der Leguminosen mit 
den Terebinthaceen ist wohl zu berücksichtigen (S. * 
155 des Vfrs.); wenn z. B. Juglans, (die aber jetzt 
getrennt ist) noch dahin gezählt wird, so haben 
wir auch die zweiklappige Frucht. Doch ist die 

Verwandtschaft keine grössere, als die mit den 

• * 

Amygdaleen. 

Die Trennung der Amentaceen in Cupuliferae 
(Quercus, Fagus, Corylus) , Betulineae (Betula, 
Ainus), Salicineae (Populus, Salix), Plataneae 
(Platanus), Myriceae (Myrica , Vageia , Casuarina?) 
scheint uns zur Zeit noch unnatürlich, und daher 
für die wissenschaftliche Uebersiclit unvorteilhaft. 
Auf, jeden Fall könnten die aufgestellten Familien 

t s ^ ' 1 

l>loss unter den Amentaceen als Verzweigungen der- 
selben aufgestellt werden. Dasselbe gilt auch von 

# v 
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den Ulmaceeh. Alle diese Gewächse bilden vor- 
zugweise unsere Laubwälder, kommen im aussern 
Wuchs, so wie in der Tracht ihrer Blüthen zu- 
nächst mit einander überein, und die innere Bil- 
dung ihrer Frucht ist nicht wesentlich , und wenig- 
stens nicht auf den ersten Blick merkbar verschie- 
den. Darum dürfte eine Trennung derselben nur 
auf wenigen unbedeutenden Merkmalen beruhen , 
also einseitig, und desshalb eine künstliche seyn. 
Aber Casuarina scheint nicht hielier, sondern zu 
den Coniferen zu gehören,' kommt wenigsten im 
Wüchse mehr mit diesen überein, — und das soge- 
nannte nackte Ey der Coniferen kann nur eine künst- 
liche, keine wahrhaft natürliche Trennung dieser 
Gewächse von den übrigen Dicotyledonen begründen. 

Wenn der Verfasser von den Cupuliferen £S. 
1Ö7) sagt: „ untenstehende Ovarien “ so beruht 

dieses auf einer offenbar irrigen Ansicht. Die Früchte 
(Nüsse) dieser Pflanzen sind zwar in den Kelch mehr 
oder weniger eingehüllt, aber darum doch nicht 
mit dem Kelche zu einem Ganzen verwachsen, 
(Fortsetzung folgt.) 

* » 

Bibliographische Neuigkeit. 

• . 

Mösslers Handbuch der Gewächskunde, enthal- 
tend eine Flora' von Deutschland mit Ilinzufügung 
der wichtigsten ausländischen Pflanzen. Dritte 
Auflage. Gänzlich umgearbeitet und durch die 
neuesten Entdeckungen vermehrt von II. G. H,. 
Reich enbach &c. &c. , 
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Systematische Botanik. 


Einleitung in da$ natürliche System der 

Botanik etc. Von John Lindley, Professor xler 

Botanik zu London. Aus dem Englischen. Weimar 

1835» Kritisch beleuchtet von J. B. Wilbrundj 

Professor zu Giessen. (Fortsetzung.) 

. • . * « % 0 

Die Eupborbiaceen rfir -apetale BicotyJedoneh 

(S. 173) zu halten, scheint uns der Natur zu wider- 
sprechen. Wir sehen gar keinen Grund ein , wa- 
rum nicht die an der Innenseite der Helchmüh - 

«. * « , 

düng vorhandenen Blüthen , welche ganz die Stelle 

einnehmen, wo auch bei den Rosaceen die Blumen- 

• . • 

blatter entspringen , auch hier als Kronenblätter gel- 
ten sollen! — Dass sie sehr klein, und mitunter 

. » . t • i % 

schupperiartig sind, kann doch wohl kein Grund 
seyn, ihnen ihre Bedeutung nicht zugestehen zu 
wollen! Drüsen sind sie nicht, und wenn sie es 

■ ' i 

auch zum Theile waren , so ist doch ihre blattar- 

% 

tige Bildung vertretend. Unserer Ansicht nach sind 
sic darin, dass diese Kronen blätter aus dem Kelche 
entspringen , mit den Rosaceen verwandt , und irt 

Literatürber, 183* II. Bd. 5 
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dem mittelst eines Stielcliens sich erhebenden Frucht- 
knoten (germcn pedicellatum) kommen sie mit dein 
Gesclilechte Geum überein. 

j 

Die Gründung der Familie der Resedaceen (S. 
17 Q) beruht auf einem Jrrthume. Diese Pflanzen 
^aind nämlich nicht apetal, wie der Verf. meint , 
und noch weniger sind die mit schmalen, gefärbten 9 
blumenblätterigen Läppchen bewachsenen Blumen- 
blätter als fehlgeschlagene Blumen anzusehen. — 
Der Verf. hat nämlich die Ansicht, dass der Kelch 
einer Resedablume, z. B. von Reseda odorata , 
die er selbst namentlich anführt, nicht ein eigent- 
licher Kelch, sondern eine Blumenhüllc sey; — 
dass ferner die gefärbten , schmalen , fast keulen- 
förmigen Laciniae, die von der Rückenfläche des 
eigentlichen (sehr kleinen, grünen, schuppenartigen, 
einwärts gebogenen) Blumenblattes da, wo die Ein- 
wärtsbiegung desselben beginnt, entspringen, als 
fehlgeschlagene Stauborgane zu betrachten seyen. 

Nach dieser Ansicht würde dann der Kelch' eine 

/ 

Menge Blümchen umgeben , und also eine Blumen- 
hülle seyn. Vön den Blümchen wären die imr Um- 
kreise stehenden fehlgeschlagen, und nur das eine, 
in der Milte stehende, wäre mit ausgebildeten Staüb- 
orgnnen versehen. Er gründet seine Ansicht mit 
darauf, dass die Scheibe , welche man da wahr— 
nimmt , wo die wahren Stauborgane entspringen , 
auch an seinen vermeintlich fehlgeschlagenen Blüm- 
chen gefunden werde. Diese vermeintliche Scheibe 
ist aber nur der einwärts gebogene Rand dea 
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schuppenförmigen Blumenblatts , und hat darum auch 
gerade die entgegengesetzte Richtung in Vergleich 
mit der Scheibe ira Umkreise der Stauborgane, in- 
dem diese auswärts gebogen ist.* Schon dieser 
Umstand hätte den Verf. von seinem Irrthume über- 
zeugen können. Er würde aber völlig überzeugt 
worden seyn , wenn er die Blumenblättcben mit 
ihren Laciniis mittelst einer Lupe untersucht hatte. 
Alsdann würde er gefunden haben 1) dass das schup-* 
penartige Blumenblältchen am Rande eine Menge 
keulenförmiger Drüfen hat, und dass 2) Mie am 

Rückeif desselben entspringenden Laciniae in ihrer 

* 

keulenförmigen Gestalt mit diesen Drüsen überein- 
stimmen, mithin nur als fehlgeschlagene zu blatt- 
artigen Gebilden vergröaserte Drüsen zu betrachten 
sind, und d ass der schuppenartige Theil, den IL 
Brown für den Nagel des Blumenblattes halt, 
das eigentliche Blumenblatt selbst ist. R. B r o w n’s 
Ansicht, die dahin geht, dass hier eine ähnliche 
Bildung sey, wie bei den Silenen die sogenannte 
Corona, können wir desshalb auch nicht lheilen. 
Ohnehin sitzt bei den Silenen die Corona an der 
innern Fläche des Blumenblattes, und ist kein von ' 
demselben geschiedener, selbstständiger Theil, wäh- 
rend die Laciniae am Blumenblatte der Reseda auf 
dem Rücken desselben entspringen, und ihrer Bil- 
dung nach mit demselben nicht übereinstimmend 
vielmehr mit den Drüschen am Rande des Blumen- 
blattes in der Gestalt Übereinkommen, nur ungleich 
grösser sind > als diese. 
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• Wenn wir die Diagnosen der Campanulacecn 
und Lobeliaceen mit einander vergleichen, so stellt 
sich heraus , dass die letztem von den erstem auch 
durch den eirunde ? i Blutnertstaub , welcher bei den 
Campanulaceen rund ist, sich unterscheiden. Dieser 
Unterschied scheint uns doch so in’s Kleinliche zu 

t i 

gehen, dass 'bei consequentcr Durchführung zuletzt 
wohl jedes Pflanzengeschlecht eine . eigene Familie 
bilden dürfte. “ 

Die nahe Verwandtschaft der Boragineen und 
Labiaten haben wir ^bereits im Handbuche der Bo- 
tanik B. 2 S. 3 u. w. nachgewiesen ; dessgleicheli auch 
in der allgemeinen Physiologie S. 145 §. 233» . Der 
Uebergang der Boragineen in die Labiaten beginnt 
in dem Geschlechte Echium , in welchem die Staub- 
organe in ihrer gegenseitigen Lange, und die Blu- 
menkrone bereits unregelmässig sind, während das 
übrige Verhalten der Boragineen noch ungestört ist. 
An diesen Pflanzen versinnlicht es sich zugleich 
deutlich, wie die Unregelmässigkeit in den Blumen 
von Innen aus nach Aussen alltnählig hervortritt, 

und ✓ zwar dadurch, dass in der 5theiligen Blume 

% 

zugleich sich die Entwickelung nach zwei Seiten 
hin einstellt. Bei allen Boragineen ist die Frucht 
bereits so gut, wie bei den Labiaten, nach zwei Seiten. 
gelheilt; aber im Geschlechte Echium ergreift diese 
Theilungsart auch die Stauborgane und Blumenkrone 
(welche beide in den Veränderungen , die pie erlei- 
den , jeder Theil auf seine W eise , gegenseitig pa- 
rallel "eben). Indess bleibt bei Echium noch, die 

. / 
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Zahl Fünf; sobald diese iu den Stauborganen unter*' 
gebt, geht sie auch, in der Blumenkrone so Wreit 
unter, dass sie nur noch in den Einschnitten der- 
selben dämmert, wie bei Mentha , Hyssopuss. Spä- 
terhin verliert sie sich auch hier..* Den Kelch er- 
reicht die Unregelmässigkeit am spätesten > er ist 
vielmehr bei vielen Labiaten noch ganz regelmässig, 
und am Rande in 5 Richtungen • ausgehend. . Sobald 
in der Blumenkrone die Entwickelung nach, zwei 
Seilen hervortritt, werden auch di© Blätter, — 
merkwürdig genug, — gegenüberstehend . ,Wit 
sagen merkwürdig,* weil an der Blume die Blumen- 
kröne das* den Blättern entsprechende Gebilde ist, 
‘so wie der Kelch dem Stamme entspricht^ Vom 
‘Samenkorn aus geht die sicht entwickelnde Pflanze 
in die Stamm- und Blattbildung hervor; mit dem 
Eintreten der Blumenknospe geht sie zur Bildung 
des Samenkorns zurück, und beginnt an der Bl urnen? 
knospe mit der denr Stamme entsprechenden Kelch- 
bildung, geht / darauf zur, Blumenkrone . über , als 
detn Gebilde, was den Blättern entspricht. Uebci- 
gens gibt es einige* Bomgmeeny bei.w r elchen dieje- 
nigen Blätter, auf welche unmittelbar die Blumen 
; folgen, auch bereits 'gegeniiberstehend sind; * diese« 
"ist z.-B. sichtlich bei Symphytum tauricum . 

Was des Verf. Tribus: Gymnospermae betrifft: 

« » 

so können w-ir uns zur Zeit 1) nicht davon über- 
zeugen , dass diese Pflanzen im eigentlichen Sinne 
nackte Eierchen haben Sollen ; sollte dieses indess 
wirklich der Fall scyu , • so würden wir dessun- 
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geachtet die Coniferen au den übrigen Dicotyledonen 
zählen^ ohne die Unterabtheilung Gymnospermae * 
aufzustellen , weil eine einzige Familie, allen übri- 
gen zahlreichen Familien der Dicotyledonen gegen- 
über,* offenbar. auf einem verlornen Posten er- 
scheint, und demnach nur eine zu auffallend künst- 
liche Stellung gewinnt. Wir können uns d) nicht 
überzeugen, dass die Cycadeen mit den Coniferen 
zusammen stehen sollen, da sie in ihrer Tracht 
ganz verschieden sind . Die Künstlichkeit dieser 
Stellung wird noch auffallender, wenn man bedenkt, 
dass von einem natürlichen Pilanzensysteme die 
Rede ist. • Die Cycadeen sind in ihrer Tracht offen- 
bar den Equisetaceen zunächst verwandt, wie auch 
der Verf. selbst S; 447 angibl, und stehen zwischen 
den Farnen ühd; Palmen in der Mitte. Wenn sie 
demnach < zu den Dicotyledonen, und insbesondere 
zu den Coniferen, ihres nackten Eies wegen gestellt 
werden : so ist es klar , dass diese Stellung um so 
künstlicher ist, da der Grund dazu von einem sehr 
verborgen liegenden Gebilde hergenommen, und 
erst nach angestellten mikroskopischen Beobachtun- 
gen aufgefunden ist, — und da ausserdem noch 
vorausgesetzt wird , . dass an dieser Beobachtung 
nichts zu berichtigen ist. Wir gestehen, dass uns 
die hier und bei den Coniferen einzig und allein 
in der ganzen Vegetation (!!) vorkommenden 
nackten Eierchen eine rälhsclhafle Erscheinung 
sind, welche die Starke unsores Glaubens zur Zeit 
noch übersteigt. . 5) Wenn der Vcrf. endlich -sagt 
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S. 3Ö5: „die Aehnlichkeit zwischen den Lycopo- 

„dien und manchen Conifercn ist so gross, dass • 
„mir anssser der Grösse kein anderes Kennzeir 
„chen bekannt ist, an welchem sie erkannt wer- 
„den können:“ so können wir dieses so wenig fin- 
den, dass uns vielmehr beiderlei Pflanzen höchst 
unähnlich erscheinen, so dass wir auf diese Ver- 
gleichung nie gefallen waren. Wir sind demnach 
der Meinung, dass l) die Coniferen zu den Dicoty- 
ledonen zu zählen seyen , ohne in einem besondern 
für sie allein bestimmten Tribus : Gymnospermae zu 
, erscheinen; und dass 2 ) die Cycadeen nicht hierher, 
sondern zu den Acotyledonen gehören, wenn die 
Künstlichkeit des Systems nicht gar zu künst • 
lieh werden soll . 

Uebrigens bemerken wir noch, dass, unserer 

« 

Ansicht nach, die bereits vom Verf. früher aufge- 

• < 

stellten Ceratophylleen ihrer Tracht nach nicht ju 

• 

den Dicotyledonen , und die Fluviales und JLemna- 

ceen nicht zu den Monocotyledonen gehören können. 
Unsere Ansicht geht noch immer dahin , dass sie am 
Schlüsse der Acotyledonen zwischen diesen und den 
Monocotyledonen stehen ; dass die Ceratophylleen 
den Dicotyledonen gar nicht, auch nicht den Mo- 
nocotyledonen angeliören können ; — dass sie viel- 
mehr alle zusammen den Ucbergang von den Aco- 
tyledonen zu den Monocotyledonen und Dicotyle- 
donen bilden, in ihrer Natur aber den Schluss der 
Acotyledonen machen , und diejenigen Acotyledonen 
sind , in welchen die Natur die völlige Entwicklung 
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der verschiedenen Bluthenorgane $uf der Stufenlei- 
ter der allmähligen Entwicklung erst eben erreicht 
hat. Man vergleiche: Allgemeine Physiologie zehntes 
Kapitel S. 101. 

Uebrigens durfte sich die Pflanzenwelt in ihrer 
Entwicklung auf eine ähnlich^ Weise verhallen, 
wie die Thierwelt in der Entwicklung der drei Stu- 
fen derselben. Die am Schlüsse der blutlosen Thiere 
stehenden Ccphalopoden , namentlich die Sepien, 
grenzen in ihrer Bildung zunächst an die Rochen 
unter den kaltblütigen Thieren , und die mit den 
Rachen zunächst verwandten Hayfische grenzen in 

- ihrer Bildung und Grösse an die fischartigen Säug- 

» • » 

'thiere unter den warmblütigen Thieren. So drehet 
sich dann die Thierschöpfung um einen sehr kleinen 
. Punkt herum , gleichsam in einer Spirallinie, und 
* liebt sich aus dem Wasser in die Luft empor; ver- 
gleiche Handbuch der Naturgeschichte des Thier- 
reichs a. n». St. 

Im Pflanaenreiche grenzen die drei Pflanzenstu- 
fen gleichfalls in den genannten Pflanzen gegensei- 
so nahe an einander, dass es zweifelhaft bleibt, 

/ wohin die verschiedenen Familien zu zahlen sind; 

und diese Pflanzen sind auch Wasserpflanzen , wie 
im Thierreiche die genannten Thiere das Wasser 

’ i 

bewohnen. 

Bei der Aufstellung der Familie der Graser 
'stellt der Verf. S. 425 eine weitläufige Erörterung 
über die Gebilde an, welche Linne an den Grä- 
sern den Heleh und die lirone genannt hat» Er 
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fuhrt R. Brown’s Meinung an, welche dahin gebt, 

* • • •• 

dass die äussere Holle (der Linne’sche Kelch) „nur 
„als den Deckblättern oder der Hülle anderer Pflan- 
zen analog betrachtet werden M könne, wobei tt 
aber meint , dass sich hier eine Neigung zur Unter- 

9 9 t * » 

drückung äussere, wie man dieses unter andern bei • 
Lotiitm' sehe* Hierauf gründet er die weitere Mei- 
nung, dass eine solche Unterdrückung bei der inner» 
Hülle wirklich stattfinde, und dass aus diesem Grunde 
keine Uebereidstimmung mit der Keleh- und Kro- 
nenbildung de* 1 übrigen Monocotyledonen wahrge- 
nom men wer de* E* sagt? »Auf der ander» Seite 
„findet bei der innem Hülle , oder dem Kelche 

„Jussieu’s (Krone Lin ne’s) die Verkümmerung zi>- 

• • •• 

„erst an der innem oder ober» Klappe statt; da 

„aber diese Klappe statt , eines Mittelnerven zwei 
• ^ • • 
„gleich weit von ihrer Achse entfernte Nerven be- 

„sitzt, so betrachte ich sie als aus zwei zusammen^ 

9l fliesset\den Klappen zusammengesetzt , dem ähn* 

„lieb , Was bei Kelch und Blume vieler unregdmäs- 

„siger Blülhen anderer CJassen atattfindet ;• und die-* 

i • i • ^ 

„ses Verschmelze» kann als der erste Schritt zu 

• 

ihrer 'Verkümmerung angesehen werden, welch# 
„bei vielen Arten von Tanicum &c. vollständig ist. 
„In Bezug auf die Beschaffenheit dieser innem oder 
„ eigenthümlichen Hülle der Gräser kan?i bemerkt 
„werden, dass die eben über ihren Bau mrtgctheilto 
„Ansicht, indem sie ihre Th eile- auf dAe gewöhn» 

„ liehe dreizählige Theüung der JMojiocotyle - 

^d orten zm iick. führt , noch einen weitem Grund 

» • 

t 
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„mehr an die Hand gibt, sie als wahre Blumen - 
^hülle zu betrachten.“ Wir Laben absichtlich R. 
Brown’s Meinung, welcher der Verf. beitritt, mit 
den eigenen Worten Brown’s angeführt, damit es 
unsern Lesern aus unserer nachfolgenden Darstel- 
lung klar werde, ob R. Brown’s oder ob unsere 
Ansicht mehr mit der Natur übereinstimmt. Unsere 
Ansicht ist ,nun kurz folgende: l) läugnen wir 

nicht, dass bei Panicum und einigen andern eine 
Verkümmerung vorkomme, sind aber der Meinung, 
dass aus dieser Verkümmerung keine Folgerungen 
auf die Bildung der Bliilhen und ßliitbentheile der 
übrigen Gräser gezogen werden können, weil die 
genannten Verkümmerungen nur. den genannten 
«■ Gräsern eigentümlich sind. 

2) Wir läugnen, dass bei den übrigen Gräsern 
in den Blütben irgend eine Verkümmerung , oder 
ein Zusammenschmelzen zweier Spelzblätlchen 
(valvulae) in ejn einziges stattfinde. 

. 3) Unsere Meinung ist vielmehr bestimmt die, 
dass sowohl die inneren Blumenspelzen (die Blu- 
menkrone nach Linne) , als auch die äussern Blu- 
menspelzen (der Graskelch nach Lin ne) nur Deck- 
blätter (Bracteae) seyen, und zwar in einem ganz 
natürlichen (nicht verkümmerten , nicht zusammen- 
geschmolzenen) Zustande. Dessgleichcn sind die 
unter den Stauborganen vorkopimenden kleinen 
Schuppen (die Nectarien) ■ auch nichts weiter als 
kleine Spuren von Deckblättern, welche mit dem 

Hervortreten dfcr Stauborganc nothwendig bis za 

* ■ > 
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« einem Minimum in der Grösse h$r untergeben müssen. 

Auch können wir die änssern Spelzen nicht eine 

, * * • * 

Hülle, vergleichbar mit der Hülle (involucrum) an- 
derer Pflanzen, etwa bei den Dolden, nennen.. 

Diese unsere Ansicht finden wir in der Natur 
nachgewiesen : a) bei den Aroideen, z. B. Arum , 
Calla , wo die Spatha im Grunde ein grosses Deck- 
blatt (Braclca) ist, welches den nackten Blüthenkol- 
ben, und hieran die nackten Stauborgane und Pi- 
stille umgibt, auf dieselbe Weise, wie die Spelzen 
an den Blüthen der Gräser zuletzt, *— nämlich die 
sogenannten Kronenspelzen , auch die nackten Staub- # 
Organe und Pistille umgeben. Nach unserer Ansicht 
ist also die Blumenbildung bei den Aroideen im 
vollkommenen Einklänge minder ' Blumenbildung 
der Gräser. ' . * . . 

b) Wir finden unsere Ansicht weiter nachge- 
wiesen in der Bildung der Blüthen der Cyperaceen, 
wo die Stauborgane und Pistille jedesmal nur uon 
einem , mehr oder weniger . schuppenartigen 
Deckblatte bedeckt sind« die sich demnach hierin 

«p 

von den Gräsern nur dadurch unterscheiden, dass 
letztere in der Regel zwei solche Deckblätter zw 
nächst im Umkreise der Stauborgane haben; — * wir* 
sagen in der Regel* denn bei manchen Arten von 
Agrostis ist die eine Blumenspelze fast verschwunden. 

c) Wir Enden die aufgestellte Ansicht weiter 
nachgewiesen unter den Gräsern selbst , bei den Ge- 
schlechtern Elymus und Hordeum , wovon Lin ne 
sagt: calyx lateralis bivalviSf Betrachtet, mau diese 
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Graser, so ist es auf den ersten Blick klar, dass 
.dieser Calyx lateralis nur dasselbe ist, was bei an- 
dern Pflanzen, die Deckblätter (Braeteae) sind. 

d> Noch weiter finden wir dieselbe Bildung in 
den eigentlichen Kätzchenblüthen ; man betrachte 
a. B. das Kätzchen von einer Haselslande, so wird 

i , • 

man nicht läugnen können , dass die Schuppen des- 
selben die Stelle der Deckblätter anderer Pflanzen 
einnehmen , und dass demnach die Stauborgane eben 
so nackt (d. h. ohne von einer Bluinenkrone und 
von einem Kelche umhiUlet za seyn) dastehen , ah 
dieses bei den Gräsern, .Binsengräsern und Aroideen j 

auch der ?t Fall ist.* Diese Pflanzen Verhalten sich 

... j 

demnach unter den Monocotyledonen hinsichtlich ihrer 
'Bititbentheilc eben so,, wie die Kätzchenbliithen unter 
den Dicotyledonen. , ’ 

- 5 e> Endlich , — (und dieses ist der Hauptgrand) — 
#äden wir unsere Ansicht bestätigt in der ganzen 
Entwicklung der Gräser . Die wachsende Gras- 

pflanze theilt sich in jedem Knotenpunkte in eine 
äussere und in eine innere Schichte ihrer Substanz. 
Die innere bleibt zu einer Röhre geschlossen, und 

* • « » 4 

bildet den Halm, die äussere ist der Länge nach 
gespalten , und - bildet die BlatlÄchöide. Zwischen 
beiden Theilen steigt ■ zuweilen auch aus dem Kno- 
ten ein Neberfknotcn des Grases hervor, und ent- 
wickelt sich auch weiter. ' Dieses* ganze Verfahren 
setzt die Natur auf 'dem einfachsten : Wege fort, 
bis endlich zu den sugenannfen Kclchspelzcn. Es 
tritt jetzt eine äussere Kelchspelzc ‘hervor, — der 
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frwliern Blattscheide entsprechend ; und dies© 
umfasst eine etwas weniges höher stehende in- 
nere Kelchspelze, — welche dem frühem Halme 
entspricht) — und »wischen beiden sprosset der 
kleine Zweig weiter, an welchem wieder die Blu- 
menspelzen , nämlich eine äussere der frühem Blatt«* . 

* i 

scheide entsprechende und eine innere an die Stelle 
des früherhin vom Knoten ausgehenden Halmes* 
hervorgehen. Die äussere Kelchspitze umfasset eben 
so die innere, und die äussere Kronenspelze die in- 
nere, wie an dem Grasstengel die Blattscheide deni 
Halm umfasst, — und es ist kein weiterer Unter- 
schied, als dass l) die an der Stelle des Halmes ste- 
hende jedesmalige innere Spelze nicht röhrenartig 
ist, wie der Halm; — aber auch hier deutet die 
Natur noch auf die Röhrenbildung des Halmes hin 
durch die „z wei gleichweit von ihrer Achse ent- 
fernten JServen welche R. Brown zu der Mei- . 
nnng veranlasst haben, dass die innere Spelze aus 
zweien zusaminengeschmolzen sey. , Die am Rand© 
stehenden gleichweil von einander entfernten Ner- . 
ven weisen nämlich noch auf den ringförmig ge«*.' 
schlossenen Umfang des Halmes , und der zwischen t 
den Nerven vorhandene häutige Thpil auf die innere* 
Höhlung im Grashalme hin. 2) Dann sprosset zwi- 
schen diesen beiden Spelzen der kleine Zw'eig wei- 
ter fort, um die Blumen zu tragen, wie am Knoten 
des Grasstengels nur zuweilen ein Nebenast zwi- 
schen der Blattscheide und dem Halme hcrvorkommt f ■ 
und dieses ist ein zweiter, und genau genomhien gar 

* • 
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nicht einmal ein Unterschied zwischen der Entwick- 
lung des Halmes und der Blattscheide aus dem Kno- 
ten auf der einen Seite, und der Entwickelung der 
jedesmaligen inneren und äusseren Spelze an den 
Bliithen auf der andern Seite. Sehr deutlich bestä- 
tigt sich unsere Ansicht bei Lolium , wo die innere 
Kelchspelze vom Halme seihst vertreten wird. 
Der Halm zeigt an dieser Stelle, wo sich sonst die 
innere Kelchspelze findet, eine längliche aufwärts 
sich verlierende Vertiefung. Dieses ist übrigens in 
einem geringem Grade jedesmal da der Fall, wo 
Blumen entspringen. 

Dass es sich nun mit den kleinen Schuppen, 
die als Nectaricn angesehen sind, eben so verhalte, 
wie mit den Kelch- und Kronensj^lzen,, leuchtet 
von selbst ein, — findet aber auch noch in denje- 
nigen Arten des Geschlechtes Agrostis, wo die in- 
nere Krohenspelze bis zum Verschwinden verklei- 
nert ist, ihre Bestätigung. 

Es bedarf kaum noch der Bemerkung, dass hie- 
nach rücksichtlich der Blüthen hei den Gräsern , 
Binsengräsem und Aroideen ein durchaus zu- 
nächst übereinstimmender Bau herrscht; sie sind 
nämlich sammtlich ohne Blumenkrone und ohne 
Kelch, und tragen ihre Blüthen von Deckblättern 
mehr oder weniger cingehüllet. 

Noch bemerken wir, dass die wahre Bluraen- 
hülle (involucrum.) im ganzen Umkreise unter der 
Blume in demselben Kreisschnitte entspringt, was 
bei den Kelch- und Kronenspelzen der Gräser nicht 
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der Fall ist, indem die innere jedesmal etwas höher 
stellt. Darum können auch die Kelchspelzen nicht 
als ein Involucrum angesehen werden, sondern sie 
sind nur den Deckblättern anderer Pflanzen gleich. 

Unser Verf. gibt die Diagnose der Cyperacecn 
als grasähnliche Monocotyledonen mit eckigen Sten- 
geln. Es bedarf kaum der, Bemerkung, dass dio 
Stengel bei Eriophorum und bei mehreren Arten 
des Geschlechtes Scirpus rund sind. 

Zu der zweiten Klasse des Systems: Cellulares 
oder blülhenlose Pflanzen genannt (S. 442) zahlt nun 
der Verf. diejenigen, deren „Pflanzensubstanz vor- 
züglich aus Zellgewebe, entweder in einem kugeli- 
„gen oder gestreckten Zustande bestehend“^ ist, u. 
s. w. In dieser Definition vernichtet der Verf. selbst 
den Unterschied zwischen Zellen- und Gelasspflan- 
zen. Wenn nun der Verf. S. 443. weiter sagt: 
„Diess sind die Kennzeichen, durch welche diese 
„Klasse des Pflanzenreichs von der letztem vcrschie- 
„den ist, und sie sind von so ausgezeichneter Art, 
„ dass sie es unmöglich niacken , Individuen der 
„einen zu der andern zu ziehen so muss mau sich 
wundern, dass DeC an dolle, dessen System doch 
der Verf. hier adoptirt hat , in der That die Equi- 
setaceen , Farne , Marsileaceen und Lycopodiaceen 
zu der letztem gezahlt hat! Man sieht hieraus deut- 
lich, wie es sich mit dem anatomischen Bau, mit 
den Ansichten über denselben, mit der auf 
diese Ansichten gegründeten Classification , — und 
mit der Unmöglichkeit, zufolge dieser Ansichten in 

*• 
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der Classification , irrig zu werden \ eigentlich Ver- 
kält. Wenn -aber zwei Meister , die demselben 
Systeme huldigen und es auf gestellt haben , 
unter sich nicht einmal einig sind ; wie -sollen da 
die Jünger je einig werden? 

. Auch von den Charaeecn sagt der VerF. : ^Pflart» 
„feen, aus feiner Achse zusammengesetzt, die uit$ 
„parallelen Röhren besteht sind denn diese pa- 
rallelen Röhren keine Gefässe? — Uebrigens schei- 
nen diese Pflanzen zunächst mit den Et]uisetaceen 

verwandt zu seynj die Conferven überlreffen sie in. 

« 

ihrem Bau bedeutend. 

(Beschluss folgt.) 


Bibliographische Neuigkeiten. , 
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Allgemeine medicinisch - pharmaceutische Flora. Von 
V, F. Kostei eteky. Dritter Band. Prag bei 

Borrosch und Andre. 1834. 
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Nova acta physico-medica Academiae Caesareae Leo» 
poldino-Carolinae nalurae curiosorum. Volum'. 
XVI. pars posterior. Cum tab. aen. et lithogr. 
Vralislaviae et Bonnae. 1833. 
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Sy stein atis_che Botanik. 
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Einleitung in das natürliche System de i 
Botanik etc. Von John Lindley, Professor der 
Botanik zu London. Aus dem Englischen. Weimar 

V , » % 

1853- Kritisch beleuchtet von J. B. Wilbrand, 

Professor zu Giessen. (Beschluss.) 

> " * . • 

Hinsichtlich der geographischen Verbreitung der 
Pflanzen ist wohl zu beherzigen, dass das blosse 
Aufzählen der verschiedenen in einer bestimmten 
Gegend vorkommenden Species zu irrigen Ansich- 
ten führt. Es kommt nämlich nicht darauf an, wie 
viele Einzelheiten wir auffindeij, sondern darauf, 
welche Pflanzenfamilie in Masse vorherrscht, wenn 
wir ein richtiges Bild von der Vegetation in irgend 
einer Gegend gewinnen wollen. Der Landmann, 
dessen schönes Kornfeld auch noch 30 bis 40 Un- 
kräuter enthielte, würde über unsere Weisheit lä- 
cheln, wenn wir ihm demonslrirten : du hast auf 
deinem Acker nur eine brauchbare Pflanzenspe- 
des 9 und ausserdem noch 30 , ja 40 Unkräuter; 
es tritt also hier zwischen dem Brauchbaren und 

f 

Literaturber. 1834 ' II. Bd, 6 


1 




' l 


Digilized by Google 


82 


v 


» • 


/ » 0 


% 

4 


Udbraucbf&ren das Verllalthiss von 1 : 30 oder gar 
von 1 : 40 hervor! — Er würde mit allem Rechte 
unsere Weisheit eine Thorheit nennen. Nicht an- 
ders verhält es sich mit dem Aufzählen der Pflan- 

« 

• < 

zenspeeies, wenn die geographische Verbreitung auf- 
gezählt wird. Soll unsere Ansicht der wirklichen 
Natur entsprechen , so kommt es darauf an , richtig 
einzusehen, welche Vegetationsform vorherrscht. 
So gehört unverkennbar die Stufe der Akotyledonen 
vorherrschend dem Umkreise der gesammten Ve- 
getation, und auf dem Lande überall in den Flech- 
ten und Moosen der Schneegrenze au, aber die Far- 
ne und Palmenfarne erreichen erst) mit dem An- 
fänge der heissen Zone ihr Vaterland! Dessgl eichen 
haben die Monocotyledonen ihr wahres Vaterland in 
der heissen Zone, und erreichen unter dem glühen- 
den Sonnenstrahle des Aequators in dem Palmenflor 
ihre Vollendung,« — während anderseits eben so 
unverkennbar die Gräser in der Nähe der Schnee- 
grenze , diesseits der Region der Moose und 'Flech- 
ten, der Masse nach, in Vergleich mit allen übrw 
gen Pflanzen am bedeutendsten sind. Die Dicotyle- 
donen endlich halten in ihrer Verbreitung die Milte 
zwischen den Extrembildungen der Acotyledonen 
und der Monocotyledonen; — und von ihneu kom- 
men nur Kräuter in der Nähe der Region der Grä- „ 
ser vor, während die Bäume in warmen - Gegenden 
undurchdringliche Wälder bilden, und durch diese 
Form die Kräuter beherrschen, obschon letztere an 
Species weit zahlreicher sind. Es kommt nicht auf 
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I '• 

die JE inzelriheiten an, sondern auf die Einheit de« 
vegetabilischen Löbens, welches sich durch über - 
wiegende Massen einer jedesmaligen Vegeta tionsform v 
vor unsern Blicken entfaltet. 

Zum Schlüsse fassen wir als Resultat folgende 
Punkte zusammen : 

* ' \ 

% ■> 

l) Das gründliche Studium der Botanik darf 

sich nicht mit der Kenntniss der Arten und der 

# 

Geschlechter begnügen; es muss auf die Kenntnis« 
der Familien, auf den jedesmaligen Uebergang der 
einen Familie in die andere, auf die innern Eigen- 
thümlichkeiten einer jeden Familie , auf das klare 
Erkennen des einen vegetabilischen Lebens in 
allen Mannigfaltigkeiten gerichtet seyn. Diese Ein- 
heit tritt uns in einem natürlichen Pflanzensysterae 

hervor. Der Unterricht in der Botanik muss daher 

• . 

gleichfalls auf .ein natürliches Pflanzensystem ge- ' . 

richtet seyn. 

«0 Das Pflanzensystem , dem der Verf. huldigt, 
ist kein natürliches , sondern ein künstliches Sy- 
stem, und noch dazu ein solches, welches auf einer 

theils sehr schwankenden , theils willkührlich 

• 

auf gefassten Basis beruhet. Es bat den Schein 
eines natürlichen Systems nur usurpirt , und diese* 
dadurch, dass in demselben auch die Benennungen: 
Acolyledonen , Monocotyledonen und Dicotyledoneii ' 

. gebraucht werden. Viele der aufgestellten natürli - 
chen Familien beruhen übrigens auch theil« iuf zü 
schwankenden , theils zn unbedeutenden Eigentliüni-«. 

• 6 * 


» 
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lichkeiten. Die aufgestellten Diagnosen verdienen 

♦ . ^ 

grösstentheils nicht den Namen Diagnose. 

3 ) Dieses künstliche Pflanzensystern ist zudem 

von der Art, dass kein Anfänger sich desselben ohne 

grosse Beschwerde bedienen kann; und selbst kein 

Lehrer wird dasselbe einem Anfänger so leicht ma- 

• » 

eben können, wie dieses noch zur Zeit von dem 
Linne’schen Sexualsysteme bei allen seinen Män- 
geln gilt. — Ausserdem führt dieses System bei der 
Untersuchung bestimmter Pflanzen, im glücklichsten 
Falle, nur zu der Familie, wozu die fragliche 
Pflanze gehört, nicht zu dem Geschlechte und zu 
der bestimmten Species. Von der andern Seite kann 
mit der Linne’schen Sexualmethode die Hinweisung 
auf die jedesmalige natürliche Familie verbunden 
werden; es wird alsdann, wenn dieses zugleich ge- 
schieht, das Studium der Familie angeregt und er- 
leichtert. Die Kraftsprache des Verf. von Ober - 
ßächlichkeit , von Lin ne und seinen Anhän- 
gern u. s. w. kann das Künstliche des empfohlenen 
Systems nicht zu einem Natürlichen , das Schwan- 
kende nicht zu einem Nichtschwanke tden , das 
Unlogische der Diagnosen zu einem Logischen , das 
Irrige nicht zu einem Nichtirrigen , das Ermüdende 
des Systems nicht zu einem Nichtermüdenden machen« 

4) Die im Buche aufgestellten Verwandtschaf- 
ten, • — (obschon sie in einigen Fällen nicht zuge- 
geben werden können und dagegen manche fehlen), 

. sind belehrend, und der Verf. verdient dafür unsern 
Dank; — um so mehr, da durch das Abpflücken 
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der Familien die Einheit * in der Vegetation »ich 
* immer mehr dem Gesichtskreise entzieht und hier- 
mit dasAgrün dl iche Studium nur beschwerlicher wird* 
Auch für die Bemerkungen über die Nutzanwen- 
dung, die von manchen Pflanzen gemacht wird, und 
über ihre sonstigen Eigentümlichkeiten , welche der 

0 • 

Verf. aus vielen Werken zusammengetragen hat, . 
verdient derselbe Dank. 


— % \ 

. a Botanische Handbücher* 


Anweisung zum Unterrichte in der Natur* 
geschickte. Nach naturgemässen Grundsätzen für 
gehobene Volksschulen, Bürgerschulen , Berufschu- 
Jen , Schullehrerseminarien und Gymnasien bear- 
beitet von August Lüben, Oberlehrer der Bür- 
gerschule zu Aschersleben. Erster Theil. Pßan - 
zenkunde. Mit» einem Briefe als Vorwort von Dr. 
W. Harnisch, Königl. Preuss. Seminardircotor zu 
Weissenfel». Halle, Eduard Anton, 1832. Auch 
unter dem Titel: Anweisung zum Unterricht in 

der Pflanzenkunde etc . 556 S. in 8. Preis l Rth. 

In Folge des immer mehr wach und rege wer- 
denden Sinnes für die Botanik erscheinen in jeder 
Messe Anweisungen zum Unterricht in derselben, 
so wie Lehr- und Handbücher dieser Wissenschaft 
unter mancherlei Titeln und Gestalten; allein es ist 
nicht zu läugnen , dass unter solchen viel erbärmli- 
ches Machwerk mit unterläuft. Gewiss dürfte es 
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darum eben so' verdienstlich von einer Redaction 
styn, solches Geschreibsel, für welches der Anfän- 
ger , wenn er nicht noch auf Irr - und Abwege ge- 
leitet wird , im glücklichsten Falle sein Geld weg- 
werfen würde, als unbrauchbar zu bezeichnen, als 
es ihr dagegen zur Pflicht wird, das wirklich Gute 
hervor ; zu heben. Dem Ref. gereicht es zur beson- 
der» Freude, ein solches Werk der bessern Art hier 
anzuzeigen und Freunde der Botanik auf dasselbe 
aufmerksam zu machen, als es nach seiner Ueber- 

• . t . » 

zeugung für Anfänger die beste Anweisung zum 
Selbststudium ist, die wir bis jetzt besitzen , indem 
sic denselben zuerst naturgemäss durch eine Aus- 
wahl , allenthalben verbreiteter Pflanzen , die fast 
jedermann kennt und sich leicht verschaffen kann, 
mit den einzelnen Theilen der, Pflanzen bekannt 
macht, und so die Terminologie praktisch lehrt, 
und dann, stufenweise zu den Gattungen , Klassen 
und Familien . weiter führt. „ Der Botaniker von 
Fach wird freilich darin nichts Neues finden, als 
eben diese Methode; für diesen ist es aber auch nicht 
geschrieben , dagegen aber werden Lehrer an Schu- 
len , welche Unterricht in Botanik geben sollen, wah- . 

* 

rend sie in derselben selbst nur höchst oberfläch- 

i 

liehe Kenntnisse' besitzen, wie Anfänger, die ohne 
fremde Anweisung sich mit dem Studium der ßota~ 
nlk vertraut machen wollen , sich dieses Werkes mit . 
dem besten Erfolge bedienen. 

Das briefliche Vorwort von Harnisch dürfte. 

\ 

Manchem als überflüssig erscheinen, .doch sie ist es das 
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in der Thal nicht, da dies» Anleitung zunächst für 
Lehrer geschrieben ist, die durch sie selbst erst in die 
Botanik eingefuhrt werden sollen, und für solche die 
günstige Beurtheilung und Einführung eines Har- 
nisch zur gewichtigsten Empfehlung wird. Aus 
demselben Gesichtspunkte mÜ3sen auch die vielen 
Citate von Harnisch, Diesterweg, Weilberg 
i^nd andern in der Einleitung betrachtet werden, 
denn leider kennt man auf vielen Schulen die Bola- 
nik kaum mehr als dem Namen nach, und eine grosse 
Anzahl von Lehrern ist noch so fremd in den Na- 
turwissenschaften und so unbekannt mit dem grossen 
Nutzen, den ein methodischer Unterricht in densel- 
ben den Schülern gewährt, dass ihnen erst durch 
Autoritäten, wie die hier angeführten , eine rich- 
tigere und bessere Ansicht von der Sache heigebracht 
werden muss. Und das aber wild durch die Ein- 
lcitung von f S. 9 — 3 4 . bezweckt , wo der Vorf. 
über den Werth ^es Unterrichts in der Naturge- 
schichte, wie über das Verfahren beim Unterrichte 

• / m * * * • 1 * • W 

in derselben und besonders auch über den Unle*- 
riebt in der Pflanzenkunde sich mit vieler Umsicht 

• • • • 1 * • 

und einem richtigen Takte verbreitet, und so zu- 
gleich dem Lehrer eine Anleitung gibt, wie er die- 
ses Buch gebrauchen soll. 

Def Gang, den der Verf. beim Unterrichte 
einschlägt, ist folgender: Er beginnt im ersten 

Kursus damit, einzelne Pflanzen ausführlich zu be- 

• * , » 

schreiben , damit der Lehrer von seinen Schülern 
nach dieser Beschreibung die einzelnen Th eile selbst 
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aufs neben lasse. Keineswegs soll er aber diese Bö- 
schreibungen ablesen, sondern er soll die Pflanze 
jedesmal an die Schüler vertheilen und durch Fra- 
gen dieselben veranlassen , die verschiedenen Theile 
selbst zu finden und zu benennen , wobei der Lehrer 
anfangs freilich nachhelfen muss, aber zugleich Ge- 
legenheit bekömmt, die Kunstausdrücke zu erklären. 
In diesem ersten Kursus sind 45, allenthalben ver- 
breitete Pflanzen ausführlich beschrieben, und nach 
der Blüthezeit aufgeführt, so dass er im Frühjahr 

mit dem Schneeglöckchen und Veilchen &c. beginnt, 

* / 

und durch den Sommer bis zum Herbste fortlätift, 
wo er mit Colchicum und den zusammengesetzten 
Helianthus und Achillea schliesst. Bei der Aus- 
wahl ist der Vcrf. darauf bedacht gewesen , Pflan- 
zen aus dbn meisten Linnö’schen Klassen und vielen 

Familien in diesen ersten Kursus zu bringen, um 

\ 

hier schon mit mannichfaltigen Pflanzenformen be- 

1 t * t 

kannt zu machen. Wenn hier min die Pflanzen im 
Allgemeinen bloss vorgeführt wurden, so hot der 
zweite Kursus zum Zweck, sie im Vergleiche mit 
andern zu betrachten und so den Begriff’ von Art zu 
entwickeln. Deshalb werden in dem zweiten Kursus 
stets zwei oder mehrere Arten einer Gattung ver- 
gleichend ahgehandelt, um das Unterscheidende her- 
vorzuheben, nachdem die gemeinschaftlichen Merk- 
male aufgesuclil worden sind. In diesem Kursus 
werden 33 ■ Gattungen mit gegen 100 Arten aufge- 
führt. Hieran schliesst sich eine Zusammenstellung 
und Vergleichung der verwandten Gattungen, wei- 
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die in diesen beiden Korsen vorgekommen sind , nm 
hiernach die gemeinsamen , wie die unterscheiden- 
den Merkmale anfsuchen zu lassen , und zuletzt folgt 
eine Zusammenstellung dieser Gattungen nach den 
' Linne’schen Klassen, wodurch die Bekanntschaft 
mit dem Linne’schen Systeme eingeleitet wird. 

Der dritte Kursus ist der Kenntniss der natür- 
lichen Familien gewidmet. Zuerst wird hier der 
Familiencharakter aufgeführl; hierauf folgt eine kurze 
Vergleichung der in die abgehandelte Familie gehöri- 
gen Gattungen und dann erst wird der Gattungscha- 
rakter ausführlich mitgetheilt. Eine oder mehrere 
Arten werden dann hinter jeder Gattung bloss na- 
mentlich aufgeführt, was jedoch wohl ohne beson- 
deren Nutzen seyn dürfte. 

In dem folgenden Abschnitte über Anordnung 
der Pflanzen, der gewissermassen einen vierten Kur- 
sus abgibt * wird das Linne’sche und das natürliche 
System naher erläutert und hieran schliesst sich noch 
ein Kapitel vom Baue und der Natur der Gewächse, 
welches das Wesentliche über diesen Gegenstand>aus 
Richards Grundriss der Botanik (übersetzt von 
Kittel) enthalt. Zuletzt folgt noch ein alphabeti- 
sches Verzeichniss und eine Erklärung der Haupt- 
wörter, welche bei der Beschreibung der Pflanzen 

* 

gebraucht worden sind, und ein gleiches der Bei- 
wörter, beide vorzugsweise nach Mertens ' und 
- Koch Deutschlands Flor.' Bd. i. 

\ 

Die hier dargebrachte Uebersiclit dessen, was 
dieses Buch enthält, so wie des Ganges, den der 
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Verl*, eingeschlagen hat, zeigt, dass die Anordnung 

\ . * r 

, des Ganges eine ganz natur- und sachgemässe ist. 
Obschon dasselbe zwar, wie auch der Titel sagt, be- 
sonders für Lehrer zum Leitfaden beim Unterricht 
in den Schulen bestimmt ist, so wird es doch auch 
der Anfänger mit vielem Nutzen gebrauchen, und es 
ist solchen darum sehr zu empfehlen. Dass bei der 
Bearbeitung desselben andere Werke vielfach benutzt 
und ausgezogen wurden, wie Mertens und Koch, 
S eh kuhr, Sturm, Ri chard und viele andere, kann 
hier wohl um so weniger zum Vorwurfe gereichen, 
da der Verf. diese Werke in der Einleitung nam- 
haft macht. Uebrigens verschlägt es bei einem sol- 
chen Buche wenig, was daran eigentkiimlich sey, 

ob selbst die Idee eine fremde und bei der Ausfüh- 

* * 

rung Manches behülflich gewesen wäre; es genügt 
schon, dass die Anordnung eine gelungene, und die 
Durchführung des Ganzen dem Zwecke entsprechend 
sey, und davon glaubt Ref. überzeugt seyn zu dür- 
fen. Deshalb wünscht er auch,/ dass dieses Buch 
in die Hände von recht vielen Lehrern kommen 
möge, damit sie den Werth des Unterricht« in der 
Pflanzenkunde als Bildungsraittel würdigen und die- 
sen Unterricht zweckmässig und zum Nutzen (fei* 
Schüler ertheilen lernen. 

/ . # 
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Mycographie Suisse ou description des Cham- 
pignons , qui croissent en Suisse , particuliere - 


9 » 


\ 


ment dam le Canton de Vaud , aux environs de 
Lausanne, , Par L. Secretan, membre de la So- 
ciete belvelique des Sciences naturelles. Geneve 
1833. III. Vol. LIV. et 1822 pqges , in 8. 

Der Yerf. dieses : Werks gehört zu denjenigen . 

t i 

Männern , welche von der Vorsehung am Geiste 
reich ausgestattet, und von einer reitzenden, zur Be-r 
trachtung aufFordernden Natur umgeben sich nicht 

* 

mit allgemeiner Anschauung derselben zu begnügen / 

vermögen * sondern selbst ihren Erholungen eine wis- 
senschaftliche Richtung . gebend , Jahrzehende hin- 
durch die Stunden der Müsse in anspruchloser Stille 
mit Liebe und Beharrlichkeit einem speciellen Ge- 
genstände widmen, bis sie endlich unvermerkt zu 
einer Masse von Beobachtungen gelangen , deren Be- 
kanntmachung in der Wissenschaft Epoche macht, 

Männer, davon kein Land so viele aufzuweisen yer- 
mag , als die glücklichen Ufer des Gcnfersees. 

* Ausgezeichnet als gründlicher Rechtsgelehrter 
und geistreicher Redner, früher Mitglied des Staats- 
raths und Landammann, jetzt Präsident des obersten 
Gerichtshofes der 'Waadt, wurde Ludwig Secrer- 
tnn, schon längst bei seinen Wanderungen durch 
die : dunklen Tannenwälder des Jorats von dein 
Anblick der sonderbaren Gestalten ergriffen, welche 
in lauen Herbstnächten plötzlich zwischen den ab- 
sterbenden Kräutern des Waldes bleich und unbe- 
weglich emporsleigend, den eiusamen Wanderer ge- 
spensterartig umgeben. — Er versuchte zuerst, 
diese flüchtigen Formen mit Hülfe des trefflichen 
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Werkes Bulliard’s dem Gedächtnisse einzu prägen, 
aber eine Menge derselben wollte sieb nicht in die 
engen Gränzen der Bulliard’schen Kupfer fugen. 
Er begann daher , sie selbst zu zeichnen, dieses 
musste jedoch von allen Seiten , in allen Altern , ge- 
schehen, und er sah wohl, dass ein Werk daraus 
entstehen müsste, welches unermessliche Opfer erfor- 
dern , und nur wenigen Personen zugänglich seyn 
würde. Auf der andern Seite schon gewohnt, seine 
Gedanken mit Schärfe und Bestimmtheit milzulhei- 

i 

len, glaubte er denselben Zweck zu erreichen, wenn 
er jede Art von ihrem ersten Entstehen bis zur Auf— 
lÖsung Verfolgend, eine kurze Lebensgeschichte der- 
selben entwürfe. Eine Arbeit , die er mit unermüd- 
licher Gedult über zwanzig Jahre lang fortgesetzt 

* r 

hat. So entstand ein Werk, welches die grösste 
Lücke der bisherigen Floren der Schweiz ausiiillt, 
und nicht passender, als mit dem von dem Verf. 
gewählten Namen: Schweizerische Pilzbeschreibung, 
bezeichnet werden kann. 

Auf eine kurze Charakteristik der Klasse folgt 
eine analytische Uebersichl der Gattung, dann diese 

selbst unter Zugrundlegung der P e r s o o n’scheii 

•» 

Haupteinlheilung in jF. gymnocarpi und angio - 
carpi , doch mit beständiger Rücksicht auf Link 
und Fries. Bei jeder Art wird zuerst der franzö- 
sische und lateinische Name gegeben , dann Beschrei- 
bungen, Abbildungen und Synouyme früherer Werke 
angeführt. Hierauf folgen die Beschreibungen nach 
allen Allersverschiedenheiten und Abarten, Iahres- 


seit, Standörter, und oft noch Anmerkungen ety- 
mologischen, ökonomischen oder kritischen Inhalts. 

Die unermessliche Gattung Agaricus , welche 
auch hier, wie bei Fries, zwar in viele Untergat- 
tungen eingetheilt, aber nicht getrennt wird, um- 
fasst 1091 in der Schweitz beobachtete Arten, wor- 
unter mehrere nene , und nimmt allein mehr als die 
Hälfte des ganzen Werks ein. Sie scheint der Haupt- 
gegensland der Untersuchungen des würdigen Ver- 
fassers gewesen zu seyn, so wie die Hymenomy - 
ceten überhaupt. Die niedrigen Familien, beson- 
ders die ülaltschwämme, die freilich kaum zu den 
selbstständigen Organismen gehören dürften , sind 
weniger erschöpft worden t so findet man zwar noch 
143 Sphaerien aber nur 10 Puccinien - , 20 Aeci- 
dien - und 38 TJredo - Arten. 

Am Schlüsse gibt der Verfasser, der sich übri- 
gens, wie manche Pomologen, einen sinnlicheren 
Genuss seinen Kindern überlassend, mit der Betrach- 
tung seiner Lieblinge begnügt, und in dieser Be- ' 
Ziehung mit Batarras Katze @£6)£0UJX£V 0 V (pxyo m 
fl€U ausruft, Verzeichnisse der essbaren und der gif- 
tigen Schwämme. Die Widersprüche in den Anga- 
ben seiner Vorgänger hierüber glaubt er aus unrich- 
tigen Bestimmungen erklären zu können , doch seyen 
einzelne , in der Jugend essbare Arten im Alter ge- 
fährlich, daher er sehr empfielt-, die alternden und 
von Insekten angegriffenen sorgfältig auszuscheiden, 
auch mag manche an sich schädliche Art durch lan- 
ges Kochen ihre flüchtige Scharfe ganz oder theil- 


I 


# 

•weise verlieren. So brachte einst jemand einem 
Hände rohen Fliegenschwamm bei und bewirkt© v 
dessen Tod, als er aber hierauf eine Parthie gleicher 
Fliegenscliwämme destilJirle, verzehrte ein anderer 
- Hund ohne Nachtheil sowohl die in der Vorlage 
übergegangene Flüssigkeit, als auch den in der Re- 
torte gebliebenen Rückstand. 

' Ein weiterer interessanter Anhang über den 
Nutzen der Pilze als Arzney, als Zunder- und als 
Farbesloff gibt keinen vortheilhaflen Begriff von den 
Beziehungen dieser Familie zum Menschen, bloss 
die Verwendung einiger Polyporen zum Zunder ist 
von einiger Erheblichkeit. Bedeutender ist der Scha- 
den * den sie stiften , und gegen welchen Schutzmit- 
tel, vor Allem Luftzug und Trockenheit, angege- 
ben werden. Die berüchtigte trockne Fäulniss der 
englischen Schiffe und der Schwamm in den Gebäu- 
den , welche hier die erste Stelle einnehmen, haben 
nach dem Verfasser einen und denselben Urheber, 
die Himantia domestica. 

Für den Anfänger wäre der Gebrauch dieses,, 
durch die Genauigkeit und Originalität seiner nach 
dem, Leben entworfenen Beschreibungen auch für 
den vollendetsten Mykologen unschätzbaren Werkes 

wesentlich erleichtert worden, wenn den Beschrei- 

* , 

bungen der Arten kurze Diagnosen vorangcstellt 
worden waren, allein diese lagen um so weniger 
im Plane des Verfassers, der Wortgemäldo liefern 
wollte, als sie, um die nöthige Kürze zu behalten, 
sich auf einen einzelnen Gegenstand der Pflanze 
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hatten beschranken müssen , und demnach den Um- 
fang des Werkes bedeutend vermehrt hätten. Möchte 
es daher dem trefflichen Fries gefallen, durch An- 
führung der Sccretan’sclien Beschreibungen in 
seinem angekiindiglen Epitome regni mycologici 
diesem Mangel abzuhelfen, und so den Werth bei- 
der Arbeiten zugleich zu erhöhen. 


Düsseldorpii , sumplibus Arnz & Comp.. 1852: 

« 

Monographia generis Capsici ,~ auclore A. Fin- 
gerliuth, Med. Doctore. Cum tabul, X. coloratis. _ 
32 pag. in 4. 

Die Gattung Capsicum gehört, wie der Verf. 
mit Recht bemerkt, zu jenen natürlichen Gattungen, 
deren Arten durch bestimmte, ausgezeichnete und 
leicht erkennbare Charactere innig mit einander ver- 
knüpft sind, die aber eben desswegen bei der schär- 
feren Umgranzung der Arten .sehr grosse Schwie- 
rigkeiten darbieten. Dazu kommt noch, dass die 
Cullur schon seit langen Zeilen sich dieser Pflanzen 
bemächtigt Und zum Theil sehr mannigfaltige For- 
men und Spielarten bei denselben hervorgerufen 
hat, dass viele dieser Formen, zum Theil verschie- 
denen Arten angehörend, schon von alteren Pflan- 
zenforschern beschrieben und abgebildet, von Linne 
aber vernachlässigt und dadurch für längere Zeit der 
Nichtbeachtung Preis gegeben wurden , während 
andererseits die botanischen Reisen unserer Zeitge- 
nossen neue ausgezeichnete Arten zu Tage förderten. 
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Es verdient daher diese, auf gründliches Quellenstu- 
dium und vieljährige eigene Beobachtungen gestützte 
Monographie den Dank der Botaniker um so mehr, 
als sie die erste ist, welche uns über die Form Ver- 
hältnisse dieser Gattung Aufschluss gibt. Der Veif. 
beleuchtet darin zuerst die chemische Constitution 
und den medicinischen Gebrauch der Gattung Cap- 
sicum , den Bau der aussern Tlieile, den natürli- 
chen und wesentlichen Characler, die Eintlieilung 
der Gattung, die zur Unterscheidung der Arten vor- 
nehmlich anwendbaren Kennzeichen , und geht dann 
zur Beschreibung der Arten über, von denen 25 ge- 
nau characterisirt und beschrieben, 7 aber einer 
weiteren Prüfung empfohlen werden. Der Cliaracter 
v der Gattung wird folgende rmassen emendirl: Cal. 5- 
vel 6-dentalus, dentibus erectiusculis vei patenlibus. 
Cor. rolata, tubo brevi intus strialulo, limbo 5- aut 
6-fido aestivatione plicato. Antherae connivenles, bi- 
loculares, utroque latere longitudinaliter dehiscentes. 

• V 

Fructus: bacca cxsucca, inflata, forma varia, 2-3- 
locularis, polysperma , dissepimenlis placenta cen- 
trali adnalis, superne incompletis. Semina numerosa 
subreniformia compressiuscula. Bei der Einlhei- 

lung der Arten hat der Verf. die Richtung und Ge- 
stalt der Früchte zu Grunde gelegt, und letztere 
auch grösslenlheils abgebildet. Neue Arten sind: 

C. cumanense (C. baccatum Kunth. nec Linn.)j 
c. strictum ; C. ceratocarpum. 

Mochte der Verfasser sich noch oft in ähnlichen 
Arbeiten versuchen. rrr. 
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Berlin, bei August Rücker, 1833. Natur* 
geschickte der europäischen Lebermoose mit be - 
Sonderer Beziehung auf Schlesien und die Oert - 
lichkeiten des Riesengebirgs von Dr. Christian 

Gottfried Nees von Esenbeck, Königl. Pro- 

« 

fessor an der Universität zu Breslau und Präsiden- 
ten der Kaiserl. Leop. Carol. Akademie der Natur- 
forscher. Erstes Bändchen. Mit einer Kupfertafel. 
Auch unter dem Titel: Erinnerungen aus dem 
Riesengebirge von &c. XX. und 347 S. in 8. 

s *• 

So wie einst die Horae physicae Berolinenses 
den Freunden der Naturkunde die Resultate eines 
lehrreichen Aufenthaltes des Verfassers iu Berlin 
darlegten , so gibt uns das vorliegende Schrift eben 
von den Studien desselben während seiuem Ver- 

* i 

weilen in dem so reich von der Natur begabten 
Riesengebirge erfreuliche Kunde. An den natürli- 
chen Wobnplätzen zierlicher Lebermoose, die, dem 1 

* 

Verf. seit früherer Zeit befreundet , auch zum Theil 
schon von ihm in diesen Blättern beleuchtet wor» 

Litersturber. t834 II. Bd. 7 

i * 
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den waren , musste der Drang , dieselben naher an 
stiidiren , und die Ergebnisse dieser Studien ander 
weiti gen Erfahrungen anzureihen , um so «lebhafte! 
her vor treten , alt sich hier, zugleich ein reiches Feie 
für wissenschaftliche Thätigkeit darbot, das bei an- 
gemessener und richtiger Behandlung noch manche 
interessante und werthvolle Ausbeute zu liefern ver- 
sprach ; und als der Verf. , durch die vorherge- 
gangenen Untersuchungen der Japanischen und Bra- 
silianischen Lebermoose in den grösseren Formen- 
kreis dieser Familie eingeweiht, in den Bitten 
hnd der Beihülfe der Schlesischen Freunde die 

Verpflichtung erkennen musste, auch die vater- 

* 

ländischen Gebilde durch eine fassliche Darstel- 
lung in ihrer ganzen Fülle und Schönheit dem for- 
schenden Blicke zu entfalten. Wer die früheren 
Arbeiten des Verf. und die Fertigkeit kennt, womit 
derselbe auf eine eigenthümliche geist- und geraüth- 
volle Weise auch den trockensten Stellen der Natur- 

* r 

Wissenschaft eine freundliche Seite abzugewinnen 
weiss ; wer die Schärfe der Beobachtung und die er- 
schöpfende Genauigkeit kennt, von welcher alle mo- 
nographischen Arbeiten des Verf. Zeugniss ablegen, 
der wird wohl keinen Augenblick zweifeln, dass ihm 
auch diese Aufgabe in einein hohen Grade gelungen 
scyn müsse , und wir brauchen , um dieses zu be- 
kräftigen, kaum eine andere Gewähr anzuführen, 
als den Inhalt des Buches selbst. 

\ • 

Der Verf. führt uns in das Studium der Leber- 
moose zuerst ein durch die Beantwortung der jedem 


1 


.99 

* i 
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sich wohl zuerst aufdringenden Frage: wie man Le- 
bermoose untersuchen und bestimmen soll. Er for- 
dert vor Allem genaue Betrachtung im Einzelnen , 

und erklärt sich daher als ein Feind aller Eselsbrü- 

• 

cken , aller Erleichterungsmethoden durch Oberfläch-» 
lichkeiten in usum tironum. Wie bei allen Wissen- 
schaften, so auch hier^ ist treue Angabe des Gegen- 
standes der Erkenntniss in seiner Vollständigkeit , 
und Bezeichnung der Wege , auf welchen man zu 
dieser Erkenntniss gelangen kann , die einzig sichere 
Erleichterungsmethode für den Anfängen Denn 
„wie man keine Pflanze irgend einer Ordnung kennt, 
wenn man sie nicht nach ihren Formen vollständig 

betrachtet und aufgefasst hat, so ist dicss noch Weit 

» 

weniger der Fall bei den kleinen Gewachsen, von 
denen wir reden. Das ist eben der Reiz, mit dem 
sie uns anziehen, dass sie uns merken lassen, wie * 
vielerlei an ihnen zu suchen, za finden und zu er- 
kennen sey; das ist der Genuss, den ihr stilles, ge- 
mütliliches, ruhig anhaltendes, nie eilendes Beschauen 
gewährt; das ist aber auch der verborgene Grund 
der Scheu, womit sie den flüchtigen Sammler er- 
füllen. 41 Der Verf. gibt kur* die noth wendigen 
Maassregeln an , die schon beim Sammeln und Auf- 
bewahren, noch mehr aber bei der Untersuchung 
der Lebermoose beobachtet werden müssen , wenn 
ihr Studium von wahrhaft erspriesslichem Nutzen 
seyn soll, und geht hierauf über 2ur »Betrachtung 
ihres Baues im Allgemeinen. Wurzeln, Stengel^ 
Blätter, Brutkörner, weibliche und männliche Fr uc- 

7 * 
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lificationen und Fortpflanznngsknospen werden in 
aller Mannigfaltigkeit der Form , die sie dem Be- 
schauenden darbieten , vorüber geführt ; die densel- 
ben zu Grunde liegenden morphologischen und phy- 
siologischen Gesetze aufgesucht und nachgewiesen, 
die nothwendig gewordenen Kunstausdrücke erlau- " 

tert, und überhaupt ein Gesammtbild der Leber- 

\ * 

inoos-» Vegetation entworfen, das in allen seinen 
Zügen an die Meisterhand des ähnlichen Gemäldes 
der Laubmoose in der Bryologia germanica erinnert. 
Vorzüglich interessant und neue Aufschlüsse gewäh- 
rend sind die Bemerkungen über die Stellung der . 
Blätter und die Richtung ihrer Wendeln, zu deren 
Erläuterung die auf der beigegebenen Kupfertafel 
enthaltenen Umrisse dienen. Es ergibt sich daraus 
unter andern, dass ursprünglich die £ Stellung mit 
gleichen Blättern als Typus zu betrachten ist, der 
aber nach dem Gesetze des Familienbaues am hau- 
figsten unterdrückt wird , und zwar entweder durch 
bedeutende Verkleinerung oder durch Verwachsung 
der beiden Blättchen, welche der untern Seite zu- 
gekehrt sind: eine Ansicht, welche auch für die 
morphologische Deutung der Amphigastrien von 
Wichtigkeit ist. Die Brutkörner betrachtet der Verf. 
als eine Auflösung der Blattsubstanz in freie Körner 
und Bläschen, und ist geneigt, dieselben eher für 
eine krankhafte Metamorphose als für einen eignen 
Fortpflanzungsweg zu halten. Von denselben wohl 
zu unterscheiden sind die Brntknospen , die sich als 
adlige, abgerundete v solide Körper an der Pflanze 
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frei entwickeln und zur Erhaltung des Individuums, 
unabhängig von der geschlechtlichen Fortpflanzung, 
mitwirken. Bei der Betrachtung der weiblichen Blü- 
thendecke sucht der Verf. durch scharfsinnige Ver- i '• 
gleichungen dieses Organ aus der Metamorphose der 
- Blätter abzuleiten, und dadurch seine Identität mit 
dem einfachen Perianfhium der Geßtsspflanzen nach- 
znweisen. Die Entwicklung des Stempels zur Frucht 
wird sorgfältig beschrieben und dadurch auch auf 
die Entstehung und Bedeutung der später am Grunde 
des Fruchtstiels sitzenden Mütze das gehörige Licht 
geworfen. Sehr interessant sind auch die Beobach- 

S V 

tungen des Verf« über die Kapseltexfur der Junger- 
mannieen , wodurch sich namentlich das Resultat er- 

i 

gibt, dass die Klappen aus mehreren Schichten röh- 
riger j in parallele Reihen geordneter, mit Spiralfa- 
sern versehener Zellchen bestehen , und dass die so- 
genannten Schleudern nichts anders sind, als das Ge- 
webe der inneren Kapselschichte selbst , welches sich 
losgetrennt und in freie Schläuche verwandelt hat« 

Nach diesen allgemeinen Betrachtungen wendet 
sich der Verf. zur Anordnung der Lebermoose , gibt 
zuerst den Grundeharacter ihrer Vegetation und 
Frucht an, und tbeilt dann dieselben nach dem Vor- 
gänge der Herren Dumortier und Corda in fol- 
gende Tribus: 

I. Junger mannieen. Eine 4spaltige Kapsel 

mit Samenschleudern , von einem freien Stiele getra- 
gen, oder sitzend. Laubartige und stenglige Gewächse« 

II. Marchant\een. Auf einem Fruchtboden ste- 

V 

\ 

\ 
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hende, verschiedentlich aufspringende Kapseln mit 
Samenschleudern. Laubartige Gewächse, mit poren- 
artiger Bildung der Oberhaut. 

III. Targionieen. Zweiklappige, freie Frucht, 
ohne Mittelsäulchen, mit Samenschleudern. Laubarti- 
ge Gewächse mit poren artiger Bildung der Ober baut 

IV. Anthoceroteen . Zweiklappige oder ein- 
ritzige freie Frucht mit einem Mittelsäulchen und 
bandartigen Samenschleudern. Laubartige Gewächse. 

V. Riccieen. Uriklappige Frucht, ohne Sam en- 
sehleudern, unmittelbar in dem Laube oder in einem 

. auf der Oberfläche des Laubes sitzenden oder kurz 
gestielten Behältnisse verschlossen und mit dessen 
Zerstörung die Samen entleerend. 

Von dieser allgemeinen Anordnung der Leber- 
moose kommt der Verf. zur besonderen der Junger- 
mannieen , bei- welcher er dem DeCandolle’schen 
Grundsätze huldigt, dass, sobald eine als Gattung 
betrachtete Pflanzengruppe zum Range einer Familie 
oder Tribus erhoben wird, die darin etwa vorhan- 
denen Sonderungen der Arten in kleinere Gruppen, 
sofern diesen entsprechende Differenzen in den Fructi- 
ficationsorganen gefunden werden, als besondere Gat- i 
tungen aufzustellen sind. In der That ist gewiss 
schon manchem Botaniker, wenn er in unser n Sy- 
. stemen und Floren die voluminöse Gattung Junger - | 
mantiia erblickte, der Gedanke beigefallen, dass es 
sich mit derselben wohl eben so, wie mit dem Lin- 
ne’schen Lichen verhalten möchte. Es bedurfte auch 
nur der Entdeckung scharfbegränzter , und dem aus- 
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seren ' Habit ns entsprechender Cbaia clcre in den 
Fruclificationstheileri der einzelnen Arien , uni die 
Trennung dieser rudis et indigesta moles in selbst- 
ständige Gattungen zu rechtfertigen. Schon früher 
Micheli und Necker, neuerdings aber lladdi, 
Dumortier und Cor da haben diese Aufgabe mit 
grösserem oder geringerem Glücke zu lösen versucht, 
und unser Verf. betritt denselben Weg, indem er 
durch reifliche Erwägung des Gewichtes der ein* 
zelnen Charactere , ‘ und durch die Gesammtauffas- 
sung der vegetativen und fructuellen Seite die Ab- 
wege zu vermeiden sucht, worauf seine Vorgänger 
durch einseitige Forschungen zum Theil geleitet wui^ 
den. Die Grundsätze des Verf. über die Bestirn* 

t % 

inuiig der Gattungen, von denen er zuvörderst sein 
Glaubensbekenntnis ablegt, sind so anschaulich klar, 
und finden auch bei allen übrigen Zweigen der Pflan* 
zenkunde so sehr ihre Anwendung, dass wir cs uns 
nicht versagen können, Einiges hievon hier wört- 
lich anzuführen, . - 
* 

„Die Gattung liegt, an und für sich, weder in 
den Fructificationslheilcn , noch im Habitus , sondern 
sie ist der Gesammtausdruck einer harmonischen sym- 
metrischen Einheit beider. Sie lasst sich also, mög- 
licher Weise, von zwei Seiten bezeichnen, durch 
Schilderung sowohl der vegetativen, als der in den 
Fructificationstheilen liegenden Eigentümlichkeit. 
Jede dieser Darstellungen für sich ist aber nur eine 

i 

Bezeichn ungs weise , nicht das Wesen der Gattung, 
welches Letztere vielmehr der Begriff der Einheit 
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beider , d. h. die Erkenntniss der Nothwendigkeit 
ihrer Zusammenstimmung ist.“ 

j 

. „Da eine solche Erkenntniss in den meisten 
' Fällen weit über unserer Einsicht in die Natur der 
vegetativen Besonderheit liegt , so beruht unsere Gat- 
tungsbeslimmung auf dem Glauben an diese Noth- 
wendigkeit, welcher Glaube erzeugt wird durch die 
lebendige und unmittelbar ergreifende Anschauung 
einer) durch keine erkennbare oder erkannte Stö- 
rung getrübten Harmonie im Gesammlbaue, d. h, 
in dem Baue sowohl der Vegetation*- als der Fort- 
pflanzung*- Organe , beider sowohl an sich, als in 
Verbindung betrachtet,“ 

„Zur Bezeichnung aber wählen wir am liebsten 
die FrucliGcationstheile, weil deren Anordnung in 
Kürze bezeichnet werden kann , die der Vegetations- 
- organe aber nicht.“ 

„Jede gute Gattung muss sich aber auch von der 
Vegetativen Seite darstellcn lassen , • und wo dies« 
Darstellung in Widersprüche verfällt, ist die Gat- 
tung künstlich.^ 

» 

„Bei der Bezeichnung einer Gattung durch die 
Fructiflcationsorgane kommt es also nicht auf die 
Masse und das scheinbare Gewicht oder die Menge 
der in derselben liegenden Merkmale an, sondern 
lediglich auf die klare Erkenntniss eines wirklich 
vorhandenen und unterscheidenden Merkmales in 
Harmonie mit dem schon erkannten Gewichte des 

X 

gründlich studirten vollständigen V egetationsehartk^ 

t?rs der Gruppe u. s. w.“. 

< \ 

/ 

* 

* 4 > 
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Nachdem der Vepf. min kürzlich die Charactere 
durchgegangen , die sich zur Bestimmung der Gat- 
tungen der Jungermannieen am vorzüglichsten eignen 
dürften, gibt er eine doppelte Uebcrsicht dieser Gat- 
tungen und zwar: l) nach . der stufenweisen , Ab- 

nahme der Sonderung und Vollzähligkeit ihrer Fruc- 
tificationsorgane und 2) nach den sich darbietenden 

* • N 

natürlichen Gruppen, wobei er Dnmortier folgt. 

Nach der ersten Betrachtungsweise folgen .sich di© 

Gattungen in nachstehender Reihe: Jungermaiu 

nia (generis Jungermanniae species Dum. Cord. Ali«? 

cularia et Cheiloscyphus Corda. , Alesopbylla Dum, 

Radulae spec. Dum.) '2. Ptilidium (J. ciliaris.) 3- 

JMastigophoraJS ab E . (Jungermanniae spec. Auct.) 

• ^ _ * *• 

4 « Herpetium Pi, ab E . (J. trilobala et affines.^ 

5* Jubula Dum, (J. Tamarisci- et dilal?ta.) 6 . Ra - 

dula Dum . MX parte . (J. complanata). 7. Lejeu-, 

nia Liberi . (J; plalypbylla &c, J. serpyllifolia &c.* 

J* Mackai). ; 6 . Diplomitrion . Corda. (J. Lyeliii 

ef hiberniqa). 9. Cordaea IV. ab, E . (nova spec.) 

|0. Blasia Mim^\ XU Sqrcofcyphus Corda. (J. 

emarginata &<;>)• 12. Saccogyna ; Dum. (J. vilicu* 

Josa). . 13 « i Geocalyx JS. ab E. (J. graveolens). 14, 

Calypogeia. (J, Trichomanis). 15. Tricholea Dürft» 

(J. Tomentella). . 16. Schisma Dum. ex parle. 17 f 

Gymnomitrium Corda. (J. concinnata, juniperima 

&c.) 18 . Haplomitrium IV. ab E. (Mniopsis Dum.) 

19. Pellia Raddi. (J. epiphylla). 20. Metzgeria 

Raddi. (Aneura Dum.)* * 2t- Echinomitrium Cor- 

<fa. (J, fuseata) und %%, Qodonia Dum , . Jede die* 


- /* 
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• "• •• r * . | ^ ^ 

«er Gattungen wird mit bündiger Kürze und Seharfi 
in ihren bezeichnenden Chäracteren geschildert. 

Es folgen nun die ausführlichen Erläuterungen 

t 

Und Beschreibungen der einzelnen Gattungen mii 
ihren Arten, ohngefahr auf dieselbe Weise, wie wi? 
in der Bryologia germanica die Laubmoose darge- 
atellt finden. Die Untergruppe der Gymnomitrien, 
deren Glieder sich in der weniger entschiedenen 
Trennung einer obern und einer untern Stengelseiie, 

noch mehr aber in dem Mangel' der Blüthendecke 

♦ . 

und dem aussern Habitus den Laubmoosen nähern, 
eröffnet mit der Gattung Schisma die Reihe.' Von 

r » * t . ' 

der einzigen bekannten Art Sch. juniperinum Dum, 
gehört nur die Form ß Europa und zwar den Schot* 
tischen Alpen an. Ihr folgt Haplorriitrium IV. ab 
ErJ mit den Arten H. Hookeri , welche -, von Hm 
vVFlotow in Schlesien entdeckt, einen sebatzba- 

' * » j, 

ren' Beitrag zur deutschen Flora bildet, und H. Cor« 

' ♦ « 

dae IV. ab. E. , wozu Gymnomitrion Hookeri 

, % 

Cörda als Synonym gezogen wird. Unter Gym- 
nomitrium bemerken wir G. concirinatum.Cordap 
G. coralloides y eine neue Art aus dem Riesenge- 
birge, und G. adustum IV. ab £., ebenfalls neu, 
von Funck auf dem Untersberge bei Salzburg und 
im Fichtelgebirge entdeckt Sarcoscyphus enthält 
S. Ehrharti Corda mit dem Synonym J. emargi - 
nata Ehrh ., S. sphacelatus (Jungermannia Gie- 
seke) , S. densifolius IV. abE. f neu, von der Gös- 
nizalpe , S. Miilleri IV. ab £., von Müller auf 
lehmiger Erde um Kaiserslautern entdeckt , S. Furt - 
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ckii (Jnngermannia Web.' et Mohr.)# und s. gyp- 
sophilus N. ab E., unter welchen Namen fragweise 
die J. gypsophila Wallr . hieher gezogen wird. An 
"diese erste Untergruppe reiht sich die der Junger - 
mannieae propriae , an deren Spitze wir nun die 
emendirle Gattung Jungermannia erblicken. : Die 
Arten derselben gruppiren sich wieder in mehrere 
natürliche Rotten, von denen die der Asplenioideen 

\ i 

die vollkommenste Entwicklungsstufe nicht nur der 
Jungermannieen , sondern der Lebermoose überhaupt 
darstellt. Unter iljrer Fahne stehen J. spinulosa 
Dicks ., die bis jetzt noch nicht ' ausserhalb England 
gefunden wurde, J. decipiens Hook. , bis jetzt eben- 
falls nur auf Irland beschränkt, J. asplenioides 
Linn. und J. interrupta IS. ab JE., die in verschie- 
. denen Floren und Sammlungen als J. viticulosa 
hgurirt, von der ächten Pflanze dieses Namens aber 
selbst genere verschieden ist.' Die zweite Rotte um- 
fasst die Jungermanniae nemorosae und zerspaltet 
sich wieder in die J, n. genuinae und J. n. descis- 
centes. Wir finden in der ersten Abtheilung die 
Arten: J. compacta Roth,, J. cuspiduligera JS,ab 
E. , welche von Funck bei Heiligenblul in Kärn- 
then entdeckt, und von dem Verf. früher in Syllog, 
I. pag. 132 als J. resupinata aufgeführt wurde. J,' 
subalpina JS. ab E. , welche Martius* in der 
Fl. Erl. er. als J. resupinata beschrieb , J. aequi- 
loba Schwaegr . (J. montana Mart.); J. undulata 
Linn, , von' der 2 Hauplformen und mehrere unter- 
geordnete Varietäten erwähnt sind» J. irrigua IS . 

» ***** 
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üb E, t die sich an mehreren Orten Schlesiens vor 
findet, J. uliginosa Swartz\ die ursprünglich den 
Korden angehörend durch den Scharfblick des Verf 
auch der Schlesischen Flora gewonnen wurde, J. pla- 
nifolia Hook . , noch nicht ausserhalb Schottland ent- 
deckt, J. nemorosa Linn . , J. umbrosa Schrad., 

* 

J. rosacea Corda und J. curta Mart . mit ihrem 

i •> 

ausgedehnten Formenkreis. In der zweiten Ab t hei- 
lung treffen wir J. albicans , Linn. , J n obtusifolia 
Hook.,J. resupinata L., J. Conradi Corda , J. 

. cocsecta Schmid . , J. Dicksoni Hook. , J.. minuta 
Dicks., wozu J. JVeberi Mart, als Synonym ge- 
hört, J. Helleriana IV, ab. JE. und J. Turncri 
Hook. Alle nun folgenden Jungermannien geboren 

v ' j 

, der dritten Rotte, Communes an, die, um die 
Uebersicht zu erleichtern wieder in 5 Unterabthei- 

f i * * 

lungen gebracht werden. Es gehören dahin : J. sca- 
laris Schrad ., J. compressa Hook . , J. confertis - 
Sima IV. ab E., neu, von Müller an Felsen in 
der Kochern entdeckt, J. Sphagni Dicks., J. Tay « 
lori Hook.y die auch in mehreren Gebirgsgegenden 
Deutschlands vorkommt, J. anomala Hook*, welche 
von Martins unter dem Namen J . lanceolata ab- 
gebildet wurde , J. Schraderi Mart. , J. sübapi • 
calis IV, ab JE. , zu welcher die J. crenulata Mart 
gehört, J. crenulata JE. £., J. nana IV. ab 22., 
eine bisher übersehene neue deutsche Art, J. caes- 
piticia Lindenb., J. hyalina Hook., J. sphaero . 
carpa Hook.y J. tersa IV. ab E., welche bei Mar* 
tius als J. cordifolia aufgeführt ist, J. cordifolia 


\ 
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Hook . , bis jetzt noch nicht in Deutschland gefun- 
den , J. obovata IV. ab E., eine neue Art aus dem 
Riesengebirg, J. pumila With . und endlich J. Zan«* 
ceolata Lin., mit deren Beschreibung, so wie eini- 
gen Nachträgen und einem Register sich dieses erste 
Bändchen schliessf. v 

Diess möge genügen,, um zu zeigen, dass auch 
das vorliegende Werk des thatigen Hrn. Verf. eben 
so durch die erschöpfende und genaue Darstellung 
des früher Bekannten, wie durch den Reichthum 
neuer Beobachtungen und Ansichten gleich ausge- 
zeichnet ist. Wir sehen daher der Fortsetzung des- 
selben mit wahrer Ungeduld enlgegen , und hegen 
mit allen Freunden der Pflanzenkunde den Wunsch» 
dass es dem Verf. nie an Müsse fehlen möge, sich 
ähnliche lehrreiche „Erinnerungen“ zu sammeln. 

' rrr. 

# 

Vratislaviae , 1833* Viro perilluslri, doctissimo, 
celeberrimo, Christophoro Guilelmo Hufe- 
land, Med. et Ch. Dr. &c. semisaecularem Lauream 
congratulatur Academia Caesarea Lcopoldino -Caro- 
lina Naturae Curiosorum. Annexa est plantarum 
Lciurinarum secundum ajfinitates naturales ex - 
positio , ab Academia e praeside proposita , qua 
comprehenditur Hufelandiae . Laurini generis 
novi laureato seni consecrati illustratio . Cum 
tabula aeri insculpta. 25 pag. in 4. 

Das im vergangenen Jahre mit so vieler Theil- 
nahme gefeierte fünfzigjährige Jubiläum des würdi- 
gen Hufeland gab auch der vorliegenden interes- 
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t 

santen Dissertation ihr Entstehen, nnd es konnte in 

< / 

der That bei dieser Gelegenheit dem gefeierten 

Greise von Seiten der Botaniker, denen er durch 

» 

seine Beobachtungen über die Bewegungen des He - 
dysarum gyrans angehört, wohl kaum eine sin- 
nigere Huldigung dargebracht werden, als'' die 
* Uebertragung seines Namens an eine neue Gat- 
tung der Lorbeerbäume. Indem Herr Dr. Nees y. 
Esenbeck diese neue Gattung aufstellt, nimmt er 
zugleich Veranlassung , sich im Allgemeinen über die 
Familie der Laurinen auszusprechen , ihre Gliede- 
rung in natürliche Gruppen nachzuweisen, und die 
Charactere der einzelnen Gattungen in scharfen Um- 
rissen zu entwerfen. Schon seit mehreren Jahren 
mit der Untersuchung der von Wal lieh in Ostin- 
dien gesammelten Lorbeerbäume beschäftigt, und 
durch die Ansicht der vorzüglichsten Herbarien be- 
« lehrt, musste diess dem geistvollen Herrn Verf. in 
besonderem Grade gelingen , und wir finden ihn da- 
her auch hier ganz auf seinem Gebiete, und freuen 
uns schon jetzt den Vorläufer eines Werkes zu be- 
sitzen, das sich ausführlich über diese Familie ver- 
breitend den übrigen monographischen Arbeiten des 
Verf. würdig anschliessen wird. Welche ausgezeich-* 
nete Resultate wir in dieser Beziehung von den For- 

, schungen desselben zu erwarten haben , lassen uns 

• ^ 

schon die hier mitgelheilten kurzen Andeutungen 
erkennen, und wir können uns nicht das Vergnü- 
gen versagen, wenigstens den Rahmen seiner Ein- 
theilung nachstehend mitzutheilen. 

t ^ 

I 
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Jffi nitates generum Laurinaruml 

naturales : 

i 

Tribus I. Laureae. 

1, Cinnamom eae. 

1) Cinnamomum Burm. (Spec. 24.) 

2. C a m p h o r e a e. 

2) Camphora Bauh. (Spec. 5.) 

3. Ocoteae. 

i) Apollonias IV. ab E. (Spec. l.) 4) Ocotea 
IS. ab JE. (Spec. 14.) 

4. Perseae. , ' 

5) Persea Gartn. (Spec. 31.) 6) Machilus 

Rumph. (Spec. 5.) 7) Boldu Ff. ab E . (Spec. 1.) 

8) Alseodaphne IV. ab. JE. (Spec. 2.) 9) Hufe- 

landia IV. ab E. (Spec. 3.) ' 

5. 'Cryptocarpae. 

10) Endiandra IC. Br. (Spec. 3») l 1) BeiU 
schmiedia IV. ab E. (Spec. 2.) 12) Cecidodaphne 

(IV. ab E . (Spec. 1.)) 13) Cryptocarpa RBr. (Sp. 

' 7.) 14) Agathophyllum Willd. (Spec. 2.) 15) 

Mespilodaphne IV. et M. (Spec. 4.) 

6. A cro d i cl i d i a. 

10) Aydendron N.etM. (Spec. 12.) 17) Acro* 
diclidium IS. et M. (Spec. 4.) 18) Misanteca 

Schlechtend. (Spec. 1.) , ' . 

'7* Nectandreac. 
ig) ISectandra Rottb. (Spec. 50.) 

8. Dicypellia. 

20) Dicypellium IV. et M . (Spec. 1.) 21) Pe * 
talanthera IV. et iWT.*(Spec. 1.) 

I, 

•# • 


} 



I 




9« Oreodaph neae. 

22) Teleiandra JS. ab E. (Spec. l.) 23) Lep 

todaphne JS. et M. (Spec. 20 24) Ajouea Atubl 
(Spec. 10 25 ) Endlicheria IV. ab JE. (Spec. 2-, 
261 Oreodaphne IV. et M. (Spec. 510 21) Cam 
phoromoea JS. et M . (Spec. aO 28) Strychno - 
daphne IV. et M. (Spec. 20 2Q) Gymnobalanus 

2V. et M. (Spec. 30 I 

10. Flaviflorae. ' 

ZO) Sassafras IV. ab £. (Spec. 20 31^ Ben - 

% 

zoin JS. ab JE. (Spec. 5 ) 

11. Tetranthereae. 

Z2) Cylicodaphne IV. ab JE. (Spec. 20 53) Tc- 
tranthera Jacq. (Spec. 320 34) Polyadenia JS.ab 
E. (Spec. 20 33) Laurus L . (Spec. 1 .) 

12. Daphnidia. 

36) Lepidodenia IV. ab E . (Spec. 1 .) 37^ Do • 
decadenia ZV. ab E. (Spec. 1 .). 38) Actinodaphne 
IV. ab JE. (Spec. 30 3Q) Jozoste JS. ab JE. (Spec. 
lO 40) Daphnidium JS. ab E. (Spec. 9 .) 4\) 

Tetradenia JS. ab JE. (Spec. 11 .) 

1 13. Cassytheae. 

42) Cassytha L. (Spec. 6 ) Genus incertnzn ; 
Adenostemum Vers. 

Tribus II. Gyroca^j eae* 

43) Gyrocarpus J uss. (Spec. 4.) 

I So möge denn auch diese Familie, welche bei 
Lin 11 £ im Ganzen 2 Gattungen lind 14 Arten, bei; 
Will denow 36 Arten zHhlt, nun aber nach vor- 
stehender Uebersicht zu 43 Galtungen mit 316 Arten 
angewachsen ist, Zeugniss ablegen : ebenso von der 
unermiideten Sorgfalt unsrer reisenden, wie von der 
Scharfsichtigkeit unsrer beschreibender Botaniker. 

rrr. 
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Viehnae sttmtibns Car» Fried. Beck: Nifcolai 
Thomae Host, Caes. Reg» Archiatri: Plortl 
Austriaca. Vol» I» 182?. 57Ö S. Vol» II. 1831» 
768 S. gr. 8. angezeigt von Professor Dr. Ne es von 
Esenbeck in Breslau. 

# 1 

Dieses neueste Werk über die Flora des Oester- 
rcichischen Kaiserstaats ist Sr. Majestät dem Kaiser 
von Oesterreich gewidmet, und rühmt in einfachen 
Worten die hohen Verdienste des erhabnen Monar»- 
clien um die Botanik überhaupt, und um die Kennt- 

niss der vaterländischen Pflanzen insbesondere» wie 

Er den würdigen Hrn» Verfasser von jeher bei seinen 
berühmten botanischen Arbeiten unterstützt * Reisen 
nach allen Tbeilen der Monarchie zur Erweiterung 
der Pflanzenkunde veranlasst, und einen ausschliess- 
lich der Cultur Oesterreichiseher Pflanzen gewid- 
meten Garten gegründet habe* dessen Leitung dem 
Herrn Verf. übertragen war * und aus Welchem er 
für diese seine Arbeit grossen Nutzen gezogen. Die 
Vorrede zum zweiten Theil nennt viele Freunde 

I % . # 

Lite rnturber. 1834. 8 


I 


s 'l • 


tu ' • / . •• • 

* 1 

der Pflanzenkunde, welche, jeder auf seine Weise, 

die Arbeit gefördert und den Reiclitlium der Flora 
* ■. # 

Oesterreichs ans Licht hervorgezogen haben. Diesen 

Inhalt und Umfang der* Pflanzenwelt auf dem an- 
gegebenen Gebiete treulichst zu verzeichnen war das 
Haupt- Augenmerk des Herrn Verfassers. Er legt*, 
das Linnö’schc Svslem zum Grunde, nahm in der 
typographischen Einrichtung Schräders Flora Ger- 
manica zum ÄJusler, beobachtete durchaus in allen 
Theilen eine grosse Gleichförmigkeit der Behand- 
lungsweise, beschränkte sich auf eine kleine Aus- 

s» 

wähl von Synonymen , und zog die Beschreibungen, 
welche den meisten Pflanzenarten beigefugt sind, in 

eine, leicht übersehbare^ Kurze zusammen. In Hin- 

• * * 

sicht der Gattungs- und Art -Kennzeichen hält er 

0 •» , 

sich gern an seine Vorgänger. Die Wohnorte wer- 
den ziemlich genau, doch nicht immer so pünktlich 
nachgewiesen, .wie man dieses von einer Special- 
Flora erwarten darf, die bestimmt ist, die Pflanzen 
einer Gegend finden und erkennen zu lehren. 

Nehmen wir hiezu den wohlgeordneten säubern 
und frischen Druck und ein schönes weisses Papier, 
Eigenschaften, welche man bei den meisten Artikeln 
der Wiener-Verlagsbuchhandlungen mit Vergnügen 
bemerkt, so hat man das Bild eines in jeder Hin- 
sicht angenehmen und brauchbaren botanischen 
Werks. 

Zu allgemeinen Bemerkungen bietet die ge- 
wählte Methode an sich keinen Stoff dar, in Lob 
oder Tadel des Einzelnen sich zu ergehen wider- 

/ - i 
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spricht dem Plan unsrer Blätter. Wir könnten also 

* 

hie? sch Hessen!, und finden selbst’ die gewöhnliche 
Empfehlung an Käufer Und Leser überflüssige weil 
wir versichert fceyn können ,, dass es diesem Werke 
an Solchen hie gefehlt habe noch fehlen Werde > wo 
siph dann der Nutzen von selbst ergeben wird.; 

Doch wollen wir t das Interesse, mit Welchem 
Wir dieses VCrfceichniss der Pflanzen des Oester- 
reichisohert ' Staats betrachtet haben ^ noch naher' - . 
bezeichnen* \ 

Herr Professor 2ucCärihi München hät 
neuerlich in einem vor der KÖhigl. Bayer’schen Aka~ 
demie zur Feier des Geburtstags Sf. Majestät des , 
Königs gehaltenen Vortrage die Verhältnisse des Ge*- 
wäcbsreiclis im Königreiche Bayern auf eine geist- 
reiche Weise erörtert und dabei auf die Eigehtliüm- 

• • 

liclikeit jenes südöstlichen Gebiets aufmerksam ge- 
macht, in welchem die Flora des übrigen Deutsch- 
lands allmählig in die norditalische und irt die des 

tcmperirien'Öst-Europa und Westasiens verschmilzt* 

» +■ 

Was sich für Deutschland und innerhalb der Gr en- 

* 

zen dieses Gebiets durch die deutschen Provinzen < 
Oesterreichs nur in einzelnen Elementen andeUtet * * 

das scheint gleichsam durch die politischen Grenzen 
dieses Reichs ausgeführt, ja zum Theil schon übe? 
die Grenze hinaus erweitert zu seyn. Eine auf 
diese politischen Grenzen gegründete Flora * wie die 
vorliegende, gewahrt demnach ein interessantes Ge* 
in aide, nicht zwar eines natürlich umgrenzten pflan- 
aen geographischen Gebiets , Wohl aber einer Grenz - 
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provinz , welche die Mischung und die Uebergangs- 
weiseder nord- und südeuropäischen , so wie der 
mittel - und osteuropäischen Flora anschaulich machen 
kann« * v 

* * * 1 

Wir wollen deshalb statt aller weitern Aus- 
führung des hier Angedeuteten eine Uebersicht des 

t Inhalts der Oesterreichischen Flora nach natürlichen 

% 

Familien mit Anführung der Zahl der in jeder Fa- 
milie enthaltenen Gattungen und Arten liefern; die 
vor der nordeuropäischen Flora reich ausgestat- 
teten Familien sollen mit gesperrter Schrift be- 
zeichnet werden , die ganz neu hinzutretenden 
werden durch Cursivsckrift angedeutet, die wichti- 
gem sich hier einschaltenden Gattungen mögen 
noch besonders unter dem Namen jeder Familie bei- 
gefiigt werden. So wird ein flüchtiger Ueberblick 
die Eigentümlichkeiten bemerklich machen, während 
die Zahlen selbst zu* weiteren Vergleichungen die 
bequemste Gelegenheit darbieten. 

. Wir lassen die Familien nach Herrn De Can- 

* 1 

dollo’s Anordnung auf einander folgen« 

Uebersicht 

* 

der Flora des Oesterreichischen Kaiser -Staats 
* nach Familien des natürlichen Systems: 

/. Dicotyledoneae: G . nera Spcci „ 

. Ranunculaccao ... 16 119 

(darunter uHellebori, 35 Ranunculi) 

Paeoniaceae . . .'. 3 5 

(darunter Cimicifuga.) . 

19 124 

• 's. 
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/ 

Genera 

117 

Specie» 

• 

19 

124 

Bcrberideae . . ' . . 

2 

,2 '• 

Nymphaeaceae . . . 

2 

5 

Papaveracrae . • . . 

3 

V 

CO 

:oum; 6 Pavaver-Arten.) 

• n 

Fumariaceae . • • . 

I 

6* 


Cruciferao .... 37 190 

Capparideae ... i . t 

* * \ 

Viola ceae ..... l IQ 

• i 

Polygaleae I »5 

Resedaceae. . . . 1 6 

• ‘Droseraceae f . . . . 2 S 

Cistinae . . . . • 1 14 

Caryophy 1 laceae . 19 140 

(darunter 20 Dianthi , 37 Silenae , 20 r 
Arenariae.) 

Lin eae , 2 15 

(14 Leinarten.) — 

Malvaceae . . . . 7 18 

(Sida 1., Althaea 4.» Malva 6t, Malope l., 

Lavatera 2* » Kitaibelia, H i b i $ c u • |.) 

Tiliaceae .... 1 14 

Hippocastaneae ... 1 1 

(cultivirt.) 

Acerinae . t . . . 1 6 

Hyperioinac , . . 1 12 

. 1 Ainpelidcae .... 1 ' 1 

(cultivirt.) 

Oxalidcae ...... 1 2 


105 


592 


. / 
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i / 


Genera Srt 

105 5 (> 


• • 


1 

A 


Geraniaceae 
(19 Gerania.) 

Balsamineae . 

•/ * 

Rutaceae ,. 

(Ruta 5..» Peganum, Tribulus.) 

Styracinae .... 1 

" * Celastrinae .... 3 

(Staphyleacoae, Evonymeae, Aquifoliaceae.) 

Juglandinae ..... 1 

* (cultivirt.) 

Terebinthaceae ... ü 
(RhuS) Pistacia.) * 
Ifreguminosae ... 30 

(Genistae 11., Spartia 4.» Cytisi 16. , Ono- 
nides 8.» Astragali 26.» Trifolia 44«» 

' Medicagines 13.) 

( ' Rosaceae. . . . . 24 

(9 Spiraen, 26 Potentillen , Waldsteinia.) 

Xytlirariae . . ... 5 

(Suffrenia, Cpmellia.) 

, Tam^riscinjie, 

Myrtciceae 

« s 

' Puniceae 

. * * ► 

Cacurbitaceae ... . . 

(Momordica.) 

0 11 a g r a r i a,e . . . , 

(Epilobia 11., Isnardia.) 

Hnlorageac, .... 

(qua Callitrichcis et Rippuric(eis.). 


. . 


1 

1 

1 

% 

4 

3 


43 ? 


11: 


| 

1 

1 

i 

} 

15 


190 101! 
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Genera 

Spccics 

1 

»- . ' 

\ • * 

190 

1021 

1 . * Ceratophylleae . . , . 

1 

2 

Porlulaccac • * • 

t 

2 

2 " 

Paronycliieac . . , . • 

5 

10 

(l P olycarpon.) 


' t 

Crassulaceae . • • 

4 

26 

(Sedum 17. > Cotyledon 1 .) 

. % 


* Grossularieac . . . . 

s 

1 

6 

Saxifragaceae . • . • 

• 2. 

47 • 

(45. Saxifraga.) 

A + 

/ 

. 

t- Um belli ferae • • . 

38 

143 „ 

(die Gattungen nach Sprengel. Echino 


• 

phora. 6. Eryngia.) 

* 

' # 

Araüaceae .*.••• 

1 

1 

Corneae 

1 

2 

Ilederaceae • ••*.. 

1 

1 

\ . 

• Lorantliaccae . . 

2 

• e. 

3 

* , (1 Loranthus, 2 Yisca.) 



^ Caprifoliaceae .... • 

(Lonicera 8 spec.) 

4 

15 

Rubiaceae • • . . . " . 

7 

41 

(25 sp. Galia, 2 Rubiae, ^rnodea.) 

1 

1 

• * t . 

Valerianeae • « • • 

0 

20 

i 

(l6. Valerianae,) 


/*. 

Di p saceae . • . - . • . 

2 

.27 

(23 Scabiosen.) 


I 

Compositae . . 

67 

411 

(51 Senecioneae in 5 Gattungen, 67 Anthe- 
mideen, worunter 15 Artemisiae, 2t 

- 

/ 

* . 

# • , ** 

% * 

* 

330 

1778 


*> 
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l t ' L 

Genera 

Spezies 


330 

1778 

Acliilleae, 44 Cynareae, 51 Centaurinae, 


• 

9 Carlineae, 145 Cicharaceae, worunter 



54 Hieracia, Ecjiinops mit 5 Species, 


\ 

Ambrosia.) 



Campanulaceae . . . 

3 

52 

( 4Q Campanulae.) 

• 


Vacciniaceae . . . * • ♦ 

1 

4 

Ericinae 

» % # 

9 

23 

(5 Eriche, 2 Menziesiae.) 



v . , Myrsineae . 

* 

1 

1 

4 

1 

(Samoleae.) 


i 

Ebenaceae. . • . . 

1 

» 

I 

(D i 0 s p y r 0 s.) 


• ' 

Oleinae . . • . . 

♦ 1 • 

5 

7 

(2 Pbyllyreae, Olea.) 

J asmineae . . . . 

1 

1 

Apocyneae . . . . 

4 

9 

(4 Cynancha.) » 

/ 


1 Gentianeae • . • , • 

? 

32 

(22 Gentiana«*) 

Polemoniaceae . . . 

1 

1 

Convol vulaceae . . 

2 

9 

(6 Convolvuli.) • 


* 

Borragineae *• •• • . 

14 

51 

Solanaceae 

7 

12 

(2 cultivirte.) 



Vcrbasceae . . . . 

\ * 

2 

15 

(i Cclsia, 14 Verbasca.) 



Vcr oni ci u'ae . * . . 

2 

44 


390 

2040 


I 
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Antirrhineae. • . 
fl7 Antirrhina mit Linaria , 9 Scrophula* 
riae , Q Digitales.) * 

Orobanclieae . . « t 2 

Rhinanlhaceae . • . * 6 

( 18 Pediculares.) 

/ Labiatae .... 31 
(10 Teucria, 12 Calaminthae , 7 Saturejae, 

9 Thymi , 44 ( ! ) Menthae , 4 Nepetae, 

3 Origana, Prasium.) 

M 

Verbeuaceae .... 2 

Acanthaceae .... . 1 

■' (Acanthus.) 

Lentibulariae . . . , . 2 

Primulaceae . . . 13 

(Androsace 7., Primula 13, Cortusa, 
Coris.) * . 

Globularieae .... t 

PJumbagineae .... 2 

4 (17 Staticae.) 

* Amaranihaceae ... t 

Chen opodiaceae . . \% 

(Corispermum4> Atriplex 11, Chenopodium 
15» Beta e, Salsola 8, Diotis, The* 
lygonum.) 

Phytolacceae l 

Polygoneae ... . 2 

(l6 Rumices, 14 Polygona.) 

Laurinae 


121 

Genera Speele« 

390 2040 

7 38 


6 

39 

178 


3 

5 

5 

41 


3 

8 

% 

3 

48 


1 

30 * 


473 


244 ^ 
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« • 


2 

K 

1 

1 

1 

6 


Tliymclcae '. v. 

(5 Daphnae , Passcrina.) 
Santalacäae . . 

. , (Oisyris.) 

Elacagneae . . 

Ar is tolochieae . 

, Cytineae . . 

(Cytinus.) 

Asarinae ...... 

' . ' 

Urticeae . . . . . 

(Ficus cultivirt, 3 Urticae.) 

, Eupliorbiaceae. . . 

(Andrachne, Crozophora, [Buxus, 

5Q Euphorbiae) 

Empetreae . . . . ’ . 

Ulmaceae . . . . 

(lCeltis, 10 Ulmi.) 

Amentaceae *. . . . ' . 

• * 

(65 Salicinae, ll Betulinae, n Cupulife- 
rae, worunter 7 Eichen.) 

Myricinae , . . . • . v. l 

Coniferae 5 

( 5 Juniperi , 1 % Ephedrae , Cupressus, 

8 Pini.) 


Genera Spceiei 
473 2449 

3 7 


1 

2 

10 


2 - 
3 

1 

1 

9 


45 


1 

10 

87 


1 

17 




Summe der Exogenen oder Dicotyledonen 513 ' 2Ö37 
II. Mono coty ledoneae phanerogamae. 

Orchideao 15 49 

(21 Orchides.) 

. * Irideae ...... ,4 19 

(Iris 12.) 


19 ÖS 
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• 

Genera 

Spccies 

« , 

• 

»9 

"öB 

Amaryllideae’ .. 

• • 

• 


7 

(Stcrnbergia, 2 Narcissi, 2 I*eucoia.) 



Hemerocallideae * 

• 4 

i 

2 

Dioscoreae . . 

4 i* 

1 

‘ 1 

' (Tamus. ) 

• 



. . Smilacinae • • 

% 

# 4 

1 

> 1 

Asparaginae 

♦ * 

4 

14 

(4 Asparagi , 3 Rusci.) 




Liliaceao (Tulipaceae.) « 

. 5 

8 

* • S c i 1 1 e a e . . . . 

V • 

5 

45 

(Alliura 23, Opnithogalum 10» Scilla 7«) 

...i 

Aspbodeleae • . 

• 4 

3 

9 

„ CA s pbodelus 5.) " 




Colcbicaceae 

« « 

4 ‘ 

8 ' 

(3 Colchica, Bulbo co dium.) 



% 

Butomeae . . . 

4 • 

1 

1 

Alismaceae . . , 

• f 

2 

, , « 

Hydrocharideae . 

f • 

3 . 

* 

3 

(Vallisußria.), 



« • 

. Juncagineae « . 


2 

3 

1 Janceae . ... . 


1 

na 

t Typhaceae . . . 

4 4 

2 . 

.6 

Aroideae . . . 

4 ' 4 

4 

' 7 . 

(Arum 4> Arisarum 1.) 




^ Cyperaceae . . 

4 < % 

5 

131 ' 

(Cyperus 8, Carex 95 ») 


/ 

« 

* •• 

Gramineae ^ . . . 

1 4 

. 46 

<242 


(Oryzeae l, Phal arideae *20> Pani- 
ccac |7, SaccUapinac Rottböl- 


113 588 
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Generaa Specfee 

113 588 

fk ■ * 

liaceae 4» Agrostideae 13, Stipeae 3, 

Chlorideae 2, Arundinaceae 14, Festuca- 
ccae q 6, Triticeae ll, Hordeaceae IQ, 

' . Avenaceae 35.). 

Lemneae I 


Najadeae . . . . . 

(Potamageton 12, Zostera.) 


y 


4 

16 


« , . ' t 

Summe der phancrogamischen Endogenen 

oder Monocotyledonen 110 Ö06 

* 

H 

HL Monocotyledoneae cryptogamae. 

Rliizospermae . . * . 3 3 

(Pilularia fehlt in diesem Werke r aber 
schwerlich in Oesterreich.) f 

Filices (sensu latiori.) • 16 43 

. Equisetaceae .... 1 6 

Lycopodiaceae ... 1 9 


Summe der kryptogamischen Endogenen 2t 6l 

MonocotylödoheA . . . . . 608 

Dicotyledoneri . 263? ' 

1 ^ 

fötale der Plianerogamen . . 3245 

t : * 

• • # « 1 

Die Monokotyledonen bilden demnach nicht 
ganz £ (etwa aller Plianerogamen. 

Die Cypcraccen verhalten sich zu den übrigen 
Monocotyledonen wie 1 : 6 , 64. 

> Die Graser verhallen sich wie l: 4,55. 

Die Synanthcrecn sind beinahe $ aller Phanc- 




t 
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•rogamen (= i; 7, 8*» .) und beinahe £ der Dico* 
tylcdonen. 

Die Labiaten betragen ungefähr der Dico- 
tyledonen. #i 

Die Cruciferen beinahe T V. 

Die Caryophylleen beinahe T p. 

Die Leguminosen steigen fast auf T t aller Dico- 
tyjedonen. 

Die Filicoideen im weitern Sinn, oder die kryp- 
togamischen Monokotyledonen erreichen kaum ^ der 
hier aufgezählten Arten. 

Nees v. Esenbeck. 


Pflanzenge. ograp hie.» 

• * • * 

— ■ « 

Darstellung der pflanzen geographischen Ver- 
hältnisse des Erzherzogthums Oesterreich unter 
der Enns von Jo h. Zahlbruckner u. s. w. Wien 
1831 9 bei Beck. (Vergl. Flora 1833. II. pag. 659.) 

Die vorliegende Abhandlung ist leider nicht für 
sich allein in besonderen Abdrücken im Buchhandel 
zu erlangen ; Schreiber dieses musste sich deshalb 
den I. Tlieil der „Betrage zur Landeskunde Oester- 
reichs unter der Enns“ (Wien, bei F. Beck, 1837 .) 
kommen lassen. Man erhält indeSs in diesem Bande 
ausser der genannten, 4 Bogen starken Abhandlung 
unter andern» auch von S. , 280 bis 340 durch Prof. 
Fitzinger eine systematische Aufzählung der in 
diesem Lande vorkommenden Arten und Varietäten der 


\ 


# # 


Säugethiere, Replilien und Fische mit ausgewählter Sy- * 
uonymie und den Angaben der Wohnorte ; besonders 
bei den Hausthieren sind die verschiedenen Abarten 

X 

und Zustände sorgfältig aufgefiihrt. — InHrn. Zs. pflan- 

i • • . / 

zengeographischer Abhandlung heissen wir besonders 
willkommen die 12 Seilen lange Liste von Gebirgs- 
pflanzen mit Angabe ihrer Höhenansdehnung oder 
Sphäre, welche nach Verschiedenheit der Gebirgs-' 
art — ob granitische oder Kalkgebirge — auch ver- 
schieden ist; ferner kurze Listen von Pflanzen, die 
nur einem Gebiet vorzugsweise oder gar ausschliess- 
lich angehörend dort gefunden wurden. Der tabel- 
lenartige Theil über die Verhältnisse der einzelnen 
Familien ist ungefähr wie .bei Sch,übler und 
Wie st über Deutschlands Flora (cf. bot. Literatur- 
blätter III.) oder bei Schü hier und Rin gier über 

f 

die Schweiz, nur leider hat Herr Z. nicht Ebene, * 

«** . i 

mittlere Höhen und Alpen geschieden, sondern nur 

, i 

die Alpen gesondert, die Pflanzen der Ebene aber ~ 
mit den „Berg“ -Pflanzen zusammengefasst. Auf 
Seite 227, Z. 8- scheint hinsichtlich der Gramineae 
absolute und relative Anzahl vermengt zu seyn , denn - 
auf den Alpenhöhen machen sie relativ einen nicht 
so geringen Antheil aus (Bot. Lit. Bl. IV, 246.) 
sondern nur auf den mittlern Höhen sind relativ 
wenigere — Die vergleichende Tabelle der Flora 
des Landes mit denen anderer Länder j auf S. 238 
und* 239, zeigt durch das Verlialtniss der Euphor- 
biaceen südliches Clima', in dem der Saxifragaceen 
das Alpine der Gebirge; die Labiaten sind so reich- 


127 ; 

\ „ * ' 

\ 

« ' 

lieh (l: 16, 2) nach Ho st ’s Flgra geworden durch 
die darin zufällig unverhältnissinässig zahlreichen un- 
haltbaren Species. V 

Für den Breisgau stehen zwar Labiatae sogar, 
als 1*: 12, 4 notirt , doch nur durch Druckfehler. 

13 e i 1 s cli m i e d ’s für die Brcisgau’sclie Flora be- \ 
rechnete Tabelle (in Schrift Pflanzengeogr. nach 
A* v. Hu m boldt- etc. — denn Spenner’s Flora 
selbst enthält keine solchen Berechnungen in Ta—*, 
bellen ,) zahlt nämlich die Labiaten des Breisgaus als 
,/50 Sp. = l: 22, 4." Dieselbe Tabelle bei B. für 
den Breisgau zählt an Breisgau’schen Amenlaceis mit 

De Candolle’s Umgränzungen incl. Salicinis als 

> • • 

einheimische Arten 31 d. i. 1: 36, 2, und darunter' 

, * 

als Gruppe die Salicinae allein als 18 einheimische 
= l: 62 ; dem Herrn Zahlbruckner (welcher die 
Amentaceae für die andern Länder in richtigen Ver- 
hältnissen angibt , auch sonst die B e i 1 s ch m i e d ’sche 
Tabelle für den Breisgau richtig copirt) , ist es aber 
passirt, zu den 31 Amentaceis in Bs. Tabelle, wo- 
runter die Salicinae schon begriffen, die 18 Salicinae* 
nochmals hinzuzuaddiren , so dass er „49“ Arten 
Breisgau’sche Amentaceae hat, also 1: 22, 8, statt 

nur 1 : 36 oder 1 : 3 6 , 2 : für Oesterreich hat er sie, 

♦ % * 

gewiss richtig, = 1: 36', 5. Dass, er nach Lach- 
in an ns Tabelle in seiner .Flora von Braunschweig 
die Amentaceae = 1: 28 hat, entsteht zum Theil 
durch die etwas weitere (Spr en gel’sche) Uin- 
gränzung der Familie (in Lachmanns Flora I. S. 
2970; enger umgränzt und nach Einziehung einer 
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• s 

* 

oder der andern Spedes ' würden sie dort auch dg 
5 * oder Ä 8e y n * — S-' 2*9 «ind von Hrn. Z. di 
dem Lande ganz allein eigenen Pflanzen genannt 
darauf S. 230 ff. die aus benachbarten Floren herein 
reichenden; einigermassen so, wie Zuccarini(ir 
8. Rede „über die Vegetalionsgruppen in Bayern 
München 1833) nunmehr noch bestimmter dm & 
sprung vieler bayerischer Ebeuenpflanzen aus h 
Gebirgen , von wo sie durch Flüsse herabgeschwenm 
worden) nachgewiesen hat. 0- 


Bibliographische Neuigkeiten. 

Tentamen Florae Basileensis exhibens plantas pb 
Jt , * * - nerogamas sponte nascentes secundum systcir; 1 

sexuale digestas adjectis Caspari Bauhini synonji 
t ^ • y mis ope horti ejus sicci comprobatis. Aucton 

, C. F. H a g e n b a ch , Med Doct. , pl. soc. lit. d 

ft - - Vol. II. Basileae, typis J. Georgii Ncukirch. 18U 

* HepÄticologia germanica oder*Beschreibung der dent; 

sehen Lebermoose. Im erweiterten Umfange naß 
dem jetzigen Stande der Wissenschaft , nebst Er- 
örterung der Standörler und ihrer 1 Entdeck« 
kritisch und mit erläuternden Anmerkungen bcar* 
N beitet von Dr. J. W. P. Hüben er. MannlA 

Schwan- mtd Gölz’sche Hofbuchbaiidlung. 181** 

V 1 ' u 

Einleitung in das Studium der Pflanzenkunde. £ fll * 
haltend die Kunstsprache , die Grundzüge 
Eingehen in die Wissenschaft, eine kurze XJebcr- 
sicht vom Baue der Gewächse, Systemkunde, n^ 51 
einer Anleitung Pflanzen zu bestimmen, zu ze r 
legen und für das Herbarium zu bereiten. f |,r 
Gymnasien und zum Selbstunterricht, bearbeit 
von Dr. J. W. P. Hübenef. Mannheim , Ver- 
lag der Schwan- und Götz’schen Hofbucbbano- 
lung. 1834.* 

• / 

i 
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allgemeinen botanischen 

Zeitung» 


Nröi Q. 


Specielle Botanik; 


Carol. Sigisni. Kuütb: Agrostographiä 

synoptica sive Enumeratio Graminearum omnium 
hucusque cognitarum , adjectis characteribus ; 
differentiis et symonymis. Sloltgardiae «\t Tubin- 
gae su intibus J. G. Cotta. 1833» — Audi mit dem 
Titel: Ehumerutio plaritarum omnium hucusque 
cognitarum secundum familias naturales dis - 
posita &e. Tom. I. 

Je mehr die Kenntnis der Natur wisseiischaftcii 

* t 

allmählig als Erforderniss einer wissenschaftlichen 
Bildung überhaupt angesehen werden inuss, desto 
dringender werden auch die HülfsmitteJ , welche zur 
Erlangung solider Kenntnisse erfordert werden. Die 
Botanik ist unter allen Zweigen der Naturwissen- 
schaft derjenige Tbeil, welch« i die zahlreichsten und 
eifrigsten Verehrer und Liebhaber zählt. Es entste- 
hen daher unter unsern Augen stets neue Verbuche, 
das Studium der Botanik zu erleichtern übd sehr 
vielen zugänglich zu machen. Auf der einen Seit£ 

i 

sucht man diesen Zw'efck durch Anleitungen; An«- 
Literaturber. 1834 9 
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aüge aus umfassenden Werken, namentlich durch 
Hervorhebung der in Beziehung auf Schönheit und 
den verschiedenen Arten der Benützung interessanten 
Pflanzen , zu erreichen , auf der andern sollen voll- 
ständige jedoch gedrängte systematische Werke auc^i 
die Bedürfnisse derjenigen befriedigen, welche, ohne 
im Besitze grosser Bibliotheken zu seyn , einen voll- 
ständigen Ueberblick über den ganzen Reichlhum der 
.auf der ganzen Erde verlheiltcn Vegetabilien zu er- 
halten wünschen. Unter di^ Zahl der leztern Wer- 
ke , welche bei der grossen Masse der täglich sich 
häufenden Entdeckungen in kleinen Zeiträumen stets 
aufs Neue nothwendig werden, gehört auch die vor- 
liegende i Schrift. Zwar gibt, uns der Verf. über den 
Plan und die künflige weitere Entwicklung keine 
nähere Auskunft. Er schickt sein Werk ohne wei- 
teres Empfehlungsschreiben in die Welt und gibt 
uns bloss mit dem gedoppelten Titel zu verstehen, 

i . * 

was wir davon zu erwarten haben. Der eine Titel 
kündiget das Werk nur als eine Aufzählung aller 
bis jetzt bekannten Pflanzen aus der Familie der Gra^- 
ser an, der andere als den ersten Theil eines die 
ganze Pflanzenwelt umfassenden Werkes. Es ist also 
das Werk aus einem gedoppelten Gesichtspunkt zu 

betrachten. Nehmen wir dasselbe vorerst seinem 

« 

zuerst angeführten Titel zu Folge als eine vollstän- 
dige Zusammenstellung aller bis jetzt bekannten Grä- 
ser, so behauptet dasselbe einen vorzüglichen Rang 
in der botanischen Literatur. Unläugbar steht näm- 
lich unter denjenigen Pflanzenfamilien , welche in 
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t 

neueren Zeilen die meisten Öereiclierungen erhalten 
haben , diejenige der Graser nicht hinten an. Der 
fruchtbare Geist des unsterblichen Linne wusste 
auch die Graser — über welche die Arbeiten seiner 
Vorgänger, mit Ausnahme dessen, was Ray und 
Schluchzer geleistet hallen, sehr unbedeutend 
waren — seinem Sexualsystem glücklich anzupassen, 
und es war damals die Untersuchung dieser Familie, 
von welcher im Jahre 17Ö0 nur 362 Arten bekannt 
waren , ziemlich leicht. Indessen vermehrte sich die 
Anzahl der bekannt werdenden Gräser, immer mehr, 

t * • 

so dass nach 45 Jahren Persoon schon nahe an 
800 Arien aufzählen konnte.- Nach weitern 12 Jah- 
ren konnten ,• besonders nach den trefflichen Arbei- 

« 

ten von Palisot Beauvois, im Jahre 1817 die 
Verfasser einer neuen Ausgabe von Li » n 6 «— Rö- 
mer und S c h u 1 1 e s — schon 1900 Gräser aufnehmen. 
Da wir, mit Uebeigehung von Sprengels Syslema 
Vegetabilium , wo diese Familie in dem ersten Tbeii 
' eben nicht vollständig und mit einer nicht zu läug- 
nenden Oberflächlichkeit und einem sehr fühlbaren 
Mangel an eigenen Beobachtungen bearbeitet ist, 
keine "vollständige Aufzählung der Gräser erhalten 
haben, und die Anzahl der bekannt gewordenen 

Graser, besonders durch die llieils von dem Verf. 
v 

selbst, tlieils durch die von Trinius und Nee« 
gemachten Entdeckungen , noch um ein Drittiheil 
sich vermehrt hat, so war eine neue Zusammenstel- 
lung dieser Familie ein zeilgemässes Unternehmen. 
Eine nähere Angabe des Inhalts des Werkes wird 

9 * 


\ 
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diese allgemeinen Bemerkungen bestätigen. Statt 

, der früher (Mernoires du Museum T. II. p. 72) ge- 

\ 

gebenen X Unlerobtlieilungen der Gräser, nimmt 
der Hr. Verf. nun deren XIII an , mit der ange- 
, führten Anzahl von Gattungen und Arten: 

I. Oryzeae mit 13 Gattungen und 6l Arten. 


II. Phalarideae „ 

18 

n 

99 

19 

101 

91 

III. Paniceae „ 

32 

n 

99 

19 

7Ö7 

11 

IV. Stipaceae „ 

8 

91 

11 

19 

184 

91 

V. Agrostideae „ 

l6 

91 

19 

91 

124 

99 

VI. Arundinaceae ,, 

9 , 

91 

91 

91 

91 

f 

11 

VI !,' Pappophoreae „ 

7 

9> 

99 

19 

. 29 

19 

VIII. Chloridcae „ 

22 

19 

19 

99 

138 

>1 

JX. Avenaceae „ 

19 

‘ 11 

9 » 

* 

99 

197 

99 

X. Festucaceae „ 

38 

91_ 

99 

19 

688 

1» 

XI. Hordeaceae „ 

8 

11* 

91 

91 

144 

11 

XII. Bottboelliaceae „ 

11 

i 99 

11 

19 

40 

11 

XIII.^/ndropogoneaem.25 

95 

* 

91 

'll 

299 

91 

Genera dubia mit 

7 

91 

11 

91 

7 

11 


253 Gattungen u. 2870 Arten. 

Die früher angenommenen Abteilungen Bam~ 
busaceae sind (wohl nicht ganz mit Rech t) mit den 
Festucaceen , die statt der frühem Bromeen ange- 
. nommen sind , vereinigt. Sehr zweckmässig sind neu 
gebildet: die Phalarideae , — welche früher mit 
den Agrostideis — die Arundinaceae. und Ave- 
naceae , — welche mit den Bromeen , — die Pap- 
pophoreae , — welche mit den Chlorideen — 'und 
endlich die Bottboelliaceae , welche mit den Hör - 
deaceen vereinigt waren. 
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* Auf diese allerdings ziemlich gal zu unterschei- 
denden Hauptabtheilungen , und auf nicht zu sehr 
- vervielfältigte Gattungen Vertheilt, finden wir also 
2870 verschiedene Arten von Gräsern , welche Zahl 
Wohl schon in ganz kurzer Zeit, namentlich durch 
die neuesten Entdeckungen aus dieser Familie durch 
Herrn Eckion auf der Siidspitze von .Afrika, auf 
3000 wird gebracht werden. Schon aus dieser allge- 
meinen Uebersicht lässt sich die Vollständigkeit, mit 
welcher dieses Werk bearbeitet ist, beurlheilen, in* 
dessen dürfte es nicht uninteressant sey n, solches 
auch hoch durch einige specielle Beispiele zu bele- 
gen. Von Paspalum hat Sprengel 81) Kunth 
170 Arien; von Panicum jener 296) dieser 421, 
von Stipa jener 36, dieser 60, von Aristida jener 
37 , dieser 80, von Agrostis , welche bei Spren- 
• gel mit Sporobolus vereinigt, bei Kunth getrennt 
ist, hat jener 91, dieser 139 > von Avena und Tri- 
Setum jener 54, dieser 75, von Poa jener 139) die- 
ser 279) von Festuca jener 62, dieser 134 > von 
Triticum jener 39) dieser 65) von Andropogon , 
Pollinia und Cymbopogon jener 90, dieser 174 Arten. 

•Wie sollte auch Herr Kunth* welchem in 
Paris und Berlin die Benützung der grössten Her- 
barien und Bibliotheken offen stand, in Beziehung 
auf Vollständigkeit, nicht Vorzügliches haben leisten 
können? Wie schwer es indessen selbst bei den' 
ausgezeichnetsten Hülfsmitteln ist, nichts zu überse- 
hen , mögen einige Beispiele darthun, welche, weil 
entfernt dem Verf. zum Vor würfe gemacht zu we** 
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den , blos dartliun sollen , mit welchem Interesse lind 
welcher Aufmerksamkeit wir diese Schrift durch gese- 
hen haben. Unbekannt scheint dem Verf. geblieben 
zu scyn : Torr ey Flora of ihe Northern and Middle 
Seclions of the united States. 1 Philadelphia 1824« 
Zwar ist das Werk an einigen Stellen citirt , indes- 
sen ist dieses wohl aus andern Schriften geschehen. 
Es fehlen nämlich, mit Ausnahme der schon in 
Spredgels neuen Entdeckungen angeführten Arten, 
sämmtliche, von diesem trefflichen Kenner der Gläser 
neu aufgefühiie Arten*,* namentlich : Panicum pe - 
dunculatum , involutum , longifolium ; Agrostis 
sylvatica (Torr, nec alior. A, diffusa. Mhlbrg. 

. nec alior.) serotina ;(Torr. non L i n n. ) }ongi -- 
. folia , involuta Mhlbrg. (non Poiiv, zu welcher 
richtiger, als zu Sporobolus asper Kunth, die 
Agr . aspera Mhlbrg. gehört.), Trichodium mon- 
tanum , Arundo coarctata , brevipilis ; Poa den - 

4 , 

tata , fasciculatd , Trisetum purpurascens , Aira 
arislulcita (nicht zu- verwechseln mit Uralepsis ari- 
stulata Nutt.). Ueberhaupt scheint es, dass die Li- 
teratur der Botaniker von Nordamerika nicht voll- 
ständig benützt worden sey, manche Zweifel wiir- 
, den hinweggefallen seyn , so z. B. gleich bei Leer - 
- sia oryzoides und virginica, welche bestimmt 
• zwei verschiedene Arten sind, welche Torr ey ganz 
gut unterscheidet, während die von Kunth gewähl- 
ten Diagnosen hiezu nicht binreichen. Gelegenheit- 
lieh bemerken wir,- dass bei diesem genus die L . 
contracta JSees übergangen ist. — Crypsis vir- 
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ginica TVutt. fehlt. Paspalum setaceum Michx, 
und P. ciliatifolium Michx . gehören bestimmt nicht 
zusammen. Festuca brevifolia Mühlb. (Glyceria 

* F * A 

acutiflora Torr.) kommt p. 409 zwar als zweifelhafte 
Pflanze vor, wird aber p. 425 nach Sprengel 
(dessen leichtsinnige Manier zweifelhafte Pflanzen 
laliter qualiter unterzubringen keine Nachahmung 
verdient) zu einer toto coelo verschiedenen Pflanze 
(Diarrhena americana) gezogen. ■ Zu Agrostis laxU 
* flora Rieh . wird Trichodium scabrum Mhlbrg. 
gezogen , beide Arten sind aber bestimmt v< rschie- 
den. Zu Calamagrostis canadensis gehören als 
wesentliche Synonyme: Arundo coarctata Torr., 

Agrostis glauca Mhlbrg . und Calamagrostis ein - 
noides Bast . Zu Poa autumnalis Eil . gehören 
P. cuspidata Bast. Fl. Phil, und P. p ungens ]\tt. 
Sollte Herr Kunth in den Herbarien zu Paris und 
Berlin keine Aufklärung über diese Arten gefunden 
haben? GrÖsstentheils finden sie sich in der eben 
nicht sehr • bedeutenden Sammlung des Referenten, 
zum Theil von Herrn Tor re y selbst mitgetheilt. — 
Die deutschen Graser finden wir vollständig, und nur 
über einige neue Arten von Ho st (Flora austriaca) 
namentlich dessen Phleum stoloniferum , datum 
und Festuca canescens finden wir keine Aufklä- 
rung. Ho st bringt auch die Avena aurata All . 
wieder als eigne Art, welche Kunth zu Agrostis 
alpina Scop . bringt; aber Ho st muss doch diese in 
den Alpen nicht seltene Pflanze kennen. Auch 
Gaudin zieht nur die gleichnamige Pflanze von 


* / 
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Suter, aber nicht die von AI Hone hierher. Was 
ist nun endlich diese? Agrostis frondosa Tenor. 
kommt als Synonym von A . vulgaris vor. Diese 
des Refer. Ansicht naph ausgezeichnete Art, welch# 
aowohl im Norden als Süden von Deutschland au 
den Meeresküsten vprkoromt, gehört jedenfalls eher 
zu alba und ist A. alba ß, maritima Meyer . 
Aira uliginosa Weihe (A. paludosa Roth.) ist dod 
wohl , eigene Artj Kunth unterscheidet solche nicht 
einmal als Varietät. — . Ueber mehrere zweifelhafte 
Gräser, z. B. über: Bromus ligusticus All . , Spar- 
tina cynosuroides Loisl . , Fhragmites gigantec 
Gay, (welche ganz fehlt) y so wie über mehrere 
neue Arten vom Kap würde Herr Kunth in dec 
von dem würlemberg’schen Reiseverein ausgegebenen 
Herbarien hinlängliche Aufklärung gefunden haben 
Wenden >vir uns nun zu dem zweiten Gesichts- 
punkte, aus, welchem das Werk zu . betrachten ist. 
panilich als vollständige .Zusammenstellung aller bis 
jetzt bekannten Gewächse, so dringen sich . folgende 
Bemerkungen auf. Da seit dem Erscheinen tob 
Perspon (1806) mit Ausnahme von Sprengel* 
gystema .Vegetabilium, das jedoch auch in Beziehung 
fiuf andere Familien eine ähnliche Bemerkung zulässt 
>vie die bei den Gräsern gemachte, kein vollständi- 
ges cpmpendiöses Werk erschienen ist, welches die 
ganze Vegeta bilienwpJt umfasste , da mehrere zu aus- 
gedehnte Werke dieser Art ins Stocken gcralhen 
sind; so fasste der, um Beföiderung naturhisforischer 
" viu<4 qamentlivb bolanjsphcr Werke vielfach ver- 
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diente kürzlich verstorbene ' Freiherr von Cotta, 
dessen heller Blick auch dieses Bediirfniss erkannte, 
den Entschluss, eine neue Ausgabe von Persoon 
bearbeiten zu lassen, und- es zeigte sich ihm der be- 
rühmte Bearbeiter der von Humboldt und Bon- 
Pl and, in den Aeqüinoctialländern gemachten Ent« 
deckungen zur • Ausführung ^dieses Plans geneigt* 

- Bei strenger Beibehaltung dieses Plans würde es 
möglich gewesen «eyn, das Ganze mit der in Per- 
soon gebrauchten Schrift in zwei massige Octav- 
bäude zu bringen,>und das Werk in einem verhält- 
* nissmassig kurzen Zeitraum • erscheinen zu lassen.. 
Wie es nun kam, dass dieser ursprüngliche Plan 
verlassen wurde , und dagegen das Werk in der ge- 
genwärtigen Gestalt erscheint, ist dem Referenten 
nicht bekannt* Es könnte scheinen , dass in dem ge- 
genwärtigen Zeitpunkte, wo das ganz nach einem 
. ähnlichen %lane bearbeitete Werk des Herrn De- 
C a n d o 1 1 e (Trodromus systematis regni vegetabi- 
lium) bereits bis zum 4ten Bande vorgerückt ist, 
•und wo in Berlin selbst von Hrn. Dr* Dieterich 
eine theilweise neue Ausgabe und Supplemente zu 
W i 1 1 d e n o w*s Species plantar um, wovon bereits zwei 
Bande erschienen sind, bearbeitet wird, eine neue 
Ausgabe einer vollständigen Enumeratio plantarum 
•weniger als Bedürfniss erscheine. • Allein das letztere 
Werk ist theils nur für die Besitzer des Werks von 
Willdenow berechnet, und nach einem grösseren 
Plane angelegt, das Werk von DeCand o Ile aber 
rückt sehr langsam vor, indem seit |824 bis jetzt 
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.erst 4 Bande, ungefähr £ des ganzen Umfangs er- 
schienen sind, so dass- zu dessen Vollendung noch 
12-— 14 Jahre werden erfordert werden. Nun aber 
Tängt das Kunth’sche Werk gerade da an, wo das 
DeCa ndolle’sclie einst enden wird, und die jetzt 
lebende Generation von Botanikern hat nun die Hoff- 
„ nung bei schnellerem ;Vorrücken des Kunlh’schen 
Werks in diesen beiden Werken die Wünsche nach 
-einer vollständigen Aufzahlung der • Vcgetabilien be- 
friediget zu sehen ; während später die neuesten Bände 


des einen die frühem des andern ergänzen' werden. 
Und so mögen diese beiden ähnlichen Werke zweier 
ausgezeichneter Meister friedlich neben einander be- 
stehen, und rasch fortrücken; die Wissenschaft 
selbst aber kann durch solche verschiedenartige 
Bearbeitung nur gewinnen. 

Da wir den Inhalt des Werks bereits naher an- 
gezeigt haben, so beschränken wir uns it Beziehung 
/ 

auf den allgemeinen Plan nur noch auf einige Be- 
merkungen. Ungcrne vermisste der Refer. am An- 


fänge des Buchs einen Ueberblick über dessen In- 
halt, Wenn gleich der geübtere Botaniker bald die 
Stelle auffindet, wo ein gegebener Gegenstand auf- 
gefunden werden kann , so erleichtert doch ein con- 
spectus generum die Untersuchung ungemein. Diese 
Zugabe erscheint bei diesem Werke um so nolh wen- 
diger , als die Cbaractere der Gattungen ausnehmend 
ausführlich beschrieben sind, wodurch das Auffin- 
den eines unbekannten Genus ungemein erschwert 
wird. — Einiger masson wird dieser Mangel durch 
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# ein vollständiges genaues Register oller Gattungen 
und Arten ersetzt. Die Abtheilungen der einzelnen 
; genera sind grösstentheils sehr glücklich und die Un« 
tersuchung erleichternd j doch vermisst man solche 
bei einigen ' grösseren Gattungen, z. B. bei Paspa- 
lum , Sfipa , Bromus. Auf diese Art kann man 
bei Baspalum % wenn man eine unbekannte Art zu 

• i i ' 

untersuchen hat, in den Fall kommen, dass man 

i 

179 Diagnosen vergleichen muss, ehe man die ,zu 
untersuchende Art auffindet. Diese Unbequemlich- 
keit wird dann um so drückender, wenn c) ie Dia- 

. % 9 * # 

gnosen nicht sämmtlick verglichen und die Verglei- 
chungsmomenle soviel möglich von den gleichnaini- 
gten Theilen hergenommen sind. 

i * ’ 
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Diese wenigen Ausstellungen können unser Ur- 

* ibeil über das Verdienstliebe dieses Werkes, durch 
welches der berühmte Verfasser sich aufs Neue 

den Dank des botanischen Publikums in hohem 

» , 

Grade erwirbt, nicht beschranken; und wir hoffen, 
'dass die günstigste Aufnahme im Publikum den 

Verfasser und Verleger ermuthigen werden, die 

/ 

Fortsetzung in so kurzen Zeiträumen folgen zu 

* f t % 

lassen , als dieses bei dem Umfange der vorliegenden 

* Materialien möglich ist. ' 1 


^.ISippon Archief voor de Beschrijving van 
Japan beuverkt door Pb. Fr. von Sieb old. Auch 
unter dem Titel: Archiv zur Beschreibung von 

I 
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‘ Japan und dessen Neben- und Schutzländer u. 
8. w. nach japanischen und europäischen Schriften 
und eigenen Beobachtungen bearbeitet* Heft 1 und 
2. Leyden 1832, 1833. 

Unter diesem Titel erscheint von unserm ge- 
nannten berühmten Landsmann in ' deutscher und 
holländischer Sprache ein Werk , das in jeder Hin- 
sicht als eine der interessantesten Erscheinungen am 
literarischen Horizont begrüsst werden kann. Der 
Ruf des gelehrten Herrn Verf. drang vom fernen 
Osten schon von Zeit zu Zeit zu uns herüber, und 

mit vollem Rechte harrten wir erwartungsvoll des 

* 

Lichtes, das sein unermüdlicher und umfassender 
Forschergeist , unterstützt von den glücklichsten Ver- 
hältnissen, über ein Land verbreiten würde, wel- 
ches nur selten der Fuss eines Europäers berührte. 
Dass unsere Erwartungen nicht zu hoch gesteigert 
wurden, beweisen die vor uns liegenden beiden er- 
sten Hefte des genannten , an schönen Abbildungen 
reichen Prachtwerkes, in dem Herr von Sieb old 
die Früchte seiner Forschungen in den verschiedene^ 
Beziehungen vorlegen wird. 

Die Artikel des ersten Heftes behandeln I. die 
mathematische und physische Geographie von Japan 
und zwar, a) Entdeckung, Namen, Lage, Grösse, 
und Eintheilung des japanischen Reiches, b) Firato 
und Decima, Faktoreien der Niederländer auf Japan. 
II. Mythologie, Geschichte und Archäologie des japa- 
nischen Reiches. Im zweiten Hefte finden wir ein 
Gemälde kooroischer Schiffer und Kauflcute und ein* 
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sehr wichtige Abhandlung über den Tliee, aus der 
wir einiges entnehmen wollen. 

Der Herr Verf. nimmt nur eine Art unter dem 

i 

Namen Thea sinensis L . an. Diese ist ursprüng- 
lich weder in Scliina noch Japan, sondern in Koorai 
zu Hause und wird in den erstem Ländern seit dem 
Anfänge des 9ten Jahrhunderts mit Sorgfalt kulti- 
virt. Durch diese Kultur entstanden die Varietäten, 
von denen der Herr ^erf. folgende beschreibt: 

A) Foliis minoribus saturatius viridibus (Thea 
Bohea aliorum) und B) Foliis majoribus laetius 
viridibus (Thea viridis aliorum). Von erslerer Va- 
rietät werden dann noch die Formen a) Thea si~ 
nensis stricta , b) Th. sinensis rugosa ; von letzt- 
terer: c) Th. sinens . diffusa und d) Th. sinens. 

macrophylla unterschieden, und durch sehr schöne, 
nach der Natur entworfene Bilder dargestellt. Was 
die ausführliche Beschreibung der Theepflanze, ihren 
Anbau, die Cultur der Staude, und das Sammeln 
und Zübereiten des Thees betrifft , müssen wir auf 
das Werk selbst^ oder in letzterer Hinsicht auf einen 
Anszug inGeiger’s und Lieb ig’s Annalen derPhar- 
macie verweisen , indem wir hier nur bemerken, 

i — 9 

dass der Wohlgeruch des Thees keineswegs von der 
Zumischung wohlriechender Blumen oder sonstiger 
Stoffe abhängl, wie man früher wohl glaubte, son- 
dern dass dieses Aroma , gleich dem Kaffeeäroma, 
ein Produkt höchst gelinden Röstens ist, wodurch 
die Tbeeblätter unter beständigem Rühren getrocknet 
werden. Ref. sah ebenfalls geruchlose Tbeeblätter 
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aus unsern Treibhäusern, welche vom Herrn Prof* 
Fr. Ne es von Esenbeck auf diese Weise beban- 

i 

delt waren, und nach einigen Tagen den unver- 
kennbaren Thppgeruch annahmen. 

Herr Professor Nees von Esenbeck, dem 

diese Abhandlung über den Tliee zur Durchsicht 

» * 

milgetheilt war, begleitete dieselbe mit vielen An- 
mei kungen und Zusätzen , von denen wir einige 
unsern Lesern nicht vorenfhalten dürfen. 

Nach der Ansicht desselben ‘verdienen die Gat~ 
tnngen Thea und Camellia , besonders wegen dem 
eigentümlichen nussarligen Samen und dem Mangel 
des Ey weisskörpers als Repräsentanten einer eigenen 
Familie, der Theaceae , betrachtet zu werden, die 
ganz nahe mit den Ternstroemiaceen verwandt ist, 
und mit diesen und den Guttiferen , Ilypericineen , 
Marcgravieen und Tiliaceen eine sogenannte na- 
türliche Klasse bilden, die sich dann zunächst, au 
die der ächten Malvaceen anschliesst. Die Früchte 
der Ternstr'ömiaceen sind im Allgemeinen noch zu 
wenig bekannt, und 1 verdienen eine genauere Unter- 
suchung, um besiimmen zu können, ob die Abthei- 
lung der Gordonien DC. ebenfalls zu den Thea- 
ceen gehört, oder ob diese kleine Familie nur von 
den Gattungen Thea und Camellia gebildet werde. 
Zu diesen beiden käme aber dann noch die Gattung 
Sasanqua Nees » die von Camellia Sasanqua 
Thunb . gebildet wird, und zu deren Aufstellung 
die genaue Untersuchung vollständiger Exemplare 
mit ßlülben und Früchten veranlasslc. Wir wollen 
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zum Schlüsse hier die Characlere der, diese Familie 
bildenden drei Gattungen mittbeilcn: 

« • 

1) Thea Linn . Calyx persistens e sepalis 6 in- 
aequalibus imbricatis formatur. Petala 6-9 inter se 
plus minusve cohaerentia. Stamina numerosa, hy- 

pogyna et submonadelplia. Antherae incumbcntes, 

• ' * ' » 

biloculares, loculis longitndinaliler deliiscentibus. 

• • 

Pollen absolute trigonuni. Germen liberum, trilo- 
culare, loculis pluriovulatis , ovulis angulo cenlrali 
affixis. Stylus simplex, e stylis tribus ad medium 
usque connexis constans. Stigmata tria acuta. Cap- 
sula coriacea 2 - 3 - vel 4 - cocca , loculis (vel coccis) 
per abortiun nionospermis , dorso rima dehiscentibus, 
medio connexis. Semina magna, nuculiformia, hilo 
impresso notata. Cotylcdones. carposo-oleosae , radi- 
cula supera, hiJum spectans. 

Arbusculae sempervirentes; fo)ia alterna Integra; 
Gemmae acuminatae, perulae duae oppositae, folia 
eonvolala fovenles; , flores autumnales , albi coloris. 

2) Camellia L . Calyx gemmaceus e sepalis 
pluribus squamaeformibus triplici serie imbricatis 
deciduis formatur. Petala ut in Thea sed majora. 
Stamina basi in tubulnm, petalis adhaerentem, con- 
nata (monadelpha). Stylus simplex, opice in Stig- 
mata tria divisus. Capsula lignosa, ovata, 3-4 lo- 
cularis, loculis plerumque dispermis et maturjtate 
valvatis totidem patentibus (loculicide) dehiscentibus. 
Semina nuculiformia axi persistente liberae affixa. 
Arbusculae sempervirentes iloribus speciosis vere 
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prodeunfibus insignes. Gemmac raagnae perulis di- 
atiche imbricatis tectae. 

3 ) Sasanqua N. ab JE. Calyx et corolla ut in 
geliere aiitecedente* Stamina basi pariim coalita. 
Capsula subglobosa, coriacea, nucnmentacea (non 
dehiscens) Iri-quadrilocularis * loculis dissepimentia 
membranaceis iriterstinclis , mono- vfcl rarius disper- 
mis. Semina ut in Camellia • 

Genus inter genera anlecedentia iritermediuin, 
sed Theae magis äccedens et fructus struclura di- 

stinctum, flores autumnales, ut in Thea, albi vcl 

# 

rosei. Gemmätio Camelliae. 

Huc pertinet Camellia Sasanqua Thurib. 
(Sasanqua vulgaris N. ab E.) et forsan Thea oleosa 
Loureiro et Camellia drupifera Lour. 

Bonn. 

Bi blio graphische Neuigkeiten* 

Flora der Mark Brandenburg und der Nied^rlausitx 
von Johann Friedrich Ruthe, Oberlehrer an 
der Gewerbschule. Mit zwei lilhographirten Ta- 
feln. Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
Auch Unter dem Titel: Versuch einer Naturge- 

schichte der Mark Brandenburg und der Nieder- 
lausitz. Pflanzen. Berlin, Verlag von C. G. Lü- 
deritz. 1834. 

Synopsis Diatomearum, oder Versuch einer syste- 
matischen Zusammenstellung der Diatomeen , von 
Friedrich Traugott Kiitzing, Mitglied der 
KÖnigl. Bayer, botan. Gesellsch. zu Regensb. und 
d. naturforschend. Gesellsch. zu Halle. Iliezu ? 
Tafeln mit Abbildungen. .Halle, in Commission 
bei Schwctscbke und Sohn. 1834. 
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F. 1. Äöfyroenfi 
F. 2. Caulerpite 
F. 3. Münsteriapria genieulaCa. 

F. 4. — — | — Hoessü. 

T. VII. 

F. 1. Sphaeroci 
F. 2. Caulerpite 

F. 3. — — fites Mricatus und 

vria Hoessü ohne Abzeichen. 
F. 4. a) ChondipUes candelabrim. 
b) Münsti 

' Tab. VIII. 


Nota. Cysloserr das Thierreich übergehen, 
da vollstän&aminlung des Hrn. Grafen 
Münster ieferte Abbildung bloss die 
Fangarine \ darstellen. 

V s Tab . V 

i 

F. 1. Caulerpitepites laxus. 

F. 2. — — i— prhnceps. 

F. 3. Halymeni 

Nota. Bei Caw/gegeben , nicht Solenhofen, 
sondern Hi 

Tab. XXIV. F. 

das erstemaj " y 

rites Bertrat 

Das zweitemal 
crispatus. 
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Pflanzen-Pat ho 1 o ff i e. 
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; . Die Exantheme der PJlanzen und einige mit 
diesen verwandte Krankheiten der Gewächse 
pathogenetisch und nosographisch dargeslellt von 

Franz Unger, der Heilkunde Doctor , Stadt- und 

* 

Landgerichts - Physicus etc. Mit 7 Kupfertafeln. 
Wien, beiCarl Gerold. 1833. 8. XII und 422 S. 

Obgleich dieses treffliche Werk sich bereits in 
den Händen der meisten Botaniker befinden wird, 
so halten wir es dennoch auch jetzt noch für unsere 
Pflicht, dasselbe der Aufmerksamkeit derjenigen, 
welche es übersehen haben könnten, ~ zu. empfehlen. 

Der Vorwurf, den man früher mit Recht den 
Botanikern machen konnte, dass sie nur den systq- 
matischen Theil ihrer Wissenschaft auszubilden stre- 
ben, dass dagegen die; Anatomie und Physiologie der 
Gewächse als Stiefkinder behandelt werden, denen 
kaum von Zeit zu Zeit ein freundlicher Blick zu 
Theil werde, wäre in der neuern Zeit unbillig, 
indem von -so vielen Seiten her Beweise eines regen 
Eifers für Erforschung der Lebenserscheinungen der 

Litcraturber. 1834. 10 

* x 
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Gewächse gegeben und mit grosser Anstrengung die 
Materialien zu einem künftigen Lehrgebäude dieser 
Doctrinen gesammelt werden. Schlimm steht es da- 
gegen zurZeit noch mit der Pathologie der Pflanzen , 
indem die meisten Gewächskrankheilen hauptsächlich. 

,nui^ vom Gärtner, Landwirthe und Forstmanne 

' . * . - 

wegen des Schadens, den sie in ökonomischer Be- 
ziehung anrichten , - beachtet , aber nur selten der 
Gegenstand einer wissenschaftlichen Untersuchung 
werden. Es liegt auch in der Natur der Sache, 
dass der blos in den Naturwissenschaften Unterrich- 
tete auf diesem Felde nur weniger zu leisten im 
Stande ist, sondern dass wir über das Wesen der 
Gewächslcrankbeiten gründliche Aufklärung nur dann 
erlangen können, wenn ein wissenschaftlich gebilde- 
ter Arzt, der mit feiner Beobachtungsgabe gründ- 
liche Kenntnisse in der Anatomie und Physiologie 
der Gewächse und Uebung im Gebrauche des Mi- 
croscopes verbindet, denselben seine Bemühungen 
, zuwendet. 

In wie glücklichem Vereine beim Verfasser der 
vorliegenden Schrift diese Eigenschaften sich finden, 

4 1 

dafür legt das Werk selbst den genügendsten Beweis 
ab; zugleich ist aber dem Referenten die Aufgabe 
den Inhalt derselben anzuzeigen sehr erschwert, in- 
dem es bei der Reichhaltigkeit der Untersuchungen, 
bei der Ausdehnung der von den Beobachtungen 

gezogenen Schlüsse so tief in alle Theile der Fflan- 

* • 

zen- Anatomie und Physiologie, so wie in die allge- 
meine Pathologie eingreift, dass eine genaue Ver- 
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folgnng des Ideellganges dfcs Verfassers die Anzeige 
über dio gewöhnlichen Grenzen atisdehnen 'müsste* 
Es sev daher dem Referenten erlaubt , nur die her- 
vorstechendsten Punkte dieser in allen ihren Theileü 
interessanten Schrift zu bezeichnen« 

Die Schrift zerfällt in 6 Abschnitte) von denen 
die zwei ersten die anatomischen und physiologischen 
Verhältnisse der Blätter , die übrigen die Pflanzen- 
exantbeme behandeln« 

Der erste Abschnitt (p. 6 — 50) enthält eine 
gedrängte Darstellung der v , Anatomie der Blätter) 
durch welche auf eine gründliche Weise viele strei- 
tige Punkte der Pflanzenanatomie trefflich erläutert 
werden« 

In den Blättern der höher entwickelten Pflan- 
zen lassen sich zwei Zellenlagen unterscheiden , die 
unter sich im Gegensätze stehen. Die Zellen der 
dem Lichle Zugekehrten Seite haben eine perpen- 

diculare Stellung und sind etwas in die Länge ge- 
• - • 
zogen; die Zellen der gegen die Erde gekehrten 

Schichte sind rundlicher , und meistens grösser. Bei 

den meisten Monocotylen ist dagegen die Trennung 

, v 

in verschiedene Schichten noch nicht eingetreten. 
Die Anzahl der Zellenlagen in jeder Schichte ist bei 
verschiedenen Pflanzen verschieden. Alle diese Zel- 
len sind mit Pflanzensaft angefiillt* sie enthalten 
grösstentheils Chlorophyllkörner, andere enthalten 
Raphiden oder sternförmige Krystalle. Zwischen 
diesen Zellen finden sich lnterzcllulargänge und 
höhlenförmige Zwischenräume; beide sind während 

to* 

I 
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der Jugend der Blälter mit einer farblosen lympha- 
tischen Flüssigkeit gefüllt (p. 14). Mit weiterer Ent- 
wicklung tritt dagegen an die Stelle dieser Flüssig- 
keit eine gasartige Flüssigkeit (p., 15) und die Inter- 

cellulargänge bilden sich zu förmlichen Höhlen und 

, * ' # 

Gängen aus, welche sich durch das ganze Diaehym 
verbreiten; besonders reich an diesen höhlenartigen 
Luft gangen ist das Parenchym der unteren Blatt- 
schichte. Den Inhalt der Spiralgefasse erklärt der 
Verf. ebenfalls für luftartig, konnte jedoch ebenso- 
wenig , als die andern Phytotomen , eine Verbindung 
derselben mit den übrigen Luftgängen der Pflanzen 
auflfinden. 

Mit besonderer Ausführlichkeit und, vortrefflich 
spricht der Verf. p. l6. u. flg. über die Epidermis, 
welche er, wie die neuern Phj'lotomen überhaupt, 
nicht als einfache, sondern als zellige Membran be- 
schreibt. Beistimmen möchte dagegen Ref. dem Ver- 
fasser nicht, wenn er von diesen Zellen angibt, sie 
seyen mit Luft gefüllt; dieses ist bei noch vegeliren- 
den Pflanzen nicht der Fall, oder ist wenigstens eine 
sehr seltene Ausnahme, denn Ref. sah es niemals. 

. Vorzüglich gelungen ist die Untersuchung und Be- 
schreibung der Spaltöffnungen , welche der Verf. 
für wahre Oeffnungen erklärt. Jede Spaltöffnung 
ist von zwei zum Parenchyme der Blätter gehörigen 
Zellen ( Poruszellen ) umgeben ; ragen über dieselben 
die umgebenden Epidermiszellen hervor, so bilden 
sie eine Vor • oder Eingangshöhle, die erst zm 
wahren Spaltöffnung fuhrt. Unter jeder Spaltöflf- 
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nung Hegt £ine Erweiterung der Intercellulargango 

C Athernhöhle ) , und diese steht mit den Intercellu- 

* • * ^ 

largängen , Lucken und Luftgängen der übrigen 
Theile- in offener Verbindung. Zur Erläuterung 
dieser Verhältnisse dient ein Theil der auf den 7 
Kupfertafeln befindlichen Abbildungen , welche sich 
in Hinsicht auf Zeichnung und Stich jeder phyloto- 
mischen Abbildung an die Seite stellen dürfen. 

Der zweite Abschnitt .(p. 50 - 77) betrachtet die 
Physiologie der Blätter und grünen Pfianzentheile 
überhaupt. 

Der Verf. befrachtet die Blätter als Abscheidungs- 
nnd Aufnahms-Organe. 

• * • 

Die Ausscheidungen sind von doppelter Art, 
gasartig und tropf bar flüssig, oder mehr oder, weni- 
ger consistent, Die allgemeinste und wesentlichste 
Ausdünstung der. Blatter ist die wässrige Aushau- 
chuug, welche ununterbrochen , jedoch nicht gleich- 
förmig vor sich geht, sondern in ihrer Stärke von 
aussern Umstanden abhängig ist. 

Bei der Betrachtung der Ausscheidung verschie- 
dener Gasarten erklärt der Verf. für die wichtigste 
derselben die Kohlensäure , von welcher er annimmt, 
dass sie fast durchgängig als ein Bestandteil der 
Ausdünstungsmaterje der Gewächse angesehen wer- 
den müsse. Die Ausscheidung von Sauerstoffgas ist 
dagegen im Ganzen den Gewächsen nicht wesentlich , 
und scheint nur durch den Einiluss des Lichtes, 
das bei höherer Anfachung des vegetabilischen Le* 
bensprocesses Zersetzung des Wassers und der Kuh- 
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lensäure bewirkt , hervorgebracbt zu werden; Dies© 
Ansicht vom Wesen des vegetabilischen Athmungs- 
processes seheint dem Ref. nicht zu billigen zu seyn. 
Wenn auch durch die Arbeiten von Saussure, 
Grischow u. a. der Athmungsprocess der Pflan- 
zen noch nicht hinreichend erläutert ist, so steht 
• * • • • •» 

doch wohl im Ganzen das Resultat fest, dass die 
Ausbauchung von Sauerstoffgas für den vegetabilf- 
sehen Lebensprdcess nicht weniger wesentlich ist ? 
als die Aushauchung von Kohlensäure, und dass der 
erstere Process den letzteren überwiegt. Es ist ent- 
schieden, dass die Pflanzen bei einem das gewöhn- 
liche Verliältniss übersteigenden Kohlensäuregehalte 
der umgebenden Luft die Kohlensäure aufnehmen , 
und Sauerstoffgas dafür aushauchen. Wenn der 
Verf. die Aushapchung von Sauerstoffgas für eine 
ausser dem gewöhnlichen Gange der Vegetation lie-*- 
gende und nur durch besondere Einflüsse bedingte 
Punktion und ftir die Folge einer durch dos L^ht 
gesteigerten Lebensthätigkeit ansieht, so scheinen 
unshiefür keine Beweise vorhanden zu seyn, sondern 

« < ' , . > i 

im Gegentheile liegt der Einfluss des Sonnenlichte« 
auf die Gewächse und die dadurch hervorgerufene 
Aushauchung von Sauerstoffgas so sehr im gewöhn-*- 
liehen Gange der Vegetation, dass die Pflanzen 
krank werden und zu Grunde gehen , wenn sie län-* * 
gere Zeit da g Sonnenlicht entbehren müssen und 
kein Sauerstoffgas aushauchen können. Die Athem- 
funktion derfc Pflanze ist im Lichte nicht gesteigert, 
sondern ihrer Art nach völlig verändert, und weil 
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ohne diese Abwechslung von Tag* und Nachlfunk« 
tion der Blatter oder wenigstens (ohne die darch 
das . Licht bedingte Ausbauchung von Sauerstoffgas 
die Pflanze gar nicht existiren kann , so müssen wir 

i 

auch notb wendigerweise diesen Vorgang für ebenso 
natürlich und für die Pflanze ebenso nolhwendig 
halten, als die Ausbauchung von Kohlensäure. 

: Ebenso mannichfacli, als die Ausbauchung der 
Blätter ist auch ihre Einsaugung. Wasser nehmen 
sie hauptsächlich nur in Dunstform auf, und auch 
diese Aufsaugung ist nur als eine seltene und ausser 
dem - gewöhnlichen Gange der Vegetation liegende 
Erscheinung zu betrachten. Ausserdem nehmen die 
Blätter im Lichte Kohlensäure, und im Schatten 
Sauerstoffgas af if . . 

. - Sowohl Einsaugung als Ausbauchung der Blät- 
ter gehen, durch die Spaltöffnungen vor sich; und 
in so ferne die Luft durch dieselben in - die unter 
ihnen gelegenen Höhlen und in die Intercellular- 
gänge eintritt, um mit dem Zellensafte eine Wech- 
selwirkung einzugehen, sind diese Höhlen mit dem 
Ausdrucke der Athemhöblen zu bezeichnen. 

Der dritte Abschnitt (p. 78 - 157 ) betrachtet 
das allgemeine Verhältniss der Entophyten zu 
den Pßanzen . Die Eutophylen bilden nicht, wie 
andere Gewächse, für sich unabhängige orgauische 
Körper, sondern sie werden von andern, ausge- 
bildeten Pflanzen in ihrer Erscheinung bedingt; sie 
sind als wahre After Organismen anzusehen, welche 
mit den Lebenserscheinungen desjenigen Organismus, 

i ' 


I 


i 5 a 


auf welchem sie entstehen , im innigen Zusammen- 
hänge stehen, von ihm abliangen, und von einer:* 
beiden gemeinschaftlichen Idee beherrscht werden L> 
Dieses Verbaltniss ist kein anderes,« als das, in* 
welchem der Krankheitsorganismus zum «rkr^hlcm 
ten Organismus steht; die Entophyten sind daher 
Kranklieitserscbeinungen derjenigen Pflanzen, x-iaiif 
denen sie erscheinen, ihr Daseyn beruht auf einem 
Krankheilsprocesse, der weniger als solcher y:ala 
vielmehr als Kranheitsorganismus in die Erscheinung 
tritt. Ausgeschlossen von ihnen* sind alle einfachen 
Pilzformen, die aus bereits abgestorbener Substanz 
hervorgehen.* ■' *«♦««■ »*Vf 

Die Entophyten treten nur an solchen Pflanzen- 
theilen auf, die noch in voller Lebensenergie ätehen* 
nur grünende und noch kraluartige Theile werden 
von ihnen befallen. Es gedeihen zwar noch viele 
andere Pflanzenformen auf lebenden Gewächsen, be- 
sonders manche Pilze und Flechten , der Entstehung 
« 

derselben geht aber immer ein partieller Tod voraus* 
und sie sind nicht 'als Krankheitsorganismen anzii- 

» > i 

sehen. Entophyten bilden sich nicht auf allen Ge- 
wachsen. Zellenpflanzen, YVassergcwächseuud Wur- 
ielparasiten sind frei von ihnen; allen diesen Pflan- 
zen fehlt eine wahre Oberhaut. Ebenso fehlen sie 
auch den Pflanzentheilfn , denen eine wahre Epider- 
mis fremd ist, wie der Wurzel, und nur ausnahms- 
weise kommen sie an Corolle, Staubgefässen und 
Pistillen vor, wenn diese den Charakter der grünen 
Pflauzenlhcile besitzen; überhaupt steht ihr Vor- 
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kommen im genauesten Zusammenhänge mit dem 
Vorhandenseyn von Spaltöffnungen ; sie stehen daher 
meistens; auf ;der untern Seite der Blätter, seltener 
auf Blattstiel und Stengel, am seltensten auf der 
obern Fläche der Blatter , ausgenommen bei Mouo- 
colylen u. s. w. , kurz immer folgt ihre Verbreitung 
genau dem Vorkommen der Stomata. . Zeigt schon 
dieser Parallelismus zwischen dem Vorkommen von 
Spaltöffnungen und der Erzeugung von Enlophylen 
auf ein Abbängigseyn der letztem von den erstem 

hin, so wird dieses durch die anatomischen Unter- 

^ * « 

Buchungen des Verfassers ausser allen Zweifel gesetzt. 

Er sab nämlich bei mehreren Gewachsen auf das 
Ueberzeugendsle die Aflerorganisation in den Athem- 
böblen und Inlercellulargängen sich entwickeln, 
durch die Spaltöffnungen heraustreten, und endlich 

bei grossem Andrange von der Spaltöffnung aus die 

" > . 

Epidermis einreissen. Aus den oben angegebenen 
physiologischen Funktionen der Spaltöffnungen und 
dem beständigen Ursprünge der Entopbyten in den 
Atbemböhlen und Intercellulargängen zieht daher 
der Verf.'den Schluss: dass did Bildung der En* 

tophyten x oder die Exantheme der Vegetabilien 

♦ 

wahre Athmungskrankheiten seyen. 

, D ie Untersuchung der Frage, oh die mit der • 

Enlopbytenbilduug verbundene Störung des Ath- 
mungsprocesses- den Grund der Krankheit (causa 
proxima) bilde, oder ob sie nur als secundäre Ur- 
sache irgend eines andern Krankhcitsprocesses an- 
gesehen werden müsse, bildet den Gegenstand der 
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im ersten Abschnitte abgebandelten Pathogenie 
der Pßanzenexantheme. 

In Beziehung auf die Krankheitsfähigkeit der 
Pflanzenorganismen unterscheidet der Verfasser eine 
generische und eine individuelle Anlage, von welchen 
die erste von der Mischung, Organisation und dem 
bestimmten Verkältsnisse zur Aussenwelt jeder Art ab- 
bängt. In dieser Beziehung zeigt sich im Allgemeinen, 

dass Pflanzen sowohl mit trockenen, Jederarligen 

• 

Blättern, als auch Saftpflanzen die geringste Anlage 
zur Bildung von Entophyten , dagegen Pflanzen mit 
zarten, krautarligen Blättern eine grössere Anlage 
besitzen, wie sie sich auch in anatomischer und 
physiologischer Beziehung von den erstem wesentlich 
unterscheiden , indem sie eine zarte, wenig ge- 
spannte Oberhaut, und sehr viele höhlenartige Luft- 
gänge im Diachyin des Blattes besitzen , daher äussern 
Einflüssen und innern den Mechanismus störenden 
Eingriffen nicht kräftig zu widerstehen vermögen, 
während zugleich ihr Athemprocess sehr thätig ist. 

Jedes Individuum besitzt aber auch eine indi- 
viduelle Krankheitsanlage. Es vrerden nur junge, 
vollsaftige Pflanzen von Exanthemen ergriffen, da- 
her hauptsächlich die frischen Triebe, bei Bäumen 
die untern, üppig genährten Zweige, bei Kräutern 
die Wurzelblälter und untern Stammblätter; daher 
leidet das auf stark gedüngten Feldern und thonigem 
Boden gewachsene Getraide und gerade die kräftig- 
sten Saaten am meisten. Es ist dieses eine Anzeige, 
dass diese Krankheit aus einem Uebermaasse der Ge- 
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sundheit, an« einem zu grossen Ueberflusse von 
Nahm ngssäften entstehe, dass mit der Entwicklung 
von Pflanzenexanthemen eine höhere Stimmung des 
Ernährung« - und Bildungs - Processes in Verbindung 
steht. Dieses ist hauptsächlich in jugendlichen Or- 
ganismen der Fall; in diesen findet sich eine grös- 
sere Menge bildungsfähiger Materie, aber auch zu- 
gleich die Nothwendigkeit , diese grössere Quantität 
der Säftemasse zu* verbrauchen. Ist diese Tliätigkeit 
durch regelwidrige äussere Einflüsse gehindert, so 
muss sich die Säftemasse im Innern anhäufen und 
auf die weitern Functionen störend ein wirken. 
Dieses ist nun schon ein bestimmtes Leiden und 
über die Krankheitsanlage hinausgeschritten, als solcho 
kann inan nur die Völlsaftigkcit selbst betrachten. 

i • * 

Zur Entstehung eines Exanthems gehört ausser 
dieser Krankheitsanlage noch eine causa occasionalis 
und diese besteht in Hindernissen der Alhemfunclion, 

% * * i 1 1 i 

wie das häufige Entstehen der Exantheme in Folge 


von Nebel, anhaltendem Regen, Beschaltung u. s. w, 
beweiset. ‘ 

Entsteht nun der Krankheilsprocess selbst , so 
entwickelt sich dieser im Gefässsyslem der Intel cel- 
lulargänge, welche die rohen Pflanzensäfte der Ent- 
kohlung entgegen fuhren , die in den Athemhöhlen 
und durch die Spaltöffnungen der Epidermis vor sich 
geht. (Diesen Panct hätte Refer. gerne vom Vcr-, 
fasser genauer ansgeführt gesehen. Entsteht das 
Pflanzenoxanlhem ln der Periode, in der die Inter- 
cellulargänge mit Saft gefüllt sind, oder entsteht es 
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spater, wo sie Luft führen, oder .in beiden Perioden? 
Hierüber, und dieses ist in der Entwicklungsge- 
schichte der Pflanzenexantheme : gewiss einer der 
wichtigsten Puncte, werden wir nicht belehrt. Der 
Verf. spricht in der anatomischen Abtheilung selbst 
aus, dass die Intercellulargänge der entwickelten 
Pflanzen theile Luft und nicht Saft führen ; Ref. 
stimmt hierin mit dem Verf. vollkommen überein 

V . # * • ♦ 

und sah die Intercellulargänge schon in sehr frühen 
Perioden mit Luft- gefüllt. Der Verf. scheint, die 
Entstehung der Entophyten in diese zweite Periode 
zu setzen, da er- die grössere oder geringere OeiF- 
nung der Spaltöffnungen als hindernden oder be- 
günstigenden Moment ihrer Erzeugung betrachtet. 
Er vergleicht aber auch, besonders ;im letzten Ab- 
\ schnitte die Inter cellulargängc mit den} Gefässsystem 
der Thiere, lässt es also Saft führen, er vergleicht 
sogar die Säftestockung in denselben mit der Ent- 
zündung. Hier scheint dem Ref. eine loconsequenz 
in der Theorie des Verf. zu liegen; bildet sich das 
Exanthem, so lange die Intercellulargänge noch 
Saft führen, dann sind die Spaltöffnungen wohl noch 
* nicht geöffnet, bildet ‘ es sich später, dann ist der 
flüssige Inhalt der Athemhöhlen und Intercellular— 
gänge nicht mit dem thierischen Blute zu vergleichen, 
sondern als regelwidrige Ausschwitzung, als Extra- 
vasat aus den angrenzenden Zellen zu betrachten. 
'Vielleicht gefallt es dem Verf., durch weitere Beo- 
bachtungen diesen Punct näher zu erläutern.) Durch 
Zurückhaltung* der Auswurfsmaterio wird die Säfte- 
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masse mit bildsamen Stoffen überladen, drangt sich 
gegen den Ort der geringsten Resistenz und so wer- 
den die Athem höhlen der Brennpunct der Afteror* 

* / 

ganisalion. Die umliegenden Intercellulargänge wer- 
den erweitert, das Zellgewebe zurück ged rängt , die 
Epidermis erhoben und die ersten Rudimente der 
Exanthempustel sind gegeben. _ 

Bei der weitern selbstständigen, organischen 
Entwicklung der Krankheit coagulirt die extravasirte 
Säftemasse und hiemit beginnt das erste Organisa- 
tionsbestreben , das die Basis zu der in den Exan- 
themen sich darstellenden After Organisation bildet« 

* 

Um diese Matrix, aus der sich die Blattschwämme > 
entwickeln, bilden die zurückgedrängten Zellen des 
Diachyms eine Afterhiiile. Nun • nimmt auch das 
Zellgewebe der Pflanze selbst Antheil an der Krank-, 
heit. Es stockt in demselben die Säftemasse, ent- 
mischt sich, die Chlorophyllkörner bilden sich man- 
gelhaft aus; die Zellgewebwandungen werden da- 
gegen nicht aufgelöst, verdicken sich im Gegentheile 
in manchen Fällen, die Verbindung der Zellen un- 
tereinander wird dagegen lockerer. 

(Beschluss folgt.) 

• _ X 

' j r ^ V I 

Angewandte Botanik. 

Magasin d’horticulture , contenant la de- 
scription , la synonymie et la culture des plantes 
les plus remarquables, les plus rares et le plus nou- 
vellement introduites eh Belgique, et toutes les nou- 
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veiles de quelqa’iiiterßt, qui ofit rappott k l’horticul- 
ture. Supplement aux ouvrages de DuraonU 
Courset, Noisette, Vilmorin, Poiteau, etc. 
etc. par R. Courtois, Docleur en medecinc, Sous- 
Directeur du jardin botanique de l’universite de 
Liege, etc* etc* .Liege eliez Collardin. 8* 

Der Verfasser beabsichtigte durch dieses Werk 
den’ Gartenfreunden ein Repertorium zu liefern, 
•welches dieselben fortwährend mit den neuesten 
Acquisilionen der belgischen Pßanzengärten bekannt 
machen und ihre Aufmerksamkeit auf jene lenken 
soll. Von . den ähnlichen französischen und engli- 
sehen .Werken unterscheidet sich dieses vor Allem 
darin, dass es keine Abbildungen, dafür aber voll* 
ständige Beschreibungen liefert; auch die generischen 
Charaktere werden bei jeder weniger bekannten 
Gattung angegeben, so wie sie zuerst in dem Buche 
vorkommt und 'der Platz einer jeden im natürlichen 
und Sexual - System angezeigt* Ein besonderes Ver- 
dienst um die leichtere Bestimmung der beschriebe- 
nen Arten erwirbt sich der Verfasser dadurch, dass 
er ausser der Synonymie, welche sich in systema- 
tischen Werken findet , noch auf die Namen auf- 
merksam macht, unter welchen die fragliche Pilanze 
an Gärten vorkommt* 

Bemerkungen über die Zeit der Einführung in 
die belgischen Gärten, über Cultur und Vermehtungs- 
Art sind jeder Species beigegeben und sind, -bei der 
hohen Stufe der Vollkommenheit, auf welcher die 
Gärtnerei in Belgien steht, für den Cultivateur von 
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dem grösst en Interesse. - Dieser * letztere Umstand, 
der Eifer der belgischen Handelsgärtner) mit dem 
sie sich immer die neuesten Pilanzen zu verschaffen 
suchen, (durch welchen sich Herr Iacob-Makoi 
zu Lüttich ganz besonders auszeichnet) und die Be« 
reitwilligkcit , . womit dieselben das Unternehmen 
des Verfassers unterstützen) .verschafft diesem schätz- 
bare Materialien, in Ueberfluss, wie aus der unge-* 
meinen Reichhaltigkeit des Buches, an Beschreibun- 
gen neuer, - oder neuerlich eingeführter Pflanzen 
nach lebenden : Exemplaren ersichtlich ist, durch 
welche , so wie durch die Bearbeitung des Stoffes 
sich das Werk den Botanikern besonders empfiehlt. 
Der Verfasser suchte überall, so viel möglich, meh- 
rere Arten zusanimenzustellen, um ihre Unterschiede 
desto besser hervorbeben zu können. Varietäten, 
an welchen die Gärten mit jedem Tage schönen Zu- 
wachs erhalten, sind fleissig aufgeführt und charak- 
tcrisirt. Jedem Hefte sind noch einige Blätter für 
neue gärtnerische, oder auf Gärtnerei Bezug haben- 
de neue Mitlheilungen gewidmet, unter welchen 
sich in- den uns vorliegenden Heften viele sehr 
schätzbare und wichtige auszeichnen. Das Werk 
ist durchaus französisch geschrieben und dürfte, bei 
der allgemeinen Verbreitung dieser Sprache hierin 
kein Hinderniss für seine Verbreitung in Deutsch- 
land finden ; vorzüglich empfehlen dasselbe unseren 
Pflanzen liebhabern , vor den englischen, der Um« 
stand , dass jene ihre Sammlungen grossentheils aus 

den belgischen Handelsgärten bereichern und seine 

/ 
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grössere Wohlfeilheit, welche letztere für ein 
jedem Pflanzenfreund so sehr zu empfehlendes Hand- 
buch eine unerlässliche Eigenschaft ist. . Voran sge- 

, t 

schickt ist ein alphabetisches ^vollständiges Verzeich- 
nis der französischen Kunstausdrücke, welche durch 
Anführung bekannter Beispiele erläutert und mit. 
physiologischen , morphologischen etc. etc. Bemer- 
kungen bereichert sind. Dann folgt eine Uebersiclit 
der »Systeme, älterer und neuerer;' der Verfasser 

macht hier auf die betreffenden Arbeiten der Bo- 

^ * • 

✓ 

taniker aufmerksam und beschliesst ' den Abschnitt 
mit einer gedrängten Taxonomie. Ueberall^ hielt 
der Verf. das Publikum , für welches er zunächst 
schrieb, die Pflanzenfreunde, im Auge, ohne durch, 
ein übeiverstandenes Streben nach einer sogenannten 
•Allgemein- Verständlichkeit in Oberflächlichkeit zu 
verfallen, wie dieses in unseren Gartenschriften nur 

y I 

zu oft zu bemerken ist. 

i 

I 

Es erscheint monatlich l Heft- von 3 Druck- 
bogen. Jeder Jahrgang^ erhält ein alphabetisches 
Register; 2 Jahrgänge sind erschienen. Papier und 

typographische Ausstattung sind recht lobenswerth. 

. * * \ • * ) 

Somit empfehlen wir denn dieses Werk, als 

ein zweckmässiges, fast unentbehrliches Handbuch 
auch' allen deutschen Pflanzenfreunden , so lange 
wir nicht selbst ein gleiches besitzen , welches nach 
den Umständen nicht so bald und leicht der Fall 
seyn durfte. ' 

• *• •' S . . . . » r. 

« 
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Zeitung. 

Nro. 11 .»— 
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Pflanzen-Pathologie. 


* * 4 * • 


4 ' t ♦» ’ / 

Die Exantheme der Pflanzen und einige mit 

diesen verwandte Krankheiten ' der Gewächse* 

< . 

pathogenetisch ' und nosographisch dargestellt von 
Franz U n g e r /Mer Heilkunde Dodtor , Stadt* und 
Landgerichts - Ph} r 8icus etc. Mit «7 Kupfer tafeln. 
Wien, bei Carl Gerold. 1833. 8. (Beschluss;)' 

•' Tm fünften :* 'Nösographie det Pflanzenexan - 
theme überschriebenen Abschnitte (p. 175 - 340) 
behandelt der Verf. zuerst das Verhällniss der Pflan- 

I r { ’ • ’i 

zertexantheme zur Gesammtvegetation des Erdkörpe#« 
und" 4 betrachtet hauptsächlich' 1 ’%w£i' Verhältnisse 
1) die Bestimtrihttg.' der Familie^, welche der Bilw 
düng von Exarithertien unterworfen sind, a) Unter- 
suchung des Verhältnisses , in Welchem die niedere 
oder* höhere Ausbildung der Afterorganisation* zu 
der Jiiedern 1 o dti hohem Organisation der Mutter- 
pflanze' steht. } u 1 * *'* ’ ;f 

• f * *. ^ ♦ 

In Beziehung auf den ersten ’ Funct zeigt sich, v 
dass Pflanzenexantheme erst bei solchen Pflanzen, 

t ' tr 

welche regelmässiges Zellgewebe * und eine währe 
Oberhaut besitzen , daher zuerst bei den Farnen vor- 

Literaturber. 1834. * 1 


i6i 

kommen. Von den höher stehenden Familien schei* 
nen in den Tropenländern viele, z. B. Sei tarn ineen, 
Ginchonaceen , Passifloreen etc. , von den aiissertro- 
pi sehen nur wenige z. B. Typhaceen, Cucurbitaceen, 

Solaneen etc. von Exanthemen frei zu seyn. Da- 

•* 

gegen sind wieder viele Familien , besonders die 
Synanthereen, Rosaceen, Leguminosen, Gramineen, 
Umbelliferen, denselben besonders stark unterworfen. 

In Hinsicht auf den Parallelismus zwischen der 
Metamorphose sämmtlicher Familien und den Exan- 
themen als individualisirten Pseudorganismeii findet, 

* % J 4 . * r » * i » 

sich, dass die einfachste Form der letzteren, Uredo . 
mit, Ausschluss der höheren- Familien den Amen- 
taceen, Monocotylcdonen und Farnen eigen ist, dass 
Uromyces dagegen im Widerspruch mit diesem 
Gesetze bei sehr verschiedenen Familien vorkommt, 
dass Puccinia zuerst bei den Gräsern allgemein 
auftritt, und fast bei allen höheren Familien sich 
findet, dass Phragmidium den Rosaceen eigen ist. 
Die zweite Reihe der Exantheme beginnt mit Peri- 
dermium bei den Coniferen; Aecidium findet sich 
vorzüglich bei Dicotyledonen , Roestellia erscheint 
erst bei den Pomaceen. 

Diesen allgemeinen Bemerkungen lasst der Verf. 
eine spezielle Aufzählung aller Familien, in denen 
Pflanzenexantheme gefunden sind, mit Angabe der 
Exantheme , der Pflanzen , auf denen de wachseu 
und des Vaterlandes folgen (p. 178-227). 

Der Verfasser geht nun zur geographischen 
Verbreitung der Pflanzcnexautheme über; ungeachtet 


Digitized 


IÖ3 

der Minjcliiaftigkeit dös Materials lasst sich doch 
Schott Nachweisen , dass der Verbrfeituhgsbezirk der- 
aelbeü seht* ausgebreitet ist, indem sie in allen Thei« 
len der Erde gefunden Wufrdeh. laicht geringer ist 
ibro Ausdehnung in die Höhe, indem sie der Verf. 
über den Terminus subhivalis steigen sah. Sehr in- 
teressant ist dib vom Verf. abf eigene Beobachtungen 
gegründete Vergleichung der in der Ebene von Wien, 
und in der Gegend von Kitzbühl ih Höhen von 
5400 •* 4000 * utid von 4000 * bis ziir Schneegrenze 
vorkommehden Exantheme* welche eine langsame 
Abnahme von den nieder gelegenen Gegenden zu 
den alpinischen Regionen nachweist. Ih Hinsicht 
aiif den Verbreitungsbezirk einzelner Arten ist es 
Regel; dass derselbe mit dein Verbreituhgsbezirke 
de* Mutterpflanze züsammenfallt ; doch machen hievon 

i 

einzelne Arten eine Ausnahme; indem sie eine sehr 
beschränkte Verbreitung haben; während die Mut- 
terpflanzen in den verschiedensten Gegenden Wachsen. 
Kommen auf einer Pflanzenart mehrere Exantheme 
vor; so ist es Regel, dass dieselben sehr selten auf 
einem Individuum Vorkommen; sondern meistens 
Sind die Gewächse eines Ortes Von dem einen, die 
eines andern Ortes von dem andern Exanthem be- 
fallen. Vergleicht man dagegen grössere Lahde#- 

Strecken mit einander, so findet man die verschie- 

% 

densten Exahtheme untereinander ; dieselben Gelegen- 
hfeitsursachen rhfen bei den verschiedenen Pflanzen 
die verschiedensten Exantheme hervor. 

An jedem einzelnen Individuum schreitet dio 

11 * 
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Entwicklung des : Exantlicme 8 der Entwicklung der 
einzelnen Theile nach 4 ,von unten nach obei?,j.ir4m 
Wurzelblatt zum Stengel,, der spiral weisen Stellung 
der Blätter folgend..: An den .einzelnen ergriffenen 
Stellen breitet „ sich das Exanthem centrifugal von 1 
Miltelpuncte nach den Seiten aus. . , 

Der Verf. geht nun (p. 249 ^ 19) 2 m? ei-? * 

gcntlicli naturjiistorischen Bestimmung der Exantheme 
über, und spricht sich in Beziehung auf die^biaher 
benützten Merkmale dahin aus, l) dass di^ Verbrei- 
tung der Exantheme auf einzelne Organe z. B< ( Blatt, 
Stengel etc. zu den zufälligen Merkmalen gehört, 

2 ) dass das Daseyn , Forpi . und Ausbreitung. ;4ejr Fle-* 

cken nur der starkem oder schwachem Reaction des 

* * * 

Organismus und ‘dem starkem oder seichtem 'Ein- 
wurzeln .der Krankheit angehöre , 3 ) dass Auftrei- 
bung und Anschwellung der ergriffenen Tlieile keine 
allgemeine* Erscheinung . sey , (1 «sondern thoils nur 
Folge einer localen Vergrösserung der Zellen de« er- 
griffenen Theiles, *theils allgemeineres der Eniwick? 
Jung der Exantheme vorausgehendes Leiden sey, 
dass aber nicht immer die Bildung der letzteren er- 
folge, 4 ) . dass in der Form und. Vertheijung* weise 
der Häufchen zwei Varietäten Vorkommen, indem 
die Pustel in dem einen Falle von den durch das 
Exanthem auf die Seile gedrängten Zellen der Mut- 
terpflanze, ^ira andern Falle aus der : Matrix der 
Exantheme selbst gebildet werde, dass diese Unter»- 
sekiede, so wie die Vertheil ungs weise der Pusteln, 

ihr Zusammen fl iessen etc. gute Characterc seyen, 5 ) 

\ 

* « • 

. * 

* 

v 
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da6s die Form und Farbe dtfr Sporidien die besten 
Gattungscharactere abgeben. 

9 

Der Eiulheilung der Exantheme siebt die Schwie- 
rigkeit entgegen , dass dieselben als Krankbeitsorga- 
nismen nur Nachklange normaler Organismen sind, 
und übcrdiess durch den Leben sproccss der Ge- 
wächse, auf denen sie schmarotzen, manniclifache 

i » •• 

Modificalioncn erleiden. Daher gehen ihre Form 
vielfach in einander über. Dennoch lassen sich zwei 
HauptrichlungCn der Exanthcmbildung, und in jeder 
4 Haupttypen verfolgen. Wichtiger als die Frage, 
t>b diese Typen Gattungen darslellen, ist die, wie 
weit die Artenverschiedcnkcit ausgedehnt werden 
dürfe. Entschieden ist , dass nicht die Art der er- 
krankten Pflanzen sondern nur die Beschaffenheit 

des Exanthems selbst in Betracht kommt. Auf die 

• • 

Systematik der einzelnen Arten geht 'der Verfasser 
nicht ein, wohl aber handelt er p. 261 u. Jlg. die 
Gattungen ab. 1 / 

ln der niedersten Gattung der Exantheme, TJredo 
unterscheidet der Verf. vier Bildungsepochen. In 
der ersten zerfällt die ganze Matrix in Sporidien, in 
der 2 ten erscheint die erste Andeutung eines Trägers, 
das Sporidium trennt sich mit seinem Stiele ah, oder 
reisst von demselben los und der Stiel bildet sich 
zu einem neuen Sporidium aus; in der 3len Epoche 
tritt diese Absonderung von Stiel und Sporidium ein, 
und der letztere bleibt in der Pustel zurück, in der 
aten Periode endlich bilden die Träger ein Gewebe 
von Zacken, unregelmässig verschlungenen Fasern, 
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von welpbem «ich die keulenförmigen Enden als Spo- 
ridien abschmiren. — Bei, Uromyces trennt «ich 
der Stiel nicht mehr vom Köpft heile ab; der letz- 
tere erreicht eine ziemliche Grosse, in seinem Innern 
entwickelt sich ein Sporidiolum, an seinem obern 
tragt er einen stumpfen Fortsatz. -f- Bei Puccinia 
wird das einfache kuglige Sporidium zur Doppel- 
kugel. — Bei Phragmidium wiederholt sich die 
Erzeugung von Sporidien mehrmals, w esshalb sich 
in voller Entwicklung das Sporidium als xnehrfächerig 
darstellt. 

Bei einer zweiten , höher stehenden Reihe von 
Exanthemen bildet sich eine eigene Hülle, Peridium, 
an dessen Bildung das umgebende Zellgewebe keinen 
Theil nimmt; dabei sinkt die Bildung des Spori- 
diums wieder auf die ursprüngliche Form zurück. 
Bei Peridermium verwandelt sich die Matrix an 
der Peripherie in einen Balg, während zugleich ihre 
innere Masse in Sporidien zerfallt« Die Zellen des 
Balges sind wenig ausgebildet, trennen sich unregel- 
mässig von einander , die Sporidien . sind ebenfalls 
unvollkommen, klein, oft eckig. — Bei Aecidium 
ist der Balg regelmässiger ausgebildet, und es tritt 
eine regelmässige Entwicklung des Individuums von 
oben nach unten ein, so dass der Balg oben 
schon geöffnet ist, während er unten noch mit dem 
Inhalte und der Matrix verschmolzen ist. Der Balg 
öffnet sich sternförmig , seine Zellen stimmen in der 
Form mit den Sporidien übereilt. Einige Arten 
haben eine cylindrische Gestalt, ragen über, die 
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Epidermis hervor , und bilden den Uebergang zu 
JRöstellia , deren conischer Balg nach der Oeffnung 
kelchartig wird , nicht in Lappen , sondern in ein- 
zelne Faden zerschlitzt. Bei Cronartium wird der 
Balg röhrenförmig, lang, gewunden; auch die Spo-: 
ridien sind in die Länge gezogen, schlauchartig und 
schliessen 1-2 Sporidiolen ein. 

Da der Raum dieser Blätter nicht gestattet ,. dem 
Verfasser in seinen Bemerkungen über die Verglei- 
chung der Pflanzen exanlheme mit andern Pilzformen, 
und über die Ausbildungen der Pflanzenexantheme 
zu folgen, so gehen wir zu seinen Untersuchungen 
über die Entwicklung, den Verlauf und Ausgang 

. der Exantheme über. Die erste Periode des Krank- 

\ t 

heiisprozesscs vom Einflüsse der krankheitsmachenden 
Schädlichkeiten bis zum ersten Heraustreten eiritr 
Krankheitserscheinung dauert immer einige Wochen; 
dann tritt das zweite Stadium , das der Anschop- 
' pung und Gerinnung der Säflemasse ein , das sich 
v durch Anschwellung der Organe zu erkennen gibt. 
Nach einigen Wochen geht dieses mit Verfärbung 
der Pflanzensubstanz ins 3te Stadium, das stad, exan- 
thematicum über. Es bilden sich Pusteln, die in 
etwa 14 Tagen sich öffnen, womit das Stadium der 
Deflorescenz, die rücksch reiten de Periode des Krank- 
heitsprocesses , eint ritt. Weil aber die Organe der 
Pflanze sich nicht' wie die der Thicre gleichzeitig 
bilden, so ist der Krankheitsprocess ein fortsebrei- 
tender, successiv sich entwickelnder; daher werden 
oft perennirende Pflanzen eine Reihe von Jahren 
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hindurch alljährlich von , Exanthemen befallen. Ist 
die Matrix ir* Sporidien aufgelöst , so erhält der wie- 
dergenesende Organismus wieder den Sieg über die 
Afterorganisation; diese wird ausgeschieden und es 
tritt ein Vernarbungsproc6ss ein. In andern Fallen 
dauert die Krankheit bis zum Tode der Pflanze fort 
oder fuhrt auch solche , Störungen des Lebenspro- 
eesses herbei , dass die Mutterpflanze zu Grunde geht. 

Die Frage, ; ob die Pflanzenexantheme Anste- 
ckungsver mögen besitzen , entscheidet der Verfasser 
verneinend. Directe Versuche, durch Aufstreuung 
der reifen Sporidien auf gesunde Blätter Exan- 
theme zu erzeugen , schlugen immer fehl. Ebenso 
scheint dem Verfasser gegen die Annahme eines 
Fortpflanzungsvermögens der Umstand zu sprechen, 
dass nur ZJredo und die mit einem Peridium ver- 
sehenen Blattpilze verstäuben, besonders aber, dass 
die Sporidien viel zu gross sind, als dass sie in 
die Spaltöffnungen der Oberhaut eindringen können. 

Der sechste Abschnitt (pag. 341 u. flg.) ent- 
hält eine Vergleichung der * Pflanzenexantheme 

mit verwandten Krankheiten der Gewächse und 

, ^ 

mit den thierischen Exanthemen. 

Dem Uebergang von den Exanthemen zu den 
verwandten Pflanzen macht eine vom - Verf. aufge- 
stellte Gattung Protomyces , deren Arten mit den 
Exanthemen den Standort, * mit dem Brande die' 
Form der Sporidien gemein haben, aber wedA* zu 
Pustefnsich sammeln, noch verstäuben, und desshalb 
ganz auf das Innere des Pflanzen körpers beschränkt 
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sind. In den sehr erweiterten Intercellulargangen 
sammelt sich eine formlose Matrix an , welche in 
ovale stiellose Sporidien übergeht, neben denen sich 
noch zahllose, sich bewegende Moleciile befinden. 
Diesen Protomyces betrachtet der Verf. als die za 
- eigentümlicher Form entwickelten beiden ersten 
Stadien der Exantheme. 

Der Brand (Ustilago) characterisirt sich durch 
eine gänzliche Auflösung der Pflanzensubstanz des be- 
fallenen Theiles, wodurch ein schwärzliches, sfaubarti- 
ges oder klebriges Pulver erzeugt wird. Es wird durch 
. ähnliche Gelegenheitsursachen und Anlagen erzeugt, 
wie die Exantheme; stören die Gelegenheitsursachen 
die Athemfunction , und wirft sich die passive Con- 
* gestien auf Haut und Athmungswerkzeuge , so bilden 
sich Exantheme; erzeugen sie eine grössere Anhäu- 
fung roher unverarbeiteter Nahrungstofie in den in- 
nern, sich gerade entwickelnden Theilen’, während 
die Athemfunkiion weniger leidet, so werden diese 
vom Brande befallen. Ansteckungsfähigkeit fehlt 
dem Brande ebenfalls. / ' « 

Entgegengesetzt der mit Dissolution der organi- 
schen Substanz verbundenen Exanthembildung ist die 
Erzeugung des Xylom's , indem dieses auf Indura- 
tion beruht. * Es liegt ihm eine Entartung des Blatt- 
'parenchyms zu Grunde, welche ihre volle Ausbil- 
dung erst nach dem Tode des befallenen Theiles 
erhalt. Es erscheint nie in jugendlichen und kräf- 
tigen Pflanzentheilen , sondern erst gegen das Ende 
des Lebens. , 
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Das Mutterkorn slAt zum Xylom in demselben 
Verhältnisse, wie der Brand zum Exantheme; es ist 
derselbe Process, der hier die centralen Theile be- 
fällt, . während, er beim Xylom die peripherischen 
ergreift. 

Das Erineum ist Krankheit und Wucherung 
der Epidermis, durch welche vorhandene Haare 
vergrösscrt, oder einzelne Epidermiszellen in haar- 
ähnliche, unförmliche Productionen ausgedehnt wer- 
den. Mit den Spaltöffnungen steht es in keiner Be- 
ziehung. 

Der Mehlthau , Erysiphe, schliesst sich der 
entophy tischen Schimmelbildung an; es liegt ibm eine 
Herabstimmung des Atbmungsprocesses zu Grunde. 
Die Excretionsmaterie sammelt sieb in den Athmungs- 
Organen an, wird 1 einer Art von Fäulniss unter* 
worfen, schwitzt durch die Epidermis, auch wenn 
sie keine Poren hat« durch, ubd, bildet sich zu ästigen 
Flocken aus, aus welchen bei grosser Wucherbil- 
dnng sich warzenartige Faden erheben, die sich von 
unten nach oben zu Sporidien gliedern, während 
in andern Fällen sich an dem Vereinigungspnncte 
mehrerer Fäden Fruchtblasen bilden. — Der Rus r- 
thau , Fuligo vagans Pers. scheint auf ähnliche 
Weise, wie der Mehllhan, zu entstehen, und dem 
Bubiculmn der Erysiphe zu vergleichen zu seyn. 

Den Schluss des Werkes (p. 397 u. flg.) macht 
eine Vergleichung der vegetabilischen und thierischen 
Exantheme. Beiderlei Krankheiten haben mit einan- 
der gemein, dass sie in der Periode ihrer vollkom- 
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menen Ausbildung an die Peripherie des Organismus 
treten. Beide erscheinen unter Blasenform, beim 
ihierischen Körper unter gesteigerter Thätigkeit des 
Hautorganes, der eine Entzündung zu Grunde liegt. 
Die Frage, ob auch bei den Pflanzen lein ähnlicher 
Entzündungsprocess die Entwicklung der Exantheme 
bedingt, entscheidet ^er Verf. bejahend. Er ver- 
gleicht die Ueberfüllung der Capillargefässe mit Blut 
im entzündeten thierischen Theile mit dem Andrange 
der Säfte in den Intercellulargängen, die chemischen 
. Veränderungen des, Blutes und den erhöhten Lebens- 
process mit dem Streben zu höherer Organisation, 
das in der Säftemasse, welche in die Alhemhöhlen 
ergossen ist» sichtlich ist» endlich die Verbreitung 
des erhöhten vital - chemischen Processes über die 
Gefassgrenze mit der Entfärbung der Zellsaftbläschen 
etc. Die übrigen Symptome der Entzündung, erhöhte 
Wärme und Empfindlichkeit, hält der Verf. nicht für 
wesentlich» sondern durch erhöhte Intensität des 
Entzündungsprocesses» durch die Beschaffenheit [des 
entzündeten Organes und durch den Einfluss des 
Nervensystemes bedingt. Daher könne Entzündung 
auch bei nervenlosen organischen Wesen Vorkommen, 
bestehe nicht in einem erhöhten L^bensprocess zwi- 
schen Nerven und Blut. Die vegetabilische Entzün- 
dung ist hauptsächlich mit der serösen Entzündung 
zu vergleichen, indem sich diese durch einen starken 
Andrang von Serum, stärkere Ausschwitzung u. s. w. 
auszeichnet» während die wahre Entzündung in 
Verhärtung oder Vereiterung übergeht. Die Eiter- 




Digitized by Google 


1 

1 


bildurig ist nicht eine rück schreiteil de Metamorphose, 

' sondern eine vorsclireitende , in der sich ein gesteh- 

✓ 

gferles Organisationsbeslrebcn mit expansivem Charak- 
ter darstellt. Beim Pflanzenexanlheme 'ist die Eiter- 
bildung durch die Sporidienbildung, besonders ‘ in 
der Uredopustel dargestellt. Auch die thierische 
Eiterpustel ist Fruchtknosp^ ihr Inhalt Samen 
(Contagium) , die Eilerkiigelchen sind belebt. Auch 
die äussere Form der ihierischen und vegetabilischen 
Exantheme sind sich sehr ähnlich: 'die Aehnlichkeit 
lasst sich aber auch auf die Natur des Krankheils- 
processes ausdehnen. Die Krankheit ist ein selbst- 
ständiges Wesen, das seine Natur nicht ändert nach 
dem Organismus, in dem es wurzelt* Die Krank- 

» i 

beiten zeigen wie der Erdkörper und seine Erzeug- 
nisse eine fortschreitende Metamorphose.* Eine der 

% 

höchsten Organisationsstufen nehmen die Exantheme 
ein; die meisten Krankheiten treten in ihrer vollen* 
Entwicklung mit Exanthembildung auf, oder ver- > 
rathen eine Tendenz hiezu, diese macht es wahr- 
sehcinlich , dass die Exantheme die Urformen der 
Krankheiten sind. Auch das Pflanzen exanth ein ist 
eine in ihrer Sphäre allgemein herrschende und sich 
'.verbreitende und sehr ausgebildcte Krankheit des 
Pflanzenleibes; es ist Atkmungskrankheit. Auch die 
Haut des Thicres ist in ihrer Urbedeutung Athrnuftgs- 
organ, es kann daher auch das ursprüngliche Wesen 
' des ihierischen Exanthems in nichts anderem, als 
in Alienalion dieser Function liegen- So' steht das 
Exanthem der Pflanze dem Exantheme des Thiers 
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und Menschen-' in seiner Form und seinem Wesen 
nicht sehr ferne. 

f 

Vielleicht, mögen pathologische Ansichten, welche 
von dqnen. des Verf. abweichen, manchen Leser be- 
legen, diese Vergleichungen zwischen der Ent- 
wicklung der Pilanzenexanlheme und der thierischen 
Entzündung mit ihren Ausgängen, zwischen Spori- 
dienbildung und Eiterbildung, zwischen den Blatt- 
pilzen . und den .thierischen Exanthemen nicht zu 
billigen, wie denn auch der Ref. gestehen muss, 
dass er nur eine Vergleichung dieser Blattpilze mit 
den Entozoen für richtig halten kann, dass es aber 
leinen Ansichten von dem Wesen der exantliema** 
tischen Krankheiten durchaus widerspricht, wenn 
organisirte, ihr eigenes Leben führende Körper mit 
ihnen verglichen werden; gewiss wird aber Niemand 
den Scharfsinn verkennen , mit welchem der Verf. 
diese Theori^enlwickelte und noch weniger wird 
ein Naturforscher, welcher die Schwierigkeit solcher 
Untersuchungen aus eigener Erfahrung kennt, das 
Werk aus der Hand legen, ohne dem Verf. innigen 

Dank zu wissen für das Licht, welches seine mühe- 

« • \ ' * 1 * ' • * • 

vollen Beobachtungen über die Naturgeschichte dieser 
so schwierig in ihrer Entstehung und in ihren 

Entwicklungsstufen zu verfolgenden Organismen ver- 

« • • • • s 
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- 'Specielle Botanik. 
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Leipzig 1833 hei Fr. Hofmeister: Iconogra- 

phia botanica &c. auct. Lud. Reichenbach &c. 
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Cent. X. Tab. CMLI — M. (Vergl. Literatarber. 
»855. Nro. »4.) 

Die erste Tafel dieser zehnten Centime bringt 

uns unter 1221* die schöne von Jan in Oberitalien 

\ 

entdeckte ; von nns in Flora 1832. S. l?6» angezeigte 
Silene Elisabethae , eine Pflanze, die sich unter 
ihren zahlreichen Gattungsgenossen durch Schönheit 
anszeichnet und von der es zu bewundern ist, dass 
sie so lange unentdeckt bleiben konnte. 1222* JFu- 
maria major Badar. aus Ligurien, die unserer 
F. ojficinalis sehr nahe steht. * 1223 — 25. Vero - 

nica saxatilis L. Die Blumen sind nicht immer so 

\ 

blau in der Natur, und desshaib scheint uns die 
folgende unter 122Ö. gezeichnete . V. arbustulosa 
Hof mg. eine Garten värietät um so mehr zu seyn, 
als das Vaterland derselben unbekannt ist. 1227. P. 
fruticulosa L. Die Abb. in Sturms SÖsten Hefte 
sind hiebei zu vergleichen. — 1228. Ornithogalum 
närbönense et pyrenaicum ; letztere ist genau von 
Oi sülphureum Bertöl. za unterscheiden , die auch 
dem Triestiner Gebiete angehört. 1229 . Anchusa 
üzitrea Milt. 1230 ** 1245 enthält eine höchst in- 
teressante Reihenfolge von Im -Arten * die manche 
Aufklärung mit sich fuhrt. Es sind: Iris Gulden - 
siatdtii Lepi , Iris stehogyna Bed . , Iris sibirica 
jL* 1. matitima Mill.i L acuta tV., I. spuria 
'Li 9 1. nbtha Fisch., I foetidissima L. 9 I. lutes • 
eens Latin. y I. Stvertii Lam ., I amoeha Red., 
L lurida Soland. , I. ß avescens Red ., I pallida 
Lam. f I squalens Li und L germanica L. — 

V 

« 

4 

• «r 


•w 
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. Von Nr. 1246 bis 127? folgt eine, wo mög- 
lich noch interessantere Suite von Crocus- Arten. 

m ♦ * * * r 

die wir mit vieler Vorliebe studirt and Belehrung 

daraus geschöpft haben. Die Abbildungen sind vor* 

% \ 

füglich gut gerathen und besonders die colorirten 
höchst naturgetreu dargestellt. Es sind Crocus au- 
reus Sibth., C. luteus Lam. % C. sülfureus Ker. t 
C. susianus Ker C. vernus All., var . obova - 
ius, pictus, rumoso-lineatus , striatus, tubostria - 
£us und albiflorus . Diese alle nach’ Gartenexem- 
plaren gezeichnet. * Cr. bißorus Mill. mit den Ab- 
arten pusillus und lineatus. Cr. Imperati Ten., 
G Reinwardtii Rchb., C. reticulatus Stev . und 
reticulatus M.B. , von dem es auch eine tbeilweise 
gelbblühende Varieffl gibt. C. minimus DC. , C. 
nervifolius Rchb. mit einer Abart: dilutus, Cr. 
medius Balb C. serotinus Salisb C. longißo - 
rus Rafin C. multißdus Sm . und C. speciosus 
M.B. Die meisten davon sind in des Verf. Flora 
exc. aufgenommen« 1279 und 1280 stellen die bei- 
den Stachys-Arten : biennis und germanica L. dar, 
1281 bringt noch einen Nachtrag zu obigen Crocus- 
Arten in Crocus Thomasii Ten . 1282. Aster occ* 

phalus maritimus Spr. 1283 — 85. Solanum ni - 
grum L., S. pterocaulon Dun. 1 und S. Dillenii 
Schult. 1286 und 87. Sturmia (Ophrys) Loeselii 
Rchb. 1288. Campanula collina M.B. 1289 . Jrw 
ochroleuca L . 1290 . Orobus flaccidus Kit. 1291 . 
Semperviuum Funckii Br. 1292 . Gnaphalium 
Leontopodioides TV. 1203. Centaurea Jacea cu- 
culligera L. 1294 . C. pratensis Thuill . 1295 . C. 
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cirrhata Rchb. 1296« C. cinerea Lam* 
rheria dlliacea ir PF r * * 1298. Stachys arVensis L. 
Von *i299 bis* 1315 sind mehrere Arten und Abarten 
der Gattung Mentha dargeslellt , als: Mentha ar - 
vensis L> 5 mit den Varietäten : lanceolata Becher ; 
parietariaefolia Beck . , agrestis Sole und diffusa 
Lej Mentha acütifolia Sm . , M.’ gentilis L., 
M. rubra var. ocymodora Op. ,* M. palustris var. 
plicata Op.\ M. citrata Ehrh . , \M.* pubescefiS 
TVilld A£ ‘ emarginata Rchb., M.‘ undulata 
Willd'., M. Michelii' Ten. , M. sylvestris var* 
candicans Crtz . , üar. älbida et ttemörosa Schrebi' 
131Ö. Centaur ea decipiens ThuilV. 1317. Cit'sium 

• * • t 

desertorum Fisch: 1318. Cirsium neglectum-Fl 

1319 — 21 enthalten Carduus Mcanthoides L . mit 
den Abarten sqüarrösus U 7 id colloris. 1322* Echi ^ 
nops Ritro L. 1323; E. exaltatus -Sehr.' 1324 — 
28 stellen Solanum oleraceum ' Rieh., humile 

• V f 

Beruh.,, jlavum Kit., f miniatum Beruh, und 
rubrum Mill. dar, und wenn mehrere davon aucl? 
als Varietäten* anzusehbn ' seyn möchten, so ist 11 « 

r » 4- • , 

doch gut , dass die achten Formen 1 vor Augen gelegt 
sind. ‘ 13*29 stellt ‘ Verbascum speciosum Schrarf. 
dar. 1330 liefert das Linn. Sisymbrium tanacetiX 
folium als Hugueninia tanacetifolia Rchb. nM 
1331 macht mit Bonjeanea hirsuta Rchb., detnf 
Lotus hirsutus L ., den Beschluss dieser Centurie, 
und ' so . “viel wir wissen auch den Beschluss dieses 

» 1 j 

Werks , das allerdings die Botanik mit vielen Arten 
bereichert, und viele Zweifel in derselben gelöst hat; 
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Monographien. 
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London: TVreuttel and* Co, solio square, and 
Ridgways, Piccadilly : The generu and spe • 
des of Orchideous Flants. By J o h n Lindley, 

• V * 

F. R. S. L. S. G. S. Member of the Imperial Aca- 
demy Naturae Curiosortim , of the Botanical Sociely 
ofRalisbon, of the Pbysiographical Society of Lund, 
of the Ilprticullural Society of Berlin, Ilonorary 
-Member of the Lyceum* of Natural Iiistory of New- , 
York, &c. &c. and Professor of Botany in the Uni- 
versity of London. Part I. Malaxideae. 1330. Part 
II. Epidendreae. 1831. Part III. Vandeae . 1833* 

*55 pag in 8* . 1 * 

Obschon unsere meisten Leser von dein Vor- . 
handenseyn dieses klassischen Werkes bereits Kunde 
haben werden, so dürfte es doch für jene, denen 
englische Werke weniger zugänglich sind , nicht 
unerwünscht seyn , in einer gedrängten Uebersiclit die 
Hauptresultale der Forschungen des "gelehrten Herrn . 

Verf. über eine der interessantesten Püanzenfamilien * 
wiederzugeben. Es erstrecken sich diese Untersu- -/ 

9 

Literaturb er. * 1834. 1 2 
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chungcn bis jetzt zwar nur über einen verhältniss- 
ruässig kleinen Tbcil dieser Familie, aber sic reichen 

hin, um 'einen Begriff von der ungeheuren Mannig- 

— ► 

Fälligkeit der Formen zy geben , mit welcher diese 
Gewächse von der Natur ausgestattet wurden , auch 
flössen sie' Achtung ein vor deii Männern unsers 
Jahrhunderts, deren unermüdeter Eifer diese zahl- 
reichen Gebilde aus fernen Welttheilen hcrbeischalTtc, 

. % • / t 

deren Scharfblick Charactere entdeckte, die früher 
trotz ihrer Wichtigkeit unbeachtet geblieben waren 
und deren eifrige Beobachtungen selbst von dem 
lange verborgenen Geheimniss der Befruchtung die- 
t / ser Gewächse den Schleier zu heben vermochten.. * 
Der Verf. beschränkt sich in deqi vorliegenden 
Werke auf eine kurze Diagnostik .der bis jetzt be- 
kannten Gattungen und Arten der Orchideen aus 
den Abteilungen der Malaxideen , Epidcndi een und 
Vandcen, indem er sich vorbehält, die übrigen Ab- 
theilungen dieser Familie nach und nach auf ähn- 
liche Art bearbeitet mitzutheilen. Ausführliche Be- 
schreibungen qnd Abbildungen neuer Arten fehlen, 
dagegen sind überall das Valeiland und die wichtig- 
sten Synonyme genau angegeben. Eine synopsis ana- - 
litica der Gattungen geht jeder Abtheilung voran; 
wir glauben durch die Mittheilung derselben unsern 
‘ Lesern, die sich über den gegenwärtigen Zustand 
dieser Familie unterrichten wollen, einen willkom- 
menen Dienst zu leisten. 

Trib. I. Malaxidcae. 

Pollen in massis cercaccis (polliniis) definitis co- 
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haerens, tela omni cellulosa superflua adempta. An- 
tliera terminales, opercularis. Herbae epiphytae v. terre- 
stres, foliorurn basibus vel caulibus saepius incrassatis. 
Sectio I. Fleurothalleae. 

Columna erecta, ad basin parum producta* 

Follinia a- , 

Labellüm cum columna connatum, 

bilobum . • ; . Lepanthes. 

Labeilum liberum » 

Sepala lateralia connata 
, Columna aptera. Anthera apice 

membranacea , . . . \ . . Fleurothallu. r 

Columna alata. Anlliera apice , , 

dilatata carnosa Qsyricera, 

Sepala lateralia libera , * 

Columna elongata 
Labellüm trilobum. Pollinia 

m 

dimidiata. Columna basi 
alata . .. . . . Chrysoglossum. . 

Labeilum integerrimum. Pol- ' 
linia arcuata. Columna basi 
- apterä . ..... . . Cyrtosia. , 

Columna nana 

Label Ium pelalis conforme 
Sepala lateralia basi saccata Specklinia. 
Sepala lateralia basi plana . Stelis.' 

Labellüm pelalis difforme 
Sepala et petala confurmia. 

Labeilum planum saepius 

truncatum Obtronia . ' • 

12 * 


Digitized by Google 


V 


1 


I 


180 


„ / 

. Sepala et petala conformia. 

. * Labellum medio constric- 

* f 

tum basi concavum . . Mesoclastes . 

J * 

* • 

‘ Follinia 4« 

Sepala lateralia connata. " , 4 

• Sepalum supremum acuminatissi- ' 

mum . . . . * . . . . Restrepia 

Sepalum supremum lateralibus con- 
forme Gastrqglottis • 

Sepala lateralia libera. 

Sepala et pelala subaequalia. erecla • 

Antbera biloba .... ... Coelrä. 

Anthera integra 
Anlliera longiludin. dehiscens 

Labeilum inlegerrimum. Co- 

lunina bicornis , . •. . Dendrochilum. 

♦ f 

Labellum Jrilobum. Colnm- 
na mutica . 

* / , 

‘ Pollinia collateralia(oo oo) Cöelogyne . 

Pollrnia incumbenlia(£ g) Dicrypla. 

; Antbera transVerse deliiscens. 

Labellum ventricosum . . Pholidola. 

Labellum lineare basi auri- 

culatum ..... t . Otochilus . 
Sepala et petala patentissima valdc 
. inaequalia. 

Labellum cum columna angulunx 
rectum eflormans, basi sagil- 
tatum vel cordalum x . • . . Microstylis . 
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Labellnm (nänum)petalis confor* * 
me. Polliniaincumbentia ( ? S) >])lalQxis. 
Labellum petalis majus et difl’or- . r 

me. Pollinia collateralia (oo oo) 

Labellum, integrum. Columna 
clongata. % 

- Labellum basi cucullalum 

\ 

cum facie columnae alle ac- 
cretum, sepaljs lateralibus 

'oblique connatum . . * Emputa • 

, •» • » 

Labelllum basi planum. 

' Columna semileres • . • Liparis . 

• • 

Columna disciformis com- 

• * ’ . * 

prcssa . Platystylis • 

1 Labellnm tridentatum, nunc 

. excavatum. Columna nana Dienia* 

• * # 

0 

Pollinia Q. 

Labellum calcaratum ISephelaphyllum 

. • , . # i 

Labellum ecalcaratum. 

Petala aristata • Acianthus . 

»• * i * 

Petala mutica. * 

* * ‘ . 4 • • 

Columna semiteres • • • • • Octozneria • 

. » • • • * 

- Columna alata , apice cucullata. 

Labellum lamellatum ... Dilochia • 

Sectio II. Dendrobieae. 

% 

Columna in ovario recuinbens, ad basin longius pro- 
ducta. 

• , \ 

Pollinia 2; ve\ l bipartibile. 

Labellum bilobum (cum columna conlinuum 


% 


> 


m 


Petala unguiculata« Sepala*lateralia 

. omniuo connata . . . . Lyraea .* 

Petala sessilia. Sepalu laleralia basi 

' tan tum connata . • * • . Cochlia • 

. ♦ 

Labellum integrurii, v. trilobum (com 

* * » 

colmnna articulatum) i 

\ 

Petala multifida: . laciniis clavalis 

appendiciformibus . . . f JEpicrdnthes . 

Petala indivisa. , , 

Labellumcalcaratum • P , * Wlicrocoelia . 

Labellum ecalcaratum.' 

» ✓ * * 

Folia • plana • . . , . • . . Diglyphosa . 

i * 

Folia equitantia . . . . Oxystophyllum . 

’ , • 1 * ' > « 

Pollinia 4. (nunc in unurri connata.) 

« t % t V. • • » , 

Petala nulla , „ • Monomeria. * 

t * • i * » t * 

Petala duo. . , , 

- * ********* | * 4 * • 

Sepalum posticum majus, laterali- i 
V bus alte cpnnatnm . i '' • • . Megaclinium* 
Sepalum posticum liberum. 

• i ' * * . 

Labellum cum columna conna- 
tum. 


• * * 


Labclli limbua longe ungui- 

culatus . . Steno glossum» 

Labelli limbus sessilis dilatatus JMetachilum • 
Labellum liberum, vel tantum 0 

cum .basi producta coluin- 
nae connatum. * ' 

Labellum unguiculatum , pla- 
num, (saepius integerri- , 
mum et carnosum). 

fi * 
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Sepala lateralia acuminalis- 

l ~ 

hima siipcmo nano . Cirrhopetalum. 
Sepa] a lateralia supnemo sub- 

acqualia. ' 

Pctala et labcllum minima 

/ m 

coniormia Trias. 

% • 

Labeilum petalis inajus ' 

di {forme. , ' • m \ 

Sepala reflexa . . . IMacrostomium • 

* . Sepala crecta . y . . Bolbophyllum . 

Labeilum scssilc cucullatum; * 

(saepius trilobum ct mem- 

. • 

branaceum) 

Folia plana. 

Lab eil u m'jposticu m . FI o - 
res carnosi. Alabasira 

t 0 # f . * 

trigona Folystachya . 

Label 1 um anticuni (sae- 

piua). Flores rricnibra- 

' * 

- nacei. Alabastra leretia Dendrobium. 
Folia^equitantia .{ . . . slporum. 

* * Follinia 8* 

Clinandrium cucullatum , * margine 
erecto membranaceo. Antbera 

immersa . . % . * Phreatict. 

* 

t < 

Clinandrium non cucullalum. 

Sepala lateralia basi aequalia . . Afycaranthes. - 

9 

Sepala lateralia basi valde obliqua Eria. 

Tribus II. Epidendreae. 

Pollen in massas cereaneas (pollinia) definitas 
cohaerens, lela celliilosa in* caudiculas elasiicas pul- 


j , 
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yereas saepius replicalas cohaerento, glandula propria 
diaphana nulla. Antliera lerminalis opercularis. Her- 
bae epiphytae vel terrestres , saepe caulescentes , nunc 
foliorum basibus vel caulibus incrassalis, rarissima 

radicibus carnosis lobatis. . 

• \ 

‘ Pollinia 2. 

♦ * 

Sepala et petala patentissima. Label- 

bellum seari-lunatum .... Collabiurru 

Pollinia 4. 

Labellum cum columna connatum. <. 

Columua Vnntic<a elongala. Cau- . 

diculae 4 . . Epidendrum, 

Columna nana bicornis. Caudicu- 
lae 2. Labellum baßi tantum 

f j* ; i 

adnatum . ....... Dinema. 

. 1» < 

Columna mutica. Caudiculae 2. 

t 

Labellum plicis membranaceis * 

inflexis columnae connalum ; Plocogloftis . 

' > 

Labellum liberum , vel fere , 

basi in calear productum ovario \ 

adnalum . . } •- . . * ♦ Broughtonia . 

7 1 

ccalcaf alum * 

' circa columnam convoluturn , 
anticum. Sepala petaloidea ex- 

planata ? Cattleya. 

posticum. Sepala herbacea con- 

- niventia ...... . Encyclfa . 

* * 

, explanatum , / 

rectum. Sepala libera . . . Iscchilus. 

inedio refractum. Sepala late- , \ 

\ , 

* 

• \ 

I 
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ralia in calcar spurium 
bonnala . . . , . « . Ponera . 

.. ' Pollima ß. 

Labeilum calcaratum, , (calcare ab ovario libero), 
subintegriim , v. leviter trilobum. ' , 

Anthera 8 locularis . . ♦ ♦ Phajus. 

alte trilobum, * , / 

posticum. Anthera bilocularis . Gybheris. 
anticum. Anthera 6-8 locularis Ania . 

Labellnm ccalcaralum , nunc basi 

1 t 4 * & 

saccalum , 
integerrimum , 

circa columnam convolutum , . ' . 

• * «' • 

* s , 

sepalis difforme. Anthera sep- 

tis marginalis • . . ^ . Brassavola • 

/ sepalis conforme. Anthera sep- 

t 

tis incompletis .... Tainia. 
paten tissimum corivexum . • Callostylis • 

trilobum , 
sessilc , 

* lobo medio unguiculalo, 

basi luberculato ..... Spathoglottis v ' 
basi riudo. Labellum basi in 
> calcar produetum ova- 
rio adnatum .... Tetramicra • 
lobo medio sessili. 

Se])ala lateral ia basi aeqni- 
latera. 

< . . Lmbellum posticum • . Laelia . 

— Labellum anticum. t 

Anthera 8-locularis. La- ‘ 
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bellum cum colum- t 

/ 

. na ariiculatüm , . Bletia . 

Au Liier a 4doCularis. La- 

. ’ ' bellum circa coluni- 

■ nam convolutum,. Arundina * 

* 

Sepala laleralia basi obliqua Ccratium . 
uuguiculatum * * 

basi saccatum 

Aulbera 4-8-locularis. Se- 
pala connivculia . . Apaluria. 

Anlliera 2-locularis. Se- 
pala cxplanata. . . Ipsea. 

basi non saccatum . . . Tricholysia 

, (Bescliluss folgt,) , 


' Memoria , di una nuova Fels# e su varie 

4 . 

1 altre specie del, Cav. .M i c li e 1 c T enor e. Fslratta 
dal vol. V. degli atti accademici K dcl reale isli - 
tuto d* incoraggiomento alle scienze naturale . 
ISapoli 1832.' della tipogr. di Franc..- Fcrnan- 
des. 32 S. 4* und 5 Kupfer tafeln in Fol. 

,> - ln der Einleitung spricht der ber. Verf. im All- 
gemeinen von den Fortschritten der Botanik in der 
neuesten* Zeit; bemerkt aber, dass ungeachtet der- 
selbe!!, doch die. Kenijtnias der Arzneige wachse ber 
Aerzten und Apothekern , der Provinz noch sehr 
‘ unvollkommen sey. .Er beklagt, dass es an einem 
populären billigen Werke mit Abbildungen der nutz- 
baren Pllanzen noch ‘gänzlich fehle. -Hierauf folgt 
dann , 1. eine Beschreibung des männlichen Farn- 
krauts (Aspidium Filix masL.) und II. die Verglei- 
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ciiung desselben mit 7 verwandten Arten, unter de- 
nen sich eine neue befindet. Ref. bebt hier nur ein- 
zelne Bemerkungen aus , indem der Inhalt der Schrift 
nur wenig, in Deutschland nicht ziemlich allgemein 
Bekanntes darbietct/ 1 '. # . - • 

\) Aspidiurn Filix,mas. Taf. I. fig. i. Ueber 
Namen, Stellung im Systeme , Diagnose, Synonyme* 
Der Verf. unterscheidet 3 Formen : 

A) foliolis pinnalifidis, laciniis conducUtibus sub- 
integerrimis , indusiis peltatis. — An Polystichum ab- 
brevialum DC. Fl. Fr. 2, 5Ö0. Fil. mas. Fuchs hist. 595. 
Blackw. 1. 323. Dod. Pempt. (Antverp. 1583.) p. 45Q. 
Tournef. instit. p. 536. t. 310 - 12.— j Taf. III* f. Qa.b. 

B) Foliolis pinnatis, pinnulis discrelis remotiusculis 
argule serralis, indusiis peltatis, Hook. Cürt. Flor. 
•Londin.; hew ser. Fase. 7 - Fil. m. Lobcl ic. 812 * Fil. 
mas non ramosa dentata Moris. bist. III. p. 14 . t* 3 . 
f. 6. Pluk. Phytogr. t. ISO. f. 4. Pol. f. ni. S^Jdeich. 
6 c Roem. pl. exsicc. ex Helvct. Polyst. f. m. DC..R. 

Taf. I. f* 1 * A. a. b. c. 

C) Stipile rachiquc nudiusculis , fronde maxima, 

' 1 

foliolis et laciniis valde remotis undique profunde 
serralis apice rc^undatis, indusiis reniformibus. Po- 
lyst. m. flore mcd. III. p. 235. ic. 1Ö7. — Taf. J* 
I. l* B. e. d. 

A. und B. könnten nacli T. vielleicht als beson- 
dere Arien betrachtet werden. A ist immer von den 
Deutschen, ß von den Franzosen und Schweizern 
beschrieben worden. A und C würden A . Filix ' 
mas; B aber A, Blackwellianum heissen, da es 
der Blackweirschen Figur völlig entspricht. Hier 
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scheint ein Irrthum obzuwallen, da Blackw. Figur 
zji A cilirt wird. Ref.) — C entfernt sich immer 
mehr vom Typus der Art und könnte eben so gut 
als Abart des sehr nahe stehenden A. cristatum be- 
trachtet werden ; nur der Mangel der stachelspitzi- 
gcn Zähne scheint die Form zu A. Fil. mas zu ge- 
sellen. B ist bei Neapel am häufigsten , und wird 
beim arzneilichen Gebrauche mit den folgenden , be- 
sonders A. hastulatum verwechselt. Der Verf. ver- 
breitet sich im folgenden Abschnitte über den Stand- 
ort, in Gebüschen und Wäldern, die Eigenschaften- 
und den Gebrauch der Art, ohne etwas Neues 
beizubringen. 

Unter den den vorstehenden ähnlichen Arten 

* 

•werden folgende aufgeführt: 

2. A . Filix femina Taf. I. f. 2. (Wie oben bei 1 .) 
Es werden folgende drei Formen unterschieden:* 

Fronde • fere tripinnala, pinnulis oblongo- 
lanceolatis profunde pinnatifidis , mediis 10 lin. long. 
3 lin. latis, laciniis discrelis 8 — 10 jugis. Blackw. 
t. 825. Moris. hist. 111. sect. 14« t. 3 . f. 8» (fig. 2. 
A.» b. c. d. e.) 

B. Fronde elata longissima, pinnulis oblongo- 
linearibus subpinnatifidis v. tantum inciso-scrratis 
4-6 lin. long. 2 lin. lat. ff. 2. B. f. g. h. i. k.) 

* C. .,Fronde minorif pinnulis pinnatifidis incisis 
laciniis concrelis. A . Fil . fern. Sehleich . pl. exs. 
llelv. An Filix tenuissime secta ox monte Balon. 

Banh. hist. III. p. 739* 2* C.)*) 

* - v , . 

■ u ^ „ 

*) Bekanntlich ist dieser Farn ein Asplenium, die 
Tafel zeigt aber, bis auf d, Indusiefl eines As' 
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Die Art wird mit A. rhaeticum verglichen. 

A soll dem A. dilatatum ähnlich seyji. — Der 
Verf. zieht ausserdem noch fragweise A> alpestre 
Schliuhr an; bemerkt aber, dassHoppe’s gleichna- 
mige Pflanze zu A. rhaeticum gehöre.* *) 

,3- A. dilatatum Taf« II. f. 3. 

A. Fronde maxima, pinnulis profunde pinna- 
tiseefis discretis IQ-»- 12 jugis. Hierzu zieht der Verf. 
folgende, zum Theil nicht hiehcr gehörige, Citate: 
P. dilatatum Hoffm. , P. aristatum VilL Delph . 
et Bellardi Act. Taur. f. 5 . p. 255 . non Sw . cri- 
statum Huds, Angl. 417 . Ftlioc mas rampsa pin- 
nulis dentatis Raj, Syn. 24 . Pluk . Phyt. 155 . t. 
184 « f. 2. Fil. ramosa denlata , ramis et pinnis lon- 
gius ad invicem distantibüs Mappi Als. 106. f. 7. — 
An A, spinulo.sum Schhuhr ? P. cristatumHojfm. 
et auct. A . spinulosum Sw. Rem . (Reynier?) pl. 
exs. Helv. .et Schleich exs. (f. 3. A. 6.) 

B. Fronde minori pinnulis pinnatifido-incisis, 
jaciniis concrelis. Filix tenuissiine secta ex monte 
Balon. Bauh. hist* III. ^>. 739. (f. 3. B.) 

Auf den t Bergen des Abruzzo; alla Majella, alla 
valle di S. Spirilo. 

4 . A . rigidum Taf. II. f. 4.** 


pidium’s, was .allerdings die obigen Angaben 
etwas zweifelhaft macht. 

% « 

• 1 

. *) Beide gehören zu derselben Art. * - * 

*) Sieht wunderlich aus und ist vielleicht eine schmal- 
blättrige Abart des-A. spinulosum, gewiss nicht 
A. rigidum. 
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• * ♦ 

A. Fronde majore pedali et ultra oblongo-lan- 

ceolata, foliolis basi exquisite cordatis, apice acutius- 
culo, indusiis sporulisque fulvis. A. rigidum Bert. 
Amoen. 428- F. fr agr ans Vill. Dclph. III. p. 843 
excl. syn. t. II. f. 4 . - 

B . Australe. Pedale et ultra, fronde trian- 

gulari-elongata atrovirenti, tfojiolis exquisite cordatis 
apice rotundatis, indusiis albidis, sporulis fuscis. , 
(F. 4 . B. c.) . ^ > 

C. Alpinum. Semipedale, fronde lanceolata 
contracfa laete virente utrinque altenuata, foliolis 
acutiusculis , indusiis sorisque lutescentibus. Sturm 
Deutsch. Fl. 11 . (4. C. d. e.) 

An kleinen Bachen B. auf Capri, C. Abruzzen, 
monte Corno della Majella. 

5. A. aculeaturn. Taf. III. £ 5 . 

1 1 

A. Fronde erecta subpinnata, pinnulis ovatis 

subfalcalis acutis serratis, dentibus mperone rigido * 

/ « 

elongato instructis basi truncatis, infima superne re* 
liquis mnlto longiore , indusiis reniformibus , stipite 
rhachique palcaceo - strigosis. 

'A. Fronde bipinnata , pinnulis ^atioribus fere- 
omnibus pcliolalrs dislinctis , soris discretis. Plukn. 
t. 179 . £ 6. und 180 f. l. und 2. (mala quoad fron- 
dis formam quia nimis expansa) Filix aculeata 
major Bauh. (f. 5- A. 6.) • 

B. Fronde pinnata, foliolis pinnatifidiV, pinnula 

infima reliquas subacquante, omnibus acutis conflucn- 
tibus sessilibus, soris conflaeniibus. Moris. bist. III. 
p. 55o. ,Scct. V. t.' 14 . f. 15. (5. B. c.) 1 — - 2 

Fuss hoch , nie über 4 Zoll breit. 
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-In Gebüsch auf Bergen. B alla Serra di S; 
Bruno in Calabrien. 

6. A . lobalum TV. Taf. III. f. 6 . A. b. 

Als Synonyme zieht der Verf., ausser den eb- 
kannten, hieker:„ Filicula petraca foemina prima 
Tab. icon. t. 753- A. aculeatum ß. Bertol. Arnoen. 

t 

II. a. 1. p. 427. 

In Wäldern und Gebüschen: allaMajella, monte 
Corno, und bei Neapel im valle di S. Rocco. 

7- A. hastulatum Tenor e: Fronde b'ipinnata, 
pinnulis omnibus exquisite petiolatis, infiinis basi 
tripartitis , lacinia exlima in auriculam ovatam pro- 
ducta; caeteris semihastatis , omnibusque serrato- 
incisis breviter aristatis, arislis capillaribus inermi- 
bus, soris orbiculatis , indusiis pellatis, stipite rka- 
chique squamoso- strigosis. / Taf. IV. f. 7. A. b. 

A. aculeatum Tenor e FL Nap. Prodr. p. 58 
A. dilatatum Ten . Flor. med. univ. c > partic. 
della provineia di Napoli tom. II. p. 190. 

Ab affini A. aculeato difiert frondis sagoma 

oblongo -lanceölala fere ut in A. rigido; i. e. l* 

• % , m \ 

ped. long. 8 — 10 poll. lat. , pinnulis petiolatis 
omnibus basi profunde partitis vel auriculis ovatis 
auclis, arislis brevissimis inermibus subaequalibus , 
non tcrminali multo majori, nec cuspidatis rigidispun- 
gentibus. — Ni ca d e m i hielt d i ( ese Art für Folypo - 

dium aristatum Vill. neuerlich zu A. dilatatum 

* / 

gezogen; allein der Verf. überzeugte sich von ihrer 
Verschiedenheit. 

Beschreibung. Wurzelstock des A. Fil. 
mas, aber in allen Theilen grösser, Strunk, und 
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Spindel schlank , zart, zerbrechlich, von allen Sei- 
len mit langen, abstehenden» oder zurückgebogenen 
Spreublättchen bekleidet * die sich auch über die 
Rippen und die untern Venen der Fiederblättchen 
Verbreiten« Die Theilungen des Laubes sind 3 — 6 
Zoll lang und tragen 20 — 30 getrennle und mit 
kurzen Stacheln bewehrte, fast entgegengesetzte und 

i * , ^ 

abstehende Blättchen’ Die' untern sind etwas länger 
als die übrigen, am Grunde mit zwei ungleichen 


Oehrchen ; die übrigen sind ziemlich halb spiessför- 
mig und nur nach vorne in einen elliptischen Lap- 
pen, von £ Lange der Seile des Blättchens, verlän- 
gert. Alle sind kurz und einfach stachelig-gezähnt. 
Die kreisrunden Fruchthaufen sind mit scbildförini- 
gen, gelblichen, im Umkreise sich öffnenden Indu- 
sien versehen. 

♦ 


Standort. Die Art ist die gemeinste in Bü- 
schen und Wäldern der Umgegend von Neapel, z. 
B. im yalle di S. Rocco, zu Ponti rossi und Ca- 
nialdoli.' Der Wurzelslock wird als Rad. Fil. maria 
gesammelt und der Analogie nach besitzt er gleiche 
Eigenschaften. Auch die Erfahrungen der neapolita- 
nischen Aerzte widersprechen dieser Annahme nicht. 

; 8- A . rhaeticum L. Taf. IX. F. 8. A.* b. 

Der Verf. bemerkt gegen De Candolle, dass 
Indusien vorhanden und diese klein und kreisför- 
mig wären. *) 

Auf Taf. V. sind die Wurzelslönke, 

1 . von A. Filioc mas 
<X. — A. Filix femina 
3. — A . hastulatum 
dargestellt. 


*) Die Pflanze gehört bekanntlich zur Gattung Cy- 
s t o p 1 c r i s B e r h h a r (1 i. 
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London: Treuttel and Co, soho square, and 
Ridgways, Piccadilly: The generu and spe - 
des of Orchideous Tlants . •< By John Lindley; 
Part I. Malaxideae. 1330. Part U. Epidendreae . 
1831. Part III. Vandeae. 1833. 255 pag. in 8. 

(Beschluss.) 

, Trib. III. Vandeae . 

Pollen in massas cereaceas (pollinia) definitas co- 
liaerens , sub antbesi lamellae elasticae (caudiculae) 
et glandulae sligniatis agglulinatas. Anthera termi- 
nalis, raro dorsalis, opercularis. Herbae epipbytae 
vel terrestres, nunc (praeserlim in Americanis) pseu- 
dobulbis oligophyllis gaudcntes, nunc (praesertim in 
Asiaticis) caulescentes; fere omnes intra tropicos 
provenientes. 

A. Follinia 2, Integra , v. sulcata , u. alte 

biloba ; v. 4. 

* 

§. 1. Caudiculae 2. 

Sepala' laleralia basi in calcar spu- 
rium connata Podochilus . 

» . \ 
Literaturber. 1834. *3 


1 

1Q4. * ' ' 

'» • '**.».»» x 

Sepala libera , basi non producta , 
spatulata unguiculala. Pctalalobata. 

Labellum 4-partilum . . . . Cryptopus . 

sessilia. 

Labellum cum ungue productum 
columnae artic. 

Unguis columnae calcarat. . Aeranthes . 
Unguis columnae mulica '. . Bifrenaria. 

Labellum sessile, •' * 

calcarctum Oeonia, 

basi saccatum 

* ' 4 

integrum Dipodium . 

trilobum Tetrapeltis. 

basi planum , 

* 

1 trilobum l anticum. Glandu- 
lae 2. . . . . . Chelonanthera. 

iudivisum posticuin. Gland. l. Sunipia . 

§.' 2* Caudicula 1. 

::i Calcaratae; cornutae; v. saccatae. 

* 

. * 

l) Labellum cum columna alte connatum. 

% 

Sepala reOexa, petalis alaeform. pa- 
tent. longe minora .... Lissochilus. 

Sepala et petala subaequalia. 

Sepala lateralia labello adnata . Micros accus. 
Sepala omnia libera. 

Labellum utroque marginecor- 

nutum ........ Trichoglottis. 

Labellum mulicum bilobum. 

j " 

Col. alata .... Acanthoglossum. 
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> * 

2) Labellum aessile, liberum, vel 

* 

cum columna parum connatum. , 

Sepala lalcralia connata, labello 

supposita Rodriguezia. 

Sepala ornuia libera. . 

Labellum basi tantum saccalum • 

1 

, (v. si leviter cornutum car- 
nosissirnura , sepalis aequale 
v v, majus), 

cum columna continunm, inte- 

* * 

, grum v. leviter lobalum 

planum. Perianlh. expl. 
carnosum. Antli. valv. 

' i 

persist. . 1 

Calcar labelli^unicum . . Vanda . 

Calcaria labelli duo . . . Diplocentrum . , 

% 

cucullalum. Perianlh. clausnm 
" merabr. Anth. valv. de- 

. eiduae Geodorum. 

cum columna parallelum medio 

reflexum. Perianth. clausuni Ionopsis. 

cum columna arliculatum 3-Jo- N 

*• - ** 

bum sepalis linearibus dif- . 

formibus multp brevius . Renanthera . 

Labellum calcaratum. * 

Calcar venlr. 1 loc. limbo integro, 
v. obsoleto , v. leviter lobato, 
fauce aperta , * 

vacuum. 

Sepala omnia libera . . . Saccolabium. 

, 15 * 

/ * • • » 
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Sepala lat. basi connata . Taeniophyllurr . 

1 

intus dente dorsali auctum Cleisostoma . 
Fauce marg. inflexo clausa, bi- 

glandulosa Ceratochilus. 

Calc. ventr. l-loc. limbo lobato . Echioglossui. 

9 Calc. ventr. 2-loculare .... Sarcanthus . 

Calc. cornutum. ' 

% ' 

•Col. anlice bicirrbosa .... Schoenorchis . 

m i 

Col. mulica. «• ' 

Labell. indiv. carnos. petalis 

multo latius. Perianth. expl. Angraecum . 
Labellum lobatum (saepius cn- 
cullalum). 

Poll. 2 . Epipbyta . . . Oeceoclades. 

\ " Poll. a. Terrestris . . . Tipularia. 

/ , 

3) Labellum liberum basi (sacpius ✓ 

longc) produclae columnae afli- 

! • 

XU 111. 

Sepala et petala aequalilcr palenlia Aerides. 

• Sepala et pelala secunda. 

Labellum basi infundibuliforme, 

cucullatum, indivisum . Galeandra . 
Labellum basi cornutum , v. bre- 

vius calcaratum, lobatum Eulophia . 

** Ecalcaratacj nempe nec sacco nec calcare ullo 

pone basin labelli. 

l) Labellum cum columna connalum. 

Sepala lateral ia invicem libera, 

labello basi adnata JNanodes. 

supreinum basi petalis adnaluni Aspasia. 
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Sepala lateralia connala. 

Petala cum sepalo supremo con- 

nata ..•••..« Trizeuxis . 

Petala libera. Columna anlice 

bicornis Acriopsis. 

Sepalaomnia libera (connivenlia) Ornithidium. 

2) Labeilum liberum sessile, v. sub- 
sessile. 

Sepala omnia connala .... Masdevallia. 
Sepala lateralia magis minusve con- 
nala. 

Feriantli. globos. Lab. 3-lob. me- 
dio articulat Fevisleria . 

Perianlh. patens. 

i * % m . 

Sepala lateralia obl. calcar re- 

ferenüa . . ... . Alamania . 

■ ■ *. i . * . - > . , ■ 

Sepala lat. subaequilatera 

Antb. dorsalis. Col. aptera. JSolylia . 

Anth. terminalis. 

Col. biaurila . . . V . Oncidium (bis) 

Col. aptera. 

Lab. apice 1-cameralum, 

cum scpalis longe connat. Camarotis . 
Lab. apice saccatum, se- 
, , palis fere liberum . Micropera. 

Sepala omnia libera. 

Labeilum potalis conforme . . Trichoceros. 

Labellum pelalis difforme. 

Columna alata, v. aurita, 

apice aurita Macradenia. 
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utrinque aurita 

t « 

Pollinia cava. .... Oncidium . 
Pollinia solida * . . . Fernandezia. 

petaloi dea. 

• Lab. ventricosum . . . Calypso . . 

Lab. planum . . . * . Pachyphyllum . 

‘ ♦ ♦ 
versus apicem alafo-marginata. 

Lab. cum ungue tubcr- 

culatato conlinnttm Cyrtochilum. 

Lab. medio consli ietum , • * » 

hypochilio cavo . . Stanhopea . 

^ . ,N . , i 

Columna aplera. 

Poll. 4, distincfa. ' * j 

Flores aperli. Rostei Jum longis- 

simum - Ornithocephalus. 

Flores cylindracei . . . . Cremastra. 

Poll. 2, solida, fissa, v.-2-parliia. j 

Columna bicirrliosa. 

* « 1 

Labeilum ventricosum carno- 

* . ■* * ' ' i 

sum posticum . ... . Catasetum. 
Labellum explanatum petaloi- ; 

deum anticum . . , . Myanthus . 

' ' ' « i 

Col. mutica. 

Periantb. connivens. . 

Lab. cucull. membranac. co- 
lumna cönt. . . . Geodorum (bis). 
Lab, plan, carnosum , 

V t , 

pelalis con forme ... . Dicrypta . 
pelalis difforme . . . Adenoncos . 
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Perianth. explanatum. <* . * 

Columna leres l-cornis . f ; Telipogon . v 

Col. semiteres, mutica , 

Poll, longe distantia u Gräfhatophyllum . 
Poll, basi «contigua. ; -P 

' Labell. plan.* integrum* 

1-callos. Phymatidium . 

Lab. plan, integr. ecallos Prassia. 
Labell. cucullatum , ‘ ‘ ; ' ,T > 

'columnam involvens ; Söbralia. 
coftrmna parall. antica 5 l l! ^ 1 

Poll. 2, poslice fissa Cyrribidium. 

. t , # ; 

Poll. 2, cava, convolu- 

\ * * • r 1 \ 

ta; labell. apice sac- 

catum , . . . . AiTopera. 

.* t V ',.' f» j r | r.jT 

Labell. vcnlricos. posli- 

cum indi visum. . . . Rlonachanthus. 

* 1 i 

» > • * 

3) Labell um liberum , • c. basi producta columnac 

articulatum ; v. longe unguiculatum. 

Sepala lateralia basi producta, columua v. invicem 

* 

- connata j . . .... >, 

omnia connala • . . . . . Cryploglottis. 

k . 

supremum liberum. v 

* ' * i 

Lab. cucullat. v. ventric. 

Sepala secunda .. . . » . • . Cyrtopera . 

Sepala aequaliter patentia « 

Lab. c. columna articulalum. * • ' 

Poll, incumbentia 2 ° . . • Maxillaria. 

Poll collaleralia oooo , . . Eucnemis. 
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Lab. plaftum , v. tantum cana- i 

, liculatum, . , 

patentissimum. _« 

Poll. 4. Pet.sepalis angusüora Psittacöglossum . 
Poll. j. Pet. sepalis latiora fal- 

v cata • . . . , . . . ‘ . Cycnoches . 

in columnam incumbens. 

• i * 

Col. a-cornuta ...... Ephippium . 

Col. mulica. 

Lab. hastatum Ion ge üngui- 

culatum * Doritis. 

i * , * • 

Lab. sessile, 

bilobum Chiloschista. 

subtrilobura ...... Govenia . 

lateralia libera* 

aupr. et pet. columna eonnat. . Gongora . 
supremum liberum. , , 

Stigma verticale. Anth. dorsalis Cirrhaea . 
t Stigma terminale. Anth. terminal. 

Pet. sepalis multo majora . . Phalaenopsis. 
Pet. sepalis subaequalia. 

' Clinaudr. cucull. anth. includens Cryptarrhena 
Clinandr. immarginatum. 

Lab. cucull. bilob. ungue nudo Anguloa • 

* Lab. galeat. ungue appendice 

poculiformi incluso . . . Coryanthes, 
Lab. planum. 

Perianth.. clausum. Labell. 

* 

trianguläre ...... Dichaea. 

Perianth. explanatum. 
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• Lab. indivisum lamina pa- 

» * 

' tente basi cristata. :• 

• i 

Perianlh.aequaliter patens Odontoglossum 
Perianth. secundum . • Zygopetalum. 

Lab. 3-partitum c. basi pro- 

duct. columnae.continuum Cyrtopodium . 
Lab. ilabelliforme ; colum- 

na aurita Cuitlauzina . . 

\ 

( B. Follinia 8. 


Labellum cum columna connatum. 

i », , 

Sep. et pet. bpequ. Labellum me- 
dio constrictum .... Agrostophyllum . 
Sep. et pet. subaequ. Labellum con- 

tinuum . . . • Calanthe. 

* * m * 

Labellum liberum, ' . x 

calcaralum . . . Limatodes. 

ecalcaratum, v. leviter saccatum. 

Sepala ia tubum connata • . Cryptochilus • 

Sapala basi tantum connata. 

Columna basi in unguem pro- 
ducta ........ Ceratostylis. 

Col. cum labello parallela . Thelasis • 

Sepala omnino libera, v. levis- x - . . • 

simc connata. 

Col. basi producta. 

Periantb. tubulosum, venlri- 

cosum , fauceconstrict. Acanthophippium 
Periantb. non tubulosum. ; 

Lab. ecalcaratum . . . Appendicüla . 


\ 


« 


.* 
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Lab. calcaratum . . Arpophyllum . 

Col. non basi producta . . Glomera, 

So weit die Ucbcrsicht der bis jetzt aufgeführ- 
len Gattungen. .Die Zahl der beschriebenen Arien 
beträgt bei den Malaxideen 380 , bei den Epideu- 
drcen 153 , bei den Vandeen 48?. ; Eine Tabelle am 
Schlüsse jeder Familie zeigt die Verbreitung der ein- 
zelnen Gattungen über .(len Erdkreis an.. Als Haupt- 
rcsultat ergibt sich hieraus Folgendes: 

Von den Malaxideen besitzt Europa 3 Arten, 
(nämlich Microst'ylis monophyllos, Malaxis paludosa 
und Liparis Loeselii), Sibirien urffl Nordasien 2, 
Nordamerika 4 , Nordindien und Nepal 56 , das Fest- 
land von Indien 44 , Ceylon 24 , der indische Archipe* 
lagus T 52 , China 10, ‘Japan 4 , NeuhoHand 10* die 
Siidseeinseln 10, das aussertropische Amerika 4 Ö, 
die .InseL Mauritius &c. . 26, . das .aussertropische 

Afrika 9. . * 1 - 

. au Von den Epidendreen finden sich in Nordame- 
ka 2 Arten, in Nordindien und Nepal 8, auf dem 
Continent von Indien 5, auf . Ceylon 4? dem indi- 
schen ^Archipelagus 16, in China 4, Japan 1, dem 
ausser tropischen Amerika 112, und auf der Insel Mau** 
ritius 2» »' 

Von den Vandeen besitzt Europa 1 Art (Ca- 
lypso borealis) , Sibirien und Nordasien . 1 , Nord- 
amerika 2, Nordindien und Nepal 58 , der indische 
Continent 41 , Ceylon 24 , der indische Archipel 
gus 10Q, China 11 Japan 3 , NeuhoHand 5 , die Sud- 
seeinseln 2 , das aussertropische Amerika 198, Süd- 
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afrika 14, die Insel Mauritius &c. 34 , das aussertro* 
pische Afrika 9 Arten. 

Die Diagnosen der von dem Verf. selbst unter* 
suchten Arten- sind durchaus neu und mit logischer 
Consequenz abgefasst, bei den .übrigen ist immer 
sorgfältig die Quelle angegeben , aus . welcher der 
-Verf. schöpfte. Ein dem dritten Hefte beigegebenes 
N vollständiges Register erleichtert jetzt schon den Ge* 
brauch dieses Werkes, das sich , wie alle englischen 
i Werke, auch durch seine typographische Ausstattung 
riihmlichst auszeichnet. , 


t - . ... ... ; 

Milaviae^ ex ofilcina J. F. Steffenhagen et 
filii, 1833 . De Echinope genere capita II. Dis- 
serlatio botanica, quam consensu et auctoritale amplis- 
simi Philosophorum ordinis in caesarea lilterarum 
universilate Dorpatensi pro venia legendi conscripsit 
et publice defendet Ernestus Rudolph us a 
Trautvelter, Cand. Phil., Direclor. in horfo bo- 

1 • '.t ■ 

tanico Dorpatensi Adjunct. , Soc. nat. scrut. Mosqu. 
Sodal. Adjecta tabula lilhograpliica. 32 pa g. in 4 . 

V * * 

. Gegenwärtige Arbeit verdient um so mehr in 
diesen Blattern einer rühmlichen Erwähnung, als 

die so natürliche Gallurtg Echinops bis jetzt noch 

> * 

immer keinen Monographen gefunden halte, und der 
Verf. Cbaractere von den einzelnen Arten aulfand, 

welche zur festeren Begründung derselben wesent- 

% . 

lieh beilragen dürften. Es zerfällt diese Dissertation 
in 2 Abschnitte; in dem ersten werden ganz kurz 

. V 
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die Verhältnisse der Gattung, im zweiten ausführ- 
lich die der Arten durch gegangen. Den Blülhen- 
stand beschreibt der Verf. mit Berücksichtigung der 

R. Brown’schen Ansicht, dass derselbe als eine zu- 

• * 

• sammengesetzte Dolde mit stiellosen Blülhen zu be- 
trachten sey, auf folgende Weise: Calathidium com- 
positum; universale globosum , calathidiis partialibus 
numerosis; partialia uniflora, decidua. Fericlinium 
universale polyphyllum, reflexum, cauli adpressum, 
persislens. Periclinium partiale polyphyllum, e basi 
cuneata subconicum vel cylindricum. una cum flore 
deciduum: foliolis imbricatis; infimis setiformibus 
(involucrum setosuin formantibus). Clinanthium 
universale incrassatum , globosurn, nudum; partiale 
minimum, Die Hauptunterschcidungsze'ichen der 
Arten findet der Verf. in der Gestalt der besondern 
Hüllblatlchen und in der verschiedenen Structur des 
Pappus, denen sich die Dauer, die Verästelung des 
Stengels und die Gestalt der Blätter unterordnet. 
Er unterscheidet mit Hülfe der von diesen Theilen 
entnommenen Merkmale 1 2 Arten , deren Diagnosen 
hier mitzutheilen wir um so weniger Anstand neh- 
men, als diese Gelegenheitsschrift ausserdem nur in 
die Hände weniger gelangen dürfte. .. 

* Pappo membxanaceo , crenulato. 

1. JE. platylepis Trautv.; perennis, caule sub- 
ramoso, foliis pinnatifidis sinuato- dcutatis stipra Je- 
vissime arachnoideo - tomeniosis subtus densc tomen- 
tosis spinulosis: spinis brevibus tenuibus, pcriclinii 
partialis e basi cuncata ovati foliolis glabris patulis 
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ciliatis: ciliis foliola haud superantibus, pappo mem- 
branaceo crenulato. — E. huijiilis Reichehb . (excl. 
syn. E. rutbenici Rochel, et sj r n. M. a B.) — Pa- 
tria ignola. 

2. E . exaltatus Schrad caule simplici, foliis 
profunde pinnalifidis sinuato-dentatis supra pubes- 
centi-scabris subtus tomentosis spinulosis: spinis bre- 
vibus temiibus, pcriclinii partialis e basi cuneata 
conici foliolis glabris apice recurvis ciliatis: ciliis fo- 
liola baud superantibus, pappo mcmbranaceo crenu- 
]ato. — E. strictus Sims. — Hab, ad svlvarum mar- 

, gines circa Budam. 

Pappo setoso: selis ciliolatis basi connatis. 

3. E. Gmelini Ledeb.y perennis, caule sub- 

ramoso, foliis bipinnatifidis vel bipinnatipartitis den- 
talis supra levissime aracbnoideo- tomentosis subtus 
tomentosis spinulosis : spinis brevibus tenuibus, peri- 
clinii partialis e basi cuueata ovati foliolis glabris 
patulis ciliatis, ciliis foliola baud superantibus , pappo 
setoso: selis linearibus vix ciliolatis basi connatis. — 
Var. a. laciniis lacinulisque lalis, ß. laciniis lacinu- 
lisque angustis. — Hab. CC in montosis lapidosis prope 
Nertscbinsk et in Mongbolia , ß circa Tobolsk. . 
, 4. - E. sphaerocephalus L perennis, caule 

ramoso, foliis profunde pinnalifidis sinuato - dentatis 
bipinnatifidisve supra pubescenti-scabris subtus tomen- 
tosis spinulosis: sjnnis breviusculis, periclinii partialis 
e basi cuneata conici foliolis dorso pubescentibus ad- 
pressis ciliatis: ciliis foliola baud superantibus^ pap- 
po setoso; setis linearibus ciliolatis basi connatis. — 


> . 
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J3. panicülatus Jacq. , E. horridus LK . , E . uw* 
cosus Reichenb., E. ruthenicus Reichenb. (excl. 
synon.) JE. maximus Sievers. — Var. ß foliis valde 
dissectis, calyculo inajore. JE. -titrigosus MB. — 
Hab. in inontibus altaicis, in deserto soongoro Kirg- 
liisico , in Caucaso , Tauria , Podolia , circa Craco- 
viam , in Holsatia, Transsylvania , Ilungaria, Austria, 
Carniolia, Helvetia, circa Veronam &c. , in Apenni- 
nis Papiensibus, prope Tivoli, in ruderalis Aprutii, 

Lucaniae, Graecia, Gallia, in Pyrenaeis, var. ß. in 

* ' 

in Caucaso orientali. %. 

5. £. pungens Trautv.; biennis?, caule ra- 

moso, foliis pinnati-partitis sinualo-denialis bipinna- 
j tifidisve supra levissime arachnoideo- tonientosis sub- 
. tus tomenfosis spinosis: pinnis validis, periclinii par- 
tialis e basi cuneata ovato-conici foliolis glaberrimis 
adpressis ciliatis: ciliis foliola liaud superantibus, 
pappo setoso: setis linearibus ciliolatis basi connatis. 
— Habitat in Caucaso. . 

6* JE. spinosus JE., perennis, caule rainoso, 
foliis supra aracbnoidco- toinentosis sublus tomen- 

9 ^ m 

tosis bipinnali-par litis: laciniis angustissimis spina ma- 
xime elongala validissima lerminatis, periclinii par- 
tialis e basi cuneata conici foliolis glaberrimis rectis 
tenuissime serrulalis, pappo setoso: setis linearibus 
‘ eiliolatis basi connatis. — Hab. in Barbaria , Aegypto, 
Arabia, in Cretae monte Dicta, in Cypro et Arclii- 
pelagi insulis. If.. 

7. E. Tournefortii Ledeb., perennis, canle 
ramoso, foliis bi- vcl tripinnalipartilis supra pubes- 
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centi - scabris subtus tomentosis spinosis; spinis Ion- 
gis validis gracilibus, periclinii partialis e basi cu- 
neata conici foliolis dorso glabris apice arcuatim re- , 
curvis spinuloso-ciliatis: ciliis foliola haud superan- 
libus, pappo setoso: setis linearibus ciliolalis basi 
connatis. — .Hab. in regione transcaucasica. 2(.. 

8. JE. orientalis Trautv.j perennis, caule sim- 
plici , foliis bipinnatifidis supra pubescenti - scabris 
subtus tomentosis spinosis: spinis breviusculis fenui- 
bus, periclinii partialis e basi longe cuneato cylin- 
drici foliolis glabris reclis tennissime serrulatis, pap«« 
po setoso: setis linearibus ciliolalis basi connatis. — 
Hab. circa Dcrbentum. Tf.. 

Q. JE. Ritro L., perrennis, caule simplici vel 
ramoso, foliis vario modo pinnati -divisis supra lae- 
vibus glabris vel levissime arachnoideo- tomentosis 

i 

subtus tomentosis spinosis: spinis brevibus tenuibus, 
periclinii partialis e basi breviter cuneata cylindrici 
foliolis glabris rectis piloso- cilialis: ciliis foliola haud 
superantibus , pappo setoso: setis linearibus ciliolalis 
basi connatis. — JE. ruthenicus JMB E. tauricus 
TJ'illd. — Hab. in monlibus altaicis, Tauria, Po- 
dolia circa Odessam , in Galicia, Hungaria, Austria 
inferiore, Litorali, Istria, circa Tergestum , in mon- 
tibus et collibus Nicaeae, Pedemontii et Montisser- 
rati in agro Papiensi , in mönlib. Apenninis, in as- 
peris calcarcis montosis Aprutii, Sicilia, Gallia 
austr. , in Pyi enaeis. 

*** Pappo setoso: setis subulatis haut ciliolalis. 

10. JE. strigosus L. , annuus, caule raiuoso, 
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foliis pinnatipartilis vel bipinnatipartilis supra stri -r 
gosis subtus cano-tomenlosis spinulosis: spinis bre- 
vibus tenuibus, periclinii partialis e basi cuneala 
elliptici foliolis glabris arCuatim recurvis media parle 
longe piloso-ciliatis: ciliis foliola baud superantibus, 
pappo setoso : selis subulatis liberis baud ciliolatis. — 
Hab. in Iiispania, Lusilania. 

11 . E.' humilis MB perennis, caule subsirn- 
plici, foliis simpliciter pinnatifidis supra tomentoso- 
pubescentibus subtus lomenlosis; superioribus spinu- 
losis: spinis brevissimis; inferioribus muticis, peri- 
clinii “partialis foliolis glabris piloso-ciliatis: ciliis 
foliola superantibus, pappo seloso: selis subulatis 
basi connatis baud ciliolatis. — Hab. in siccis sub- 
salsis ad Tschuia fl. 

< 

12. E. Turczaninowii Ledeb annnus, caule 

subsimplici vel ramoso, foliis oblongo-lanceolatis in- 
tegris spinoso-dentatis supra glabris subtus tomen- 
tosis vd subglabris: spinis teniiibus, periclinii par- 
tialis fpliolis glabris piloso-ciliatis : ciliis foliola baud 
superantibus, pappo setoso: selis subulatis liberis 

haud ciliolatis. — Hab. in arenosis Mongboliae chi- 
nensis mcdiae et auslralis. Q). 

Spccies nobis ignotae: JE. bannaticus Rochel 
JE. gran<J.iflorus Clark. ß JE. horridus Poir ., E. 
lanuginosus Lam. f E . microcephalus Sm . , E . 
persicus Stev., E . virgatus Lam. 

Die beigegebene litbographirte Tafel entbält von 
samintlichcn beschriebenen Arten das pcriclinium 
partiale mit seinen foliolis , die Spitze des Frucht- 
knotens mit dem Pappus, dann ein Stückchen des 
Pappus mit einer einzelnen Borste dargestellt. 
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Synopsis Diatomearum oder Versuch einer 
systematischen Zusammenstellung der Diato - 
m een von Friedrich Traugott Kiitzing. Lin- 
neaea Band 8* Heft 5. S. 5 2Q — 620 y mit 7 lilbo- 
graphirlen Tafeln. (Daraus aucb besonders abge-. 
druckt und in Commission bei Schwetschke und 
Sohn in Halle.) ^ 

Seit Müller Yor einem halben Jahrhunderte 
seine Conferva pectinalis und ar miliaris , seinen 
Vibrio paxillifer und tripunctatus beschrieb, ent- 
deckten auch Nitzsch, Lyngbye, Jürgens, 
Dillwyn, Gail Ion, Leiblcin, Turpin und 
Andere eine bedeutende Zahl höchst merkwürdiger 
" infusorienarliger Bildungen, welche Agardh, mit 
zahlreichen eigenen Entdeckungen bereichert, unter 
dem Namen d£r Diatomaceen zusammenfassle und 
zuerst in seinem Systema Algarum , Lundae 1824* 
8vo. , dann ausführlicher im Conspectus criticus . 
Diatomacearum , Lundae 1830 — 32. 8vo, in ‘ein 
System brachte. Er thcilt sie in drei Gruppen c * 

Litcraturber. 1834. 14 * 
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1) Cymbelleae , frustulia ellipticis; II) Styllarieac y 
IVustuli« cuneatis, und III) Fragilarieae , frustulis 
rectangulis. In jeder Gruppe treten zuerst die ein- 
zelnen freien Frust ulae auf, dann die zusammenhän- 
genden , zuletzt die gestielten. 

So sinnreich auch diese Eintbeilung, die ihr be- 
rühmter Verfasser als die einzige natürliche ansieht, 
ist, so hat sie doch den Nächtheil, dass sie nahe 
verwandte Sachen weit auseinander reisst, z. B., 
Gomphonema und Licmophora , auch manche For- 
men, welche Uebergänge bilden oder ganz abwei- 
chen, so künstlich einschallet, dass man Manches 
da ßndet, wo man es nicht gesucht hätte. 

Herr Kützing hat es daher versucht, einen 
andern Weg einzuschlagen. Er bringt alle freien 

V * 

Diatomaceen in seine erste Reihe; Cymbella, StyU 
laria und Frustulia , welche bei Agardh an der 

. « « t 

Spitze von eben so vielen Hauptgruppen stehen, 
werden zu einer einzigen Gattung, Frustulia mit 55 
Arten, zusammengeschmolzen , an diese die strahlen- 
förmig gestellten, Meridion mit 2 und Exilaria mit 
9 Arten, dann Aristella mit l Art, gleichsam ein 
verkehrtes Gomphonema , gereiht. Nun folgen die 
gestielten Diatomaceen mit Gomphonema , womit 
Licmophora vereinigt wird, 2t Arten, und Ach - 
nanthes, 10 Arten, welche letztere Gail ung deutliche 
Uebergänge in die fadenförmig zusammengereihten 
enthält, die nun mit Isthmia , eine Art, Diatoma , 
nur 12 Arten, Fragilaria , 5 Arten, und Melosira 
(nach Sprengel's Orthographie) 7 Arten, diese 
erste Reihe beschliesseu. 
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Die zweite enthält diejenigen Diatomaceen, bei 
welchen die einzelnen Körperchen in Röhren einge- 
schlossen sind ; zuerst eine neu anfgestellle Gattung, 
Encyonema, mit einer; Art, dann Schizonema 
mit 16, Berkeley a mit l , Homoeocladia mit 2> 
Gloeodictyon mit l, und Micromega mit 6 Arten. 

An diese achten Diatomaceen wird nun eine 
andere sehr interessante Gruppe unter dem* Namen 
der Desmidiaceen geknüpft, eine Gruppe, von 
welcher Agardh nur zwei Gattungen, Gloionema 
und Desmidium , nicht sehr glücklich bei den ach- 
ten Diatomaceen einschaltete, eine andere, Echi- 
nella , unter den Nostochinen liess und die übrigen 
ganz überging. Die Desmidiaceen haben die geome- 
trische Regelmässigkeit der oft ziemlich zusammen- 
gesetzten Figuren , die ungemeine Kleinheit und die 
Vermehrung durch Theilung mit den Diatomaceen 
gemein, unterscheiden sich aber Ton diesen letzteren 
durch abgerundete Umrisse , zartere Oberhaut und 
lebhafte, grasgrüne Farbe. Auch diese Gruppe wird 
in zwei Reihen , mit freien und mit eingeschlossenen 
Körperchen, abgetheilt und zu der ersteren die Gat- 
tungen Trochiscia , 6 Arten, Closterium , 6 Arten, 
Heterocarpella, a Arten, Micrasterias , 19 Arten, 
Scaenaedesmus , 16 Arten, und Biddulphia, 2 Ar- 
ten, zu den letzteren aber Echinella, 1 Art, Ge~ 
minella , 1 Art, Gloeonema , 3 Arten, und Des» 
midium , 3 Arten, gezählt. 

So erhalten wir 26 Gattungen mit 208 Arten, 
( Agardh hat 122 ) wovon 49 neue Entdeckungen 

14 * 
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des Verfassers, 10Ü selir deutlich abgebildet sind, 
und bei welchen, Wir nur die Agardh’sclie Gattung 
j Hydrurus vermissen , welche der Verfasser über- 
gangen bat, ohne sich über die Stelle, die er dieser 
ausgezeichneten , mit Schizonema ziemlich verwand- 
ten Gattung irgendwo sonst anzuweisen geneigt wäre, 
auszusprechen; auch halten wir gewünscht, dass er 
bei den Gattungen Schizonema , Berkeley a , f£o- 
moeocladia y Gloeodictyon und Micromega eben- 
so, wie bei den Uebrigen, Diagnose, Synonyme 
und Standorte vollständig angegeben hätte, statt auf 
Agardh’s trefflichen, aber nur wenigen Lesern der 
Linnaea zu Gebot stehenden Conspecius zu verweisen. 

Der gelehrte Verfasser hat nach Herausgabe die- 
ser Arbeit seine Untersuchungen über die Diatoma- 
ceen fortgesetzt, mehrere derselben den Algenfreun- 
den in seinen interessanten Decadcn deutscher Süss- 
wasseralgen milgetheilt, und einige einer chemischen 
Analyse unterworfen. Letztere hat ihm sehr merk- 
würdige Resultate geliefert, welche er in Poggen- 
dorfs Annalen der Chemie und Physik bekannt zu 
machen gedenkt. Die Diatomaccen sind bekanntlich 
krystalliniscke Körper,' welche auch getrocknet ihre 
regelmässigen scharfen Umrisse unverändert beibe- 
hallen , während die mannigfachen Zeichnungen der 
meist braungelben Färbung verschwinden. Herr 
Kützing hat sich nun durch seine Untersuchungen 
überzeugt, dass der Körper dieser Diatomaceen aus 
einem harten Panzer lind einem weichen Inhalte 
(wie bei. den Konchylien) zusammengesetzt ist. Der 
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durchsichtige Panzer beträgt über neun Zehnfheile v 
des Gesammtgewichtes und besteht aus reiner Kiesel*» 
erde (wie die Nadeln der Thethya Cidonium). Did 
Interaneen- aber, welche iin Leben durchscheinend 
die mannigfaltige Färbung bilden, enthalten Slick- ) 
Stoff, und als färbenden Bestandtheil oxydulirles oder 
oxydirtes Eisen. 

Herr Kützing ist in Folge dieser Resultate ge- 
neigt, die Diatomeen mit Sprengel und Ehren- 
berg dem Thierreiche, wozu schon Müller und 
Nitz sch die einfacheren Formen zählten, zuzuthei- 
len; er sieht sie (ohngefähr wie die Schildkröten) 
als aus zwei Platten bestehend an, welche durch 
verbindende Glieder , höchst feine Lamellen, welche 
am Rande stehen und mehr oder weniger in das 
Innere hineinreichen , verbunden sind. Für dies© 
Versetzung spricht auch der Umstand, dass man bei * 
mehreren Frustulien, namentlich den zugespitzten, 
eine allem Anschein nach freiwillige , geradlinig fort- 
schreitende Bewegung wahrgenommen hat, und wir 

hätten sonach bei den Infusorien , wie bei den Mol- 

% 

lusken, neben den freien Weichlhieren auch in harte 
Schalen eingeschlossene. 

Erwägt man aber auf der andern Seite, dass 
diese Bewegung nur bei einem sehr kleinen Theilo 
der Diatomaceen beobachtet worden ist, dass die 
fadenförmig an einander gereihten, wie Fragilaria 
und Melosira , sich stark den ihnen durch Zyg- 
nema und Oscillatoria entgegen kommenden Con- 
fervoideen nähern, dass einige, wie Micr omega , 

i 
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selbst die zusammengesetzten Formen höherer AIg**n 
annehmen , dass diese zusammengesetzten Dialomat een 
rein yegetirend auftreten , und dass endlich die ein- 
zige bisher beobachtete Forlpflan zungsweise durch 
Theilung mehr auf das sprossende Leben der Pflan- 
zen , als auf ein thieriscbes, hinweist, so wird man 
wieder unschlüssig und gibt die Hoffnung' auf, je- 
mals eine feste und deutliche Grenze der beiden 
Reiche auflinden zu können. 

Hiezu kommt noch, dass die den Diatomaceen 
eng verwandten Dcsmidiaceen auf der andern Seite 
eine nahe Verwandtschaft zu den Ulvaceen, nament- 
lich zu Vaucheria und Valonia zeigend Wie diese, 
bestehen .sie aus einer zarten durchsichtigen Haut, 
und uns schien es immer, dass diese Haut gerade' 
ebenso inwendig mit einer' Lage unendlich zarter 
Zellen überzogen sey , welche durchscheinend dem 
Ganzen die schone grasgrüne Farbe geben. 

Und so mögen diese Wesen , aus d^nen des wa- 
ckern Bory kühne Phautasie ein eigenes Reich, le 
, regne psychodiaire , bildete, an der schwankenden 
Grenze beider Hauptketten organischer Körper blei- 
bend , von Zoologen uud Botanikern gleicher Beach- 
tung werth erachtet werden, beide sich freundlich 
die Hände reichen, um über die paradoxe Vermeh- 
rung durch geradlinige Theilung, über die Organe, 
durch welche eine ' Forlbewegnng bewirkt wird, 
überhaupt über die Enlwickelungs- und Lebensge- 
scbiciite dieser sonderbaren Geschöpfe mehr Licht 
zu erhallen , die jetzt isolirlen Erscheinungen auf 
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allgemeine Naturgesetze zurückzuführen , und wäll- 
rend auf der, einen Seite zahlreiche Entdeckungen 
die Zahl der Arten und Gatlnngen vermehren wer- 
den , auf der anderen die ;auf zu leichten Merkma- 

' » , • 

len beruhenden zurückzuführen , wie ^rir schon 
jetzt nicht abgeneigt wären , Encyonema mit Gloeo- 
nema, Frustulia subtilis mit Frustulia subulata , 
Frustulia aequalis mit Exilaria fasciculata zu 
vereinigen, und Trochiscia solitaris als Anfang 
oder losgetrennten Theil der Trochiscia quadri - 
juga zu betrachten. 

Möge vor Allem der treffliche Verfasser, der 

i , » % 

schon so, vieh geleistet hat, seine Forschungen, wie 
er uns Hoffnung macht, auf das auch an solchen 
Formen unendlich reiche Meer ausdehnen, uns dann 
mit einer erweiterten nnd : vermehrten Monographie 
der Diatomeen beschenken , und wo möglich dieser, 
damit nichts mehr zu wünschen übrig bleibe, im 
Ly n gby e’schen Geiste ausgeführte kolorirle Abbil- 
dungen aller ihm zu Gesicht gekommenen Arten 
beigeben. M. 


G esel lschaf ts Schriften. 


/ ISova Acta physico -medica Academiae Cae- 

sareae Leopoldino-Carolinae naturae curioso - 

* 

rum. Tomi XVI. pars prior et altera, cum tahulis ' 
acneis et lilhographicis. Vratislaviae et Bonnae 1832 
et 1833- (Auch unter dem Titel: ' Verhandlungen 
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der Kaiserl. L. C. Akademie* der Naturforscher. Ach- 
ter Band. Für die Akademie in Eduard Weber’« 
Buchhandlung in Bonn.) 97? S. in gr. 4- 

Die in diesem, ebenso an interessanten Abhand- 
lungen reichen, als mit gewohnter äusserer Pracht 
ausgestattetem Bande enthaltenen botanischen Abhand- > 
Jungen sind folgende: 

Plantarum nonnullarum mycetoidearum , in 
horto medico Bonnensi observatarum evolutio, 
iconibus et descriptionibus illustrata. Scripsit 
Th. Fr. Lud. Nees ab Esenbeck. Pag. 89 . 
Tab. V — VII. A. et B. 

Der Verf. beschreibt und erläutert durch trelfli- 
che Figuren die Entstehung und allmähligc Ent- 
wicklung einiger Pilze in den Lohbeeten des botani- 
schen Gartens zu Bonn. Aus ein und derselben 
weissen, spinnewebartigen Grundlage kamen , je nach 
der Verschiedenheit der einwirkenden äussern Um- 
stände Sclerotium Mycetospora Fr . , Amanita 
virgata P., Aethalium ßavum L. 9 Peziza vesi - 
cülosa und Stemonitis decipiens zum Vorschein, 
und der Verf. ist daher nicht ungeneigt, der Mei- 
nung derjenigen beizulreten, welche bei den Pilzen 
eine generatio originaria annehmen zu müssen glauben. 

JR echerches sur la structure comparee et le 
developpement des animaux et des vegetaux par 
B. C. Duraorlier. Avec deux plancbes. (X et 
XI) p- 217. 

x Eine mit vielem Scharfsinn geschriebene Abhand- ' 

lung , worin der Verf» zuerst von den Elementen des 
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organischen Baues überhaupt, dann insbesondere ton 
dem Bau und der Entwicklung der Gewächse han- 
delt, und hier vorzüglich die Theorie • der ' Gliede- 
rungen , den Nutzen der Haare und die Bewegungs- 
Fähigkeit der Pflanzen beleuchtet. Auf gleiche Art 
' wird hierauf der Bau und die Entwicklung der 
Thiere durchgegangen, erslerer mit dem der Tbieio 
verglichen, und aus dem Ganzen dann Schlussfolge- 
rungen gezogen. Der Verf. hebt hier besonders 
hervor, dass bei den Thiercm eine centripetalc , bei 
den Pflanzen dagegen eine cenlrifugale Entwicklung 
staufinde, dass die Gesetze derselben in beiden Rei- 
chen vom Anfang an $icli entgegengesetzt sind, und 
dass dadurch bei der unverkennbareu Analogie der 
, beiderseits hervortretenden Organe dennoch so bedeu- 
" tend abweichende Bildungen bedingt werden. Die 
radicula des Samens der Dicotyledonen ist dasUrglied 
der Pflanze, aus welchem sich nach oben der Sten- 
gel und nach unten das wahre Wurzelchen entwi- 
ckelt , wahrend das Thier mit allen seinen Organen 
zugleich entsteht und fortwährend Thätigkeits-jViilJel- 
punkte bildet, die der Pflanze, wegen ihres Strebens, 
sich ins Unendliche zu verlängern, fehlen. Da das Le- 
ben und die Ernährung im innigen Zusammenhänge 
stehen , so sind die Organe der Ern|hrung die allge- 
meinsten und wichtigsten und fehlen^ keinem Thiere 
\ und keiner Pflanze. Die Blätter sind ein - und aus- 
haucliende Organe, sie entsprechen daher den Lun- 
gen der Thiere, liegen aber, dem verschiedenem 
Entwicklungsgesetze entsprechend, bei der Pflanze 
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nach aussen. Die Zeugung ist das Resultat der 
Entwicklung eines latenten Lebenspunctes , welche 
jedoch ohne die Einwirkung des Productes des männ- 
lichen Geschlechtes nicht erfolgt. Es gibt • bei der 
Pflanze, wie bei dem Thier e, eine, von der Lebens- 
bewegung verschiedene freiwillige Bewegung: Aeus- 
werungen derselben sind bei der Pflanze der Schlaf, 
der Zeugungstrieb , und die Entwicklung einer eigen- 
thiimlichen Warme , z. B. im Kolben der Aroideeri 
u. 8. w. Die weitere Durchführung dieser und an- 
derer, mitunter sehr gewagter Sätze müssen wir 
unsere Leser im Original nachxulesen bitten. Zur 
Erläuterung sind zwei lithographirte Tafeln ange- 
, fugt, die jedoch keine bisher unbekannte Thatsa- 
1 chen enthalten. 

i 

Fugillus , plantarum , in botanico Ilambur - 
gensium horto occurentium , scripsil J. G. C» 
Lehmann. Continuatio Cactorum species novas 

• # . i • 

exhibens. Cumtab. Vpictis, p. 313. Tab. XII -XVI. 

Die hier beschriebenen und abgebildelen Arten 
sind Cactus (£ercus) bradypus Lehm aus dem 
südlichen Brasilien, C. (Echinocaclus) Langsdorfii 
Lehm . , ebendaher, C. (Cereus) Linhii Lehm., aus 
Mexico , C. (Opuntia) microdasys Lehm. , aus Bra- 
silien (unabgebildet) , C. (Cereus) Ottonis Lehms 
aus Mexico, C. (Melocactus) placentiformis Lehm. 
aus Brasilien , und C. (Cereus) tunicatus Lehm., 
cbenbaher (unabgebildet.) 

I 

Beschreibung einiger neuen Nopaleen von 
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Dr. v. Marlius. Mil 10 Steindrucktafeln. S. yii* 

(Tab. XVII — XXVJ.) 

* \ 

Der-Verf. liefert in der gegenwärtigen Abhand«* 
lung nicht bloss die Beschreibung einiger neuen, 
gi össtenlheils 1 von Herrn Baron von Karwinski 
dem botanischen Garten 211 München eingesandten 
>Jopaleen ? sondern fügt denselben auch noch einige 
allgemeine Betrachtungen über die geographische 
Verbreitung der. Nopalgewächse in Brasilien über* 
haupt, so wie Bemerkungen über die Bekanntschaft 
der Ur- Amerikaner mit denselben an. Es werden 
beschrieben und abgebildet: Mammillaria pyc - 

nacai-tha , M. polyedra , M* polythele , 
Zuccariniana , M . Mystax , M. Karwinskia* 
na, M. glochidiata , M. vetula , M. spfiace* 
lata , M. cTucigera, Echinocactus* macrodiscus 
und E. pulchellus , sämmllich aus Mexico* -Die 
Nopaleen erscheinen in Brasilien in grosser Ausdeh- 
nung und finden sich von den Gegenden am Lapla- 
tastrome nordwärts bis zum Erdgleicher und von / 
da nördlich bis zur Grenze des brasilianischen Rei- 
ches. Vorzugsweise und characterislisch erscheinet!- 
sie jedoch nur zwischen dem 9ten und 5len Parallcl- 
kreise, in den Provinzen Pernambuco, Paraiba, Rio 
Grande do Norte und Ciara. Die Verbreitungsbe- 

i i 

zirke der Arten scheinen im Allgemeinen mehr be- 
schränkt, als die Angaben der Schriftseller vermu- 
then lassen, indem die Arten, welche den meisten 
tropischen Ländern als gemeinsam zukommend be- 
schrieben werden , wahrscheinlich verschiedene Spe- 
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cies ausmachen, doch scheinen Opuntia spinosis - 
sima , Tuna ) polyantha, elatior , Ficus indica • 
und vulgaris und mehrere Cereus- Arten , wie C. 
triangularis , trigonus , quadr angularis und pen* 
tagonus die ausgedehntesten Verbreitungsbezirke zu 
Laben. Die Nopaleen verlangen zu ihrem Gedeihen 
vorzugsweise ein trockenes, wenig veränderliches, 
warmes, ja heisses Klima, einen klaren, wenig be- 
wölkten Himmel; Bedingungen , welche vorzugsweise 
in den von immergrünen Wäldern entblössien , mit 
niedriger, leichter Waldung, Gestrüpp oder Fluren 
bedeckten Gegenden gegeben sind. In die Urwälder 
dringen weder sie noch die Agaven ein. Sie erschei- 
nen auf den verschiedensten Gesteinarten, und es 
ist vielleicht weniger die chemische Constitution des 
Bodens , als sein Aggregationszusland und seine Be- 
wässerung, wodurch ihr Fortkommen bedingt wird# 
In einem harten, steinigen Sandboden, oder in Fels- 
ritzen wurzeln sie viel lieber, als in leichtem Sande 
oder in fetter Dammerde. Gegen die verschiedenen 
Grade des Luftdruckes scheinen sie nicht vorzüglich 
empfindlich zu scyn, sie finden sich daher in der 
Nahe des Meeres nicht minder als auf hohen Gebir- 
gen. In Brasilien findet man in der Nähe des Oceans, 
auf dem dürren harten Strande, vorzüglich viele 
Arten von Cereus , im Innern des Landes, in einer 
Höhe von 500 — 2000 Fuss erscheinen die meisten 
Opuntiae , und die JMelocacti gehen hoch in die 
Gebirge hinauf. Der Verf. knüpft an . diese allge- 
meinen Resultate noch specielle Angaben über die 

4 ' 
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Verbreitung der Nopaleen in den einzelnen Provin- 
zen , die manche interessante Notiz enthalten. Schon 
bei den ältesten Schriftstellern über Amerika finden 
wir Nachrichten, dass die Cactasgewächse von den 
Ur- Amerikanern angebaut wurden. Sie zogen dar- 
aus einen dreifachen Nutzen. Die Frucht ward 
nämlich als Speise , das ganze Gewächs zu Einfriedi- 
gungen der Grundstücke, und die Cochenille, wel- 
che auf den Opuntien vorkommt, als Farbestoff be- 
nutzt. Daraus erklären sich die mannigfaltigen Va- 
rietäten, welche an den gemeinen Opuntien- Arten, 

in Beziehung auf Grosse der blattartigen Aeste, auf 

* 

die Stachelbünde], die Grösse und Farbe der Blu- 
men und Früchte wahrgenommen werden. Der 
Anbau dieser Opuntien- und Cereus -Arten scheint 
von den Ur-Einwohnern der nordöstlichen Provin- 

V 

zen Brasiliens auf die übrige Bevölkerung übergegan- 
gen zu seyn. Zum Schlüsse liefert der Verf. noch 
einige Notizen über die Namen, womit die verschie- 
nen amerikanischen Völkerstämme die Nopaleen von 
jeher bezeichnelen. 

. , i 

Algologische Beobachtungen , von Dr. Fr. 
Unger. Mit einer lithographischen Tafel. (P. 523. 
T. XXXIX.) 

- • • 

Diese Abhandlung zerfällt in 3 Theile. In dem 
ersten erzählt der Verf. die Lebensgeschichte der 

TJlva terrestris Roth . . Diese Alge bildet sich ent- 

% 

weder aus dem einfachen Protococcusbläschen oder 
durch eine Metamorphose der meist in ihrer Gesell- 
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schaft Verkommenden Pfiestleya botryoides Meycrt . 
Der Protococcus viridis , welcher weniger als eine 
selbstständige Pflanzenform , denn als Elementartheil 
zu betrachten ist , und als ein kleines rundliches mit 
grünlicher Materie gefülltes Schleimbläschen erscheint, 
geht dadurch in die Ulve über, ' dass das Schleim« 
bläschen sich allmählich zur Flache ausdehnl , wäh- 
rend in seinem Innern neue Centra entstehen, um 
welche sich Feldcben von grüner Materie (Sporen) 
ausbilden. Diese anfänglich kaum bemerkbare Bil- 
dungsrichtung hat zur Folge, dass sich in einem und 
demselben Tlieile Grenzlinien, die als blasse, nur 
von der Schleimmembran hervorgebrach le Streifen 
erscheinen, zu bilden anfangen, und die ausgebil- 
dele Pllanze gleich einer Landkarte in mehrere Fel- 
der theilen. Bei zunehmendem Wachsthum formt 
sich das Ganze in Lappen und lost sich in grössere 
oder kleinere Stücke, die eben so viele neue Indi- 
viduen darstellen, aus einander. Im Aller bleicht 
sie nach und nach ab ' und 'Vertrocknet dann zur 
grummigen Masse. Aus der Priestley a botryoides 
entsteht das Ulvengebildc in Folge einer fehlerhaften 
Richtung v des Bildungstriebes, indem nämlich die 
Sporenbläschen in der verlängerten Schleimröhre 
nicht bloss nach einander , sondern auch neben ein- 
ander entstehen, wodurch die Röhre zur erweiter- 
ten Flache wird. An weniger feuchten Standorten 
erzeugt sich neben diesen Gebilden auch der Thallus 
der \ Parmelia ~ parietina , welche demnach einen 
ähnlichen Enlstehungsgruud vermullien lässt. 
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Im zweiten Tbeile dieser Beobachtungen lian- 

i i ' 

delt der Verf. Ton der Entwicklung der Falmella 
globosa Agdh. Diese besteht aus einem gleichför- 
migen, farblosen, gallertartigen Körper, in welchem 
eine unzählige Menge blau-grünlicher, ellipsoidischer 
Bläschen von der Grösse des Protococcus viridis 
eingeslreut ist. Die Erzeugung und Vermehrung 
dieser grünen Bläschen erfolgt dadurch, dass diesel- 
ben sich in die Länge dehnen, fast cylindrisch wer- 
den und dann in der Mitte eine immer tiefer drin- 
gende Einschnürung erhallen, welche endlich das 
Bläschen in zwei gleiche runde Bläschen sondert. 

Der dritte Tlieil berichtet über die Fortpflanzung 
des Nostoc sphaericum Ag. Dieses Gewächs be- 
steht aus kugelförmigen , gelatinösen Klümpchen mit 
eingeschJossenen rosenkranzformigen Fäden, die aus 
mehreren ,mit einander verwachsenen Bläschen be- 
stehen. Bei kürzeren Fäden schwillt das Endblas- 
clien , bei längeren genau das in der Milte liegende, 
mehr als die übrigen an, und trennt sich endlich 
von demselben los. Das getrennte Bläschen vergrös- 
sert sich immer mehr und mehr, ans dem in ihm 
enthaltenen , entweder die Peripherie oder den Mit- 
telpunkt einnehmenden grünlichen Farbestofle bilden 
sich einzelne kleine Kügelchen , die sich bald 
zu Fädchcn verlängern, und die so erzeugten rund- 
lichen oder länglichen Gemmen trennen sich von 
dem MulterkÖrper dadurch, dass sie an die Ober- 
flächegelangt, endlich abfallen , und als abgesonderte, 
' Körper nunmehr forlleben. A ähnliche Bemcrkun- 
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tqn machte EysenbarcTt bei der Entwicklung des \ 
JSostochium muscorum Ag. (Linnaea ß. III. H. 

I* p* 1920 (Beschluss folgt.) 


Floren. 

Tentamen Florae Basiliensis exhibens plan* 4 
tas phanerogamas sponte nascentes , secundum 
systema sexuale digestas , adjectis Ca sp. Bau* 
hipi synonymis ope horti ejus sicci compro * 
batis. Auclore C. T. Hagen hach, Med. Dr. PI. 

Soc. lit. Sod. Vol. II. ßasileae 1834. 

Mit Vergnügen zeige ich die Vollendung eines 
Werkes an, dessen schon bei dem Erscheinen des 
ersten Bandes rühmlich in diesen Blattern gedacht 
wurde. Nach einer 12 jährigen Unterbrechung kam 
dieser zweite Theil um so erwünschter, da man 
kaum mehr an die Vollendung eines so schönen Wer- 
kes dachte. Es ist dieser Theil mit demselben Fleiss 
und derselben Sorgfalt bearbeitet, wie der früher 
erschienene und wir besitzen jetzt' eine ziemlich voll- 
ständige Beschreibung von der phanerogainischen 
Flora eines kleinen Landstrichs, der aber ohne Zwei- 
fel mit zu den reichsten in Europa gehört. Mit 
wahrer Freude erinnert sich Ref. der schönen Jahre, 
in denen er fleissig auf dem Gebiet dieser schönen 
Flora excurrirte. Das Buch kann gewissermassen als 
eine Flora des südlicheil Deutschlands (mit Ausschluss 
der Hochgebirge) dienen und es wäre nur dabei zu 
wünschen , dass eine Zusammenstellung der Gattun- 
gen nach dem natürlichen Systeme hinzugefügt wür- 
de, damit uns eine Uebcrsicht der ganzen Flora zu 
Theil werde, die bei dem künstlichen Systeme nicht 
gegeben werden kann. Man könnte die natürlichen 
„ Familien so kurz wie möglich characterisiren und 
die zu jeder Familie gehörigen Gattungen auf analy- 
tische Weise bestimmen. Eine solche Zugabe scheint 
uns überhaupt bei allen ähnlichen Arbeiten nützlich, | 
wo das natürliche System nicht im Allgemeinen zu in 
Grunde liegt. ' N. v. E. 


t 



f 


Digilized by Google 


lUtrraturbmrljtc 


t ur 


b 


» % * j i ^ ' 4 ^ 

alleemeinen botanischen 

Zeitnn g. 

sr Nro. 15. 


j * • *> t ' 

f }•* 


* r ; 


I < ’ > ’ . ) ‘ 1 # » ■ s 

. . ' > * .it • u i • • . j * , ** 

G escllschafts Schriften. 

h • “ # 

>4» «V J C»*i i ^ < * ‘ i # l 4 • 


Jo‘ < > 


1 


fl' ' * 

• » II * * 


ISova Acta physico - medica Acaderriiäq Cae- 
sar eae Ijeopoldmo - Carolinae nätin'de ciirioso- 
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rum.' Torrn XVI. pars prior et altera. VratisJaviae 
et Bonnae 1832 et 1833* Für die Akademie in 
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Eduard Wc.be r’s Buchhandlung -in Bonn.) 97? S. 

. t * » • r ' • m * * 

in gr. 4* (Beschluss.) 

I .v . • :) 

..Uebcr einige Fßanzen aus den. Gat, tupgen 
Agave und Fourcroyq, , von Dr, J. G. Zucea- 
rini. Mit 4 Stcindrucktafeln. Tah. XL VIII -r— LI. 

r * * - ' f ' * ’ 

pag. 66l> . ' ' 

Die beiden genannten Gattungen sind unter den 
Monocolylodonen , wie IVlclocactus unter den l)ieo~ 
Jyiedonen, die einzigen, deren oft Jglu Imnderte 
dauernde Exislenz nur die Vorbereitung ein- 

zigen Uliuhenperiodr* .ist nach dcieu ViDentiurig 
.das Individuum abstirbt , ..wie bei den XxisecU*; uf 
deiulanii andauernden. Larvenzustuird u«i. c t r c i03!n 
Duseyn des «ungebildeten Thien big»., ./ft f : 
wohl die. ungemein seltene EnlwiLkiui.g y n >*nn- 
knospen bei diesen Gewächsen be i , was von uer 

Literaturhcr. 1834* 1 5 
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dichtgedrängten Stellung ihrer Blatter, die auch bei 
andern Pflanzen die Entwicklung achselständiger 
Knospen mehr oder weniger hemmt, herzurühren 
scheint. Im natürlichen Systeme dürften sie nach 
des Verf. Ansicht eine eigene Familie zwischen den 
Bromeliaceen und Hamodoraceen ausmachen. Der 
Meinung SprengePs, Bartling’s u. A. , welche 
beiden Gattungen in Eine vereinigten, tritt der Verf. 
nicht bei, indem er ihre Charactere folgendermas- 
sen Festsetzt: 

Fourcroya. Perfanthium superum , hexapefa- 
lum, tubo nullo. Stamina e fundo floris, a petalis 
libera, basi aeque ac Stylus valde incrassata, ante 
anthesin erecta. (inclusa). 

Agave. Perianthium superum , basi tnbulosum, 
sex-partitum. Stamina tubo corollae aflixa , aeque 
ac Stylus filiformia, ante anthesin inflexa (exserta). 

Beiläufig wird bemerkt , dass hier , wie bei den 
meisten Liliaceen die an der Narbe offene Höhlung 
des Griffels sich nach unten in drei Höhlen theilt, 
welche in die Facher des Fruchtknotens auslaufen* 
Die abgebildete Fourcroya longaeva , weiche von 
Hrn. Baron v. Karwinski auf den Hochgebirgen 
der mexicanischen Provinz Oaxaco, 9 — 10000 Fuss 
über dem Meere entdeckt wurde , zeigt einen 40 — 
50 Fuss hohen Stamm, an dessen Gipfel erst die 
Blüthenkrone erscheint, aus der sich die mit unzähl- 
baren weissen Blumen bedeckte Rispe auch noch 39 
— 49 Fuss hoch erhebt* Einer Tradition der Ein- 
gebornen zu Folge soll die Pflanze 400 Jahre brau- 
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eben , bis sie zur Blüthe gelangt. , In der sehr aus- 
führlichen Beschreibung derselben macht der Verf. 
wiederholt auf den wichtigen Umstand aufmerksam, 
dass fast alle gewöhnlich als zweifächerig -beschrie- 
benen Antheren vierfächerig und die Fächer paar- 
weise so genähert sind, dass j je zwei an der zwi- 
schen ihnen befindlichen Zwischenwand der Länge 
nach einklappig aufreissen, und so wie zwei Klap- 
pen eines einzigen Faches, erscheinen. Ebenso sind 
alle bisher als einfächerig angegebenen Antheren 
zweifächerig. Ausser der genannten Pflanze sind 
noch beschrieben : Agave lurida Ait . , bei welcher 
der Verf. eine interessante Tafel über die tägliche 
Wachsthumszunalime des Blülbenstammes bis zur 
Entwicklung der Aeste und eine vortreffliche Abbil- 
dung mittheill, Agave potatorum Zucc . , A. hete - 
racantha Zucc . , A. macroacantka , A. pugioni- 
formis Zucc. , A. Karwinskii Zucc . und A. 
striata Zucc . 

De Hydnora . Auctore Ernesto Meyer, 
. Dr. Cum tabulis 2. Tab. LVIII ct LlX.t p. 773. 

Ein sehr wichtiger Beitrag zur genauen Kennt- 
nis* einer höchst merkwürdigen Pflanzengattung, dfe 
•eit Thunberg keine nähere Erklärung fand. Der 
Verf. sah sich durch von Drege im südlichen Afrika 
> gesammelte Exemplare ihrer beiden Arten in den 
Stand gesetzt , dieselben vollständig und in allen Ver- 
hältnissen zu untersuchen , und den Bau ihrer Blüthe 
% , und Frucht ins hellste Licht zu setzen. Daraus er- 

gibt sich nun folgender Character: 

15 * 
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Hydnora T7iu?ib. (Apbylcia Linn. apudAchar.) 
Plos magnus solitarius carnosus. Perianthii extus ver- 
rucoso- Jeprosi tubns germini adnatus, liinbus tripar- 
titu« (rarius quadriparlilus) •> laciniis apice vel scrius, 
ve] runquam secedentibus, ad latera ecliinatis, intus 
pulvinalis. S Lamina cpigyna nuuierosa (circiter ter 
viginti cjiialuor), persistenlia^ filamentis in annulum 
carmsnm trilobum connatis, antheiis lotis adnalis 
dilluiis ititioisum sulcuin medium versus dehiscen- 
libus. 8'igma magrium pulvinatum trianguläre tri- 
>u)cun). Gei men perianthio adnatum, ovariis tribus 
coadunaliV, pniloculare. . Ovula placentae communi 
su b stigmate suspensae adnata (vcl innata?). Bacca 
subslobosa corticala , cortice ad basin circumscisso, 
polyspenna. Seinina ininuta albuminosa. 

Jm natürlichen Systeme reibt sich diese Gattung 
«unliebst den Asariricen an , wie der Verf. mit vielem 

V 

.Scharfsinne nachweist. .... 

Heber die Spaltöffnungen auf [ den Blättern 
der Froteaceen, von Dr. Hugo Mo hl. Mit 2 
Steindrucklafcln. Tab. LX et LXI. p. 791* 

Der Verf. wurde zu den hier milgetheilten Un- 
tersuchungen durch die von einigen Phytotomen, 
und neuerlichst selbst von Rob. Brown verlhei- 
digto Ansicht, dass die Spaltöffnungen auf den Pro- 
leaceen mit einer Membran geschlossene Drüsen seyen, 
•veranlasst, ' Er fand, „dass diese Organe bei den 
gpnannteu Pflanzen wirklich eine Oeflhung besilzen, 
dass die um diese Oefluung angelagerten , mit feinen 
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Kornern erfüllten Zellen , wie bei den übrigen Ge- 
wächsen die äussere Begrenzung einer im Paren- 
chyme des Blattes befindlichen und mit den Inler- 
cellulargängen des MesuphyJJums in Verbindung ste- 
henden Höhle bilden, dass die Spaltöffnungen der 
.verschiedenen Gattungen der Proleacccn nicht sowohl 
im Baue dieser wesentlichen Theile, als vielmehr in 
der verschiedenen Bildung der die Spaltöffnung umge- 
henden Epidermiszellen von einander abweichen, dass 
ferner ihre. Lage, beinahe nur mit Ausnahme der in 
Vertiefungen gruppenweise zusammenliegenden Spalt- 
öffnungen, wie bei den Blattern der Monocotyledonen, 
paral el mit der Langenrichlung des Blattes ist, oder 
wenigstens nur einen kleinen Winkel mit ihr bildet. a 
Dieses wird sodann hei den einzelnen Gattungen 
noch näher nacligewiesen , und durch sehr vorzüg- 
liche Abbildungen anschaulich gemacht. Von grosser 
Wichtigkeit ist die noch am Schlüsse der Abbaud - 
lung ausgesprochene Ansicht des Verf. , dass die In- 
tercclJulargänge aller ausgebildeten Theile der Pflan- 
zen Luft führen und durch die Höhlen in den Blät- 
tern so wie durch die Spaltöffnungen mit derAtmos- 
ph äre in directer Verbindung stehen. Auf diese Weise 
ergibt sich für den Pflanzenkörper ein ähnliches ver- 
zweigtes Athmungs - System , wie wir es bei den In- 
secten gewahren. Ein Zusammenhang zwischen den 
Spaltöffnungen und den S iralgefässen , denen die 
meisten Ph) r tolomen ausschliesslich, die Function dc^ 
Alhmens übertrugen, findet nicht statt. 
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Floren. 
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Nürnberg, im Verlag des Herausgebers: Deutsch- 
lands Flora in Abbildungen nach der Natur 
mit Beschreibungen von Jakob Sturm u. s. w. 
1. Abtlil. 57 — ÖOtes Heft. l6 ilLKupf. und eben 
so viele Texlblätter in 12. Nürnberg 1832. 

Dass dieses dem deutschen Fleisse Ehre brin- 
gendes Werk bereits bis zum ÖOslen Hefte vorge- 
schritten ist, wodurch nahe an tausend naturgetreue 
Darstellungen phanerogamischer Pllanzen Deutsch- 
lands geliefert worden sind, mag als ein unzweideu- 
tiger Beweis von der Zweckmässigkeit und dey Brauch- 
barkeit desselben sowohl als von der Theilnahme, 
die es bei den Botanikern gefunden hat, abgeben, 
wie es denn auch mit vollem Rechte von allen 
Schriftstellern unsrer Zeit geachtet, und in allen 
einschlagenden Werken, oft mit unverkennbarem 
Lobe, ciiirt wird. Wir dürfen desshalb anf die 
Wichtigkeit desselben um so mehr liindeuten . als 
wir Hoffnung haben, dass es dereinst noch von den 
Söhnen des trefflichen Autors fortgesetzt, ein vollen- 
detes Ganze darstellen wird , wie kaum eine andere 
Nation aufzuweisen haben dürfte, so wie es denn 
auch niemals , nach Maasgabe der vorliegenden 
Hefte, an thätigen Mitarbeitern fehlen wird. 

Das 57ste Heft ist abermals der Gattung Carex 
gewidmet und enthält folgende Arten: l') Carex ne - 
morosa Rebent . 2) C. vulpina L. 5) C. divulsa 
Good. 4) C. grypos Schk. b) C. acuta L. 6) 
C. ericetorum Poll . 7) C. Jlava L. 8 ) C. Oe- 
dcr i Retz . Q) C. extensa Good . 10) C. firma 

Host,\ 11 ) C- umbrosa Host . 12,1 C. Hornschu chiana 
Hp. 14) C. fulva Good. 14) C. Pseudocy - 
perus L. 15,1 C. secalina Wahlb . löj C. cm- 
pullacea Good . 

Unter dieser Anzahl sind einige wieder um so 
interessanter als sie deutliche Bi hier von nahe ver- 
wandten Arten darslellen und deren Rang als wirk- 
liche Species ausser Zweifel setzen, wohin z. ß. die 
C. nemorosa neben C. vulpina, so wie die viel- 
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faltig verkannte C divulsa gekoren. Eeben ao zweck- 
mässig stehen C. fulva und Hornschuchiana neben 
einander, an deren Verschiedenheit man jetzt um 
so weniger zu zweifeln Ursache haben durfte, als 
die letztere Art auch schon früher erkannt und von 
DeC. als C. Ho&tii , von Smith aber als C* speiro- 
Stachya bestimmt worden ist. 

Das 58*te Heft enlhält eine treffliche Auswahl 
von Veronica- Arten f die der kenntnisreiche Herr 
Fieber in Prag nach lebenden Pllanzen meistere 
haft zergliedert und gezeichnet hat, nämlich: \) 

Veronica serpyllifolia L. 2) V. bdlidioides L . 
3) V. scutellata L. %) V. officinalis L. 5) V. 
montana L . . 6) V. Chamaedrys L, 7) V. urti- 
caefolia Jacq. 8 ) V. latifolia Ait. Q) V, pro- 
strata L . 10 ) V dentata Schm . 11^ V. arvensis 
L • 12. V. acinifolia L . 13,1 V. praecox All . 
14,) V. agrestis L. 15) V. opaca Fries . l6) V. 

polita Fries. 

Vollständige Zergliederungen, nicht nur der 
characleristischcn Blülhen - und Fruchllheile son- 
dern auch vielfältige Umrisse verschiedener Bialt- 
bildungen, ersetzen vollkommen was den gan- 
zen Pflanzen im nothwendigen verjüngten Maasstabe 
an Deutlichkeit abgehen möchte. Niemand wird 
ein solches Bild betrachten , ohne sich zugleich eine 
vollständige und sichere Kenntnis der Pflanze selbst 
zu eigen gemacht zu haben , was insbesondere bei 
* den neu anfgestellten Arten Verconica politd und 
opaca Fries. , bei V. acinifolia und praecox be- 
j. lehrend seyn dürfte. 

Das 59ste Heft bietet uns wieder einen scha- 
, tzenswerlhen Theil der eben so seltenen als niedli- 
eben Alpenpflänzchen dar, von welchen die höchst 
jj. interessante Wulfenia , diese, dem Andenken unsera 
trefflichen Kärnlhischen Alpenbesteigers gewidmete 
j, merkwürdige Pflanze, an der Spitze steht. Der 
jj. Inhalt ist nämlich folgender r \) Wulfenia carin - 
I thiaca Jacq . • 2 ) Saponaria Ocymoides L. 3) 

Stellaria bulbosa Wulf 4) Agrimonia Eupa - 
' toria L. 5} Agr . Agrimonioides L. 6) Ranun - 
culus ophioglossifolius VilL 7 ) iS. Thora Ir* 
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8 ) R- auricomus L. ()) R . cassubicus L, 10,) 
Cytisus capitatus L. 11 ) C. austriacus L . \2) 

C. supinus Jacq. \5) Ccijanus argenteus De Cv 
14,1 Achillca moschata, \$) A . iomentosa L. 
10. .<4. mma X. 

Der unter Nro. 9. vorgestellle Ranunculus 
cassubicus dürfte nur .Abart von R. auricomus 
seyri , da die achte nur in Preussen , bei Danzig u. 
a. a. O. vorkommende Pflanze dieses Namens gänzlich 
ungetheille Blatter besitzt. Die Autorität Achillea 
moschata sollte vielmehr Wulfen als Jacquin 
zugesclirieben ; werden , welcher alle Pflanzen des 
App. Fl. Austr. geliefert hat. 

Haben wir uns beim 5 Q s ^ cn Hefte der Freude 
über die < niedlichen Alpenpflanzen überlassen, so 
wird .sie bt i\ Durchsicht des öOsten unstreitig noch 
erhöhet indem, die ganze Reihenfolge .aus Drahen 
besteht, einer Gattung, die eben so seltene als nied- 
liche, ja merkwürdige und lange noch nicht voll- 
ständig eruirte Formen * darbietet. ‘Diese sind. 1 J 
Dr. Z,ahlbruchneri Host., 2) Dr. aizoides , L*3) C. 

, Dr. ajjinis _Host. i Dr. elongata Host • 5 ) Dr. 

lasiocarpa Rocht,. ()) Dr. Sauteii Hp*. * 7 ) Dr, 
Spitzelii Hp, 8) Dr, ciliata Scop. * ()) Dr. stek 
lata Jacq. 10) Dr. tomentosa IVahlb,., i\) Di\ 
frigida Sauter. 12) Dr. Johannis Host, 15 ) Dr. 
müralis L. 14,) Dr, ncmoralis Ehrh, \5) Dr. 
contorta Ehrh. \0) Dr. confusa Ehrh. , 1 

Allerdings dürften die vier ersten Arten noch 
einer weitern Beobachtung zu ihrer, unbestrittenen 
Selbstständigkeit verdienen , da kaum noch charakte- 
ristische Unterscheidungszeichen vvahrzuneliiHen sind. 
Auch Dr. Spitzelii ist zu nahe mit Dr. Sauteri 
verwandt, als dass wir sie für wirkliche Art erken- 
nen können. .Endlich sind Dr. contorta und co/i- 
f'nsa wohl bloss nur durch mehr oder weniger Be- 
haarung ausgezeichnet. Indessen müssen wir der 
Meisterschaft. Sturms in Darstellung aller dieser 
Gemälde volle Gerechtigkeit wiederfahren lassen, 
die bei den Draben um so ausgezeichneter ist, als 
die Abbildung dieser Gewächse ihrer Kleinheit wo- 
gen in natürlicher Grösse statt finden konnte. 
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gefegt/ unb Curd) alle 23ud)l>anblungcn auf ‘ 
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Abhandlungen, einige auserlesene medicin. gericht- 
v liehe von>,W; J. Schmitt, C. L. Bachmann und 
J. F. Küttlinger. Mit 2 Kupfertaf. gr. 4- (0 Bog.) 
1813* 1 Thlr. 3 gr. — für 12 gr. oder 54 kr. 

vrr •*-». der physrcähgch-medicinischen Societät' zu Er- 
langen. Zweiter Band. Mit 6 Kupfertaf. gr. 4. 

. (46 B.) 1812. 2 Thlr. — für 1 Thlr. od. 1 fl. 48 kr. 

? 

Accum, Fr., chemische Belustigungen. Eine Samm- 
•*Iung auffallender und lehrreicher Versuche, aus dem 

• ' .Gebiete der Experimental - Chemie. Nach der 3ten 
' englischen Ausgabe mit Zusätzen bearbeitet von dem 

Verfasser. Mit 2 Kupfertaf. gr. 8. (17 B.) 1824. 

1 Thlr. 16 gr. — * für 1 Thlr. 4 gr. oder 2 fl. 

Archiv für die gesammte Naturlehre, in Verbindung 

• mit mehreren Gelehrten heratrsgegeben vom Dr. K» 
W. G. Kästner, Erster bis Achtzehnter Band* 
oder Jahrgänge 1824 bis 1829* Jeder Jahrgang in 
12 Monatsheften, mit Kupfern und Umschlag* gr. 8. 

*•: 8 Thlr. : • r 

. ' iDie 6 Jahrgänge cowiplett 48 Thlr. — für $4 Thlr*. oder 
.... 43 11« 12 kr»* Einzelne Jahrgänge für 4 Thlr. od* 7 fl* 12 kr* 

SBancroft, tSf.y neues ober grinblufc 

Unterfucbung über tte Sftatur beftänbtger jarbeit^ unb be* 
-« Beffen JCerfa&rungSurt, folc^e in ber gärberet unb (Jattu** 
-nbrueferei bermäubringen.» 2lu$ bem Grnglifcfye* überfe^t 
-• »on Dr. 3* 51* 93u<b ner/ unb mit Slmnerfuugtw unb 
•jufä^en begleitet wn Dr. 3> ©* SHnglet uub. 8 &. 

fturrer. 3wei $betle. gr. 8* (96 93.) 181B. <6 $blr* 

- .»■18 ^r; 'für 4 12 gr. ober 7 fl* 12 fr. ; » 

«Berzelius,. J. Versuch, durch Anwendung der 
-ri elektrisch -chemischen Verhältnisslehre, ein rein wis* 
.r*. sön schaf tlich es System der Mineralogie zu begründen. 
Aus dem .Schwedischen von Dr. A* B\ Gehlem 
-i. gr. 8 . r (5V ß O' 1815. 9 gr. — für 4 gr. od* 20 kr, 
»j-u. 4 neues System der Mineralogie. Aus dem Schwe* 
. ‘• di sehen von DrJ Chr. Gmelin und W. Pfäff. 1 grd 8* 
(94 B j I8l(h 18 gr# W für 8 gr. öd. 36 kr. .u 
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BerzPlius, J., und Ln gorh jel m, alphabetisches Ver- 
zeichniss der Gehalte sämmtlicher bekannter chcmi- . 
scher Verbindungen. Aus dem Französischen mit Be- 
merk. über chemische Nomenklatur vpn Meinpkie. 
gr. 8. (5 13.) '1»S20. 16 gr. — ‘für 8 gr. oder 5Ö kr. 

— t — über, die Zusammensetzung' der Schwefel? Alka- 
lien. Aus dem Schwedischen von C. Palmstädt. 
gr. 8J (5 13 ) 1822#, () gr. — "für 4 gr. oder 20 gr. 
Beyer, E.« r Beiträge zur Kenntniss des gegenwärtigen 
Zustandes der Kolonie Suriname., 8. , (,8| B.) 1825. 
16 gr. — für 8gr. oder 36 kr. * • »• - 

5ßluff/ Dr. S D?.‘3‘/ über fcte $etlfräfte bet Äüd^cngewac^fe* 
*8. ‘-(6k *8.) 1828. 12 <\r. — füir 8 (tr. f ;ober r 36 fr.' ' 

Brera, V. A., und Harles, über die Entzündung des 
Rückenmarks. . gr* 8, (6 Bv) 1814.' ; 12 gr. — für 

8 gr. .oder 5Ö kr. : ‘ . ». > .« n 

B rjp wn r s , • R. , vermischte botanische Schriften; in 
. Verbindung mit einigen Freunden ins. Deutsche über- 
setzt und . mit Anmerkungen versehen von Di\ C. G. 
_ >( JNecs von Esenbeck. • ; 

. Erster upd zweiter Band, mit ,1 Steintaf. gr. 8. ,(I. 
7, 1 IL 51 jj B.) 1825 und 1826. .3 Tb Ir. 12 gr. 

1;I ^Dritten Bandet, erste Abtheilung, auch unter dem 
besondern TiteJ ; ' ^ , 

Prodroinus Florae noVae Hollftndiae et Insulag Van- 
r , Diemen etc. Yp^T. (2t) J B.j 18274, 2 Thlr. l.?g? f 
Vierter Band, mit .5 Steintafeln, f C35B.,) ; lööO. 

,, t 5 .Thlr.* 8 gr. ( / . { . ; • .....,^1 ( . t ^ 

, Die 4 Bände für 6 Thlr. oder 10 Ü. 48 kr, • *r 

93 tt dj n er , 3. 81./ Söür^una , ; ber Warmackjtn (laatgwtf^ 
fcnfcbaftlic^er -^epe&ung, ncbji ^iorfc^lägen $u tbver S&efnr* 
*. berumy. *T2. (9^ 83.) 1818. 15 gr.-^für 8 gr. ob. 36 fr. 
— '—"über bte Srenming ber ‘Pbarmacte ron ber |>eilfunfl. 

8,". (4 83.) 1819* 12 gr. — für BßJh pbejr 36 fr. 

<*— • — dessen ReperU s. Repertorium* T >/ ,v j 

Buffy Dr. H., Versuch eines Lehrbuch*; der ;Stöch$o- 
, .metrie. Ein Leitfaden!'; zur Kenntnis undrAnwen- 
t' dung der Lehre von; den bestimmten chemischen Pro- 
1 •» portitfnen^ gn 8n'( 18 J B. ) 1829« * gr* Tür 

*12 gr. öder 54 kr. , 
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Ca volirii, .P., Abhandlungen über Pflanzenthiere: des 
i Mittelmeers, aus dem Italienischen, übersetzt! von; WL 
^Sprengel und herausgegebeIi^#oa• 1 ^^l■uk , tfSp r e n- 
'•gell* .. Mit g> Kupfertafeim gr.^8V> K &L B. ) ■ 4015* 
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D ■alrnann, JL W.* über die Palaeiadfcn^oder die soge- 
. nannten Trilobiteiv; aus, dem &4?hyfiedi von F«r* «E4rg c-i- 
,8 1 «ff t. Mit 6 KupfertaL^gr, 4*idCl LiH.>..1828i. .il/Jfhlr* 
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@ng er er,. (E./ SSetanntmacbung ber ©rftnbung , ein febr 
( gutes unb iw&ftbätige8 Opium.. im Sttlanfcc’ änjufertigen, 
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Ml icu $cilfräftciu. 12. ( 4 ^ 3 .) 1019. 9 gr. — für- 4 gr* 

, ober 20 gr. , . . , 

E s c h w e i 1 e r , F. G. , Systema Lichenum, genera ex-' 
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7,gr. — für 4 gr. oder 20 kr. . 

Gro tt h us s, Th. v., physisch - chemische Forschungen. 
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©rutfjuffen, $r. o. fß., ©cbanfen xsnb Slnffd)tcn über fcie 
Urfacfyen ber ©rbbebcn na<$ ber 5Jggregattonä;X&eorie ber 
@rbe. gr. ö. (5 93.) 1825* 9 gr. — für 4gr. ob, 20 fr. 
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©uibourt’S, 9?. 3^ 93. @. , pbarmaceuttfcbe Söaarenfunbe; 

, auö bem 8ranjof. überfe^t oon Dr. ©. 2B. © t f cb o f f 
unb Dr. X&. SWarttuS. 3 X&le. 8. (093.) 1823— 
1830. 5 X&lr. — für 4 X&lr. ober 7 fl. 12 fr. 

Harles, Ch. F., de Arsenici usu in Medicina. 8. (23 B.) 
1811. 1 Thlr. 12 gr. für l6 gr. oder 1 fl. 12 kr. 

— über die Krankheiten des Pankreas, mit beson- 
derer Berücksichtigung der Phthisis pancreatica^und 
mit einleitenden Bemerkungen über Schwindsüchten 
überhaupt, gr. 4. CH B.) 1812. 18 kr. — für 8 gr. 

oder 36 kr. ' 

•— — Annalen der französischen, englischen, italieni- 
schen , spanischen und holländischen Medicin und 
Chirurgie. Dritter Band. gr. 8. 1813. 2 Thlr. — 

für 1 Thlr. oder 1 fl. 48 kr. 

— t — Jahrbücher der teutschen Medizin und Chirurgie, 
mit Zugabe des Neuesten und Besten aus der auslän- 
dischen medicinischen Literatur. Drey Bände. Mit 
4 Kupf. ■ gr. 8. 1813. 3 Thlr. 15 gr. — für 2 Thlr. 

oder 3 fl. 36 kr. 

neues Journal der ausländischen medicinisch - 
chirurgischen Literatur. Eilfter Band. gr. 8. 1813. 

2 Thlr. — für 1 Thlr. oder 1 fl. 48 kr. * 

H aworth, A. H. , synopsis Plantarum succulentarum 
cum Descriptionibus synonimis Locis, Observationi- 
culturaque. Usui Hortorum Gertnaniae accomodata. 
gr. 8. (24 B.) I8I9. 2 Thlr. 12 gr. — für 1 Thlr. 

oder 1 fl. 48 kr. 

Heinrich, J. P. , die Phosphorescenz der Körper 
nach allen Umstanden untersucht und erläutert. Fünf 
Abhandlungen, gr. 4. (83 B.) 6 Thlr. 22 gr. — für 

3 Thlr. oder 5 fl. 24 kr. 

$>enfe, 81./ über bte ©nttmcfelungen unb (£nttotcfcfung$a 
franf&etten beä tnenfölteben ^rgantSmuS, in 6 2$or(efungen. 
8. (18 J 93.) 1814. 1 X&lr. 15 gr. — für 1 Xjlr, ober 
1 fl. 48 fr. 

Herholdt, J. D., über die Lungenkrankheiten, und 
insbesondere die Lungenschwindsucht. Aus dem Dä- 
nischen ühersetzt von Dr. A. Schönberg, gr. 8* 
(4 B.) 1814* 9 gr. — für 4 gr. oder 20 kr. 

li ermb städt, S. Fr., chemische Zergliederung des 
Wassers aus dem todten Meere, des aus dem Jordan, 
des bituminösen Kalks und eines andern Fossils aus 
der Nachbarschaft des todten Meers, gp. 8. (3 B*) 
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^ollunber, (LS-, $age6ud& cftict rtictatTurg{f<® ^ fed&noro^ 
gtfchen 3^etfc burcb Uftahren, 53öhmen,: einen £hct( ron 
SDeutfchlanb «nb ber <ftiebcrlanbe. ÜT?ft 28 lithogr. üuavU 
taf. gr. 8. (314 550 1824. — für .2 S&tr. 

ober 3 fl. 36 fr* , i * * 

— — Sßerfucb einer 2lnlettung jur mtneralurgtfch en tyrobtr * 

5tunfl auf trotfnem SSJe^e. @tn .^nbbuch für angehenbe 
*Probirer, rationelle £üttenleute, 2lnalptifer, 2lpothefer, 
gabrifanten, Ofteiallarbeiter, Technologen utib für greunbe 
ber angeroanbten Sftatur * SBiffenfcbaften überhaupt. 9Rad& 
eigenen (Erfahrungen unb mit 53enu(3ting ber neueren @nt* 
beefungen. 3 Xhetle. ’ gr. 8. (6? 4 53.) , 1826. , 4 $fclr. 

12 gr. — für 3 Xfyiv. ober 5 fl. 24 fr. .• 

$ooen, g. SB. 33erfud> einer praftifchen gt'eberlehre.* 

' gr. 8. (24 53.) 1810. 2 £$tr. 6 gr-, — für l Ottblr. ; ober 

• l fl. 48 fr. '* ■ ^ ^ 

— — SSerfudj über bie Sfteroenfranfheiten. gr. 8. (24 53 .) » 
1813. 2 Xf)U. 6gr. — für l Thlr- ober l fl. 48 fr. 

John, J. F. , chemische Tabellen 8er Pflanzenanalysen 
oder Versuch eines' systematischen Verzeichnisses 
der bis jetzt zerlegten Vegetabilien nach den vor- 
waltenden nähern Bestandtheilen geordnet und mit 
Anmerkungen und doppelten Registern versehen, gr. * 
Fol. (264 B.) 1814. 2 Thlr. 9 gr. — für 1 Thlr. 

oder 1 fl. 43 kr. , 

Sorg, 3. (Ehr. (Schriften jur 53eforberung ber Äenntnig 
bed menfehlichen SBcibeö im SUTgemeinen unb jur 53erei* 
chcrung ber ©eburtSbilfe inöbefonbere. (Er fler Theil. 2ftit 
2 Äupfertaf. gr. 8‘. (20 53.) 1312. l Thlr. 12 gr. — 
für 20 gr. ober 1 fl. 30 fr. 

Journal für Chemie und Physik, in Verbindung mit 
mehreren Gelehrten, herausgegeben von J. S. C* 
Schweigger. Erster bis Neun und dreissig- 
6t er Band, oder die 13 Jahrgänge 1811 bis 1823. Im 
Ladenpreise 104 Thlr. od. 187 fl. 12kr. — für 50 Thlr. 
oder 90 fl. 

Isen flamm, H. F., Beschreibung einiger menschlichen 
Köpfe von verschiedenen Racen. Ein Beitrag zu 
Blumcnbach’s Beschreibung und Abbildungen von 
Köpfen verschiedener Nationen. Mit 2 Kupfertaf. 
gr. 4 . (2 B.) 1813. Q gr. — für 4 gr* oder 20 kr. 

Kittel, M. B. , Entwurf und Vorschlag zu einer Apo- 
theker-Ordnung, und zur Regulierung einiger damit 
unmittelbar zusammenhängender Theile der medici- 
ual - und sanitäts -polizeilichen Gesetzgebung wohl- 
geordneter Staaten. 12. ( 11 4 B-) 1830, 18 gr. — 

für 12 gr. oder 54 kr. ( 

JJöntg, Dr. 21. 5t. 3 ./ über bte SBichtigfett be8 ®tubtum$ 
ber jiaturmipnfchoften in Sehranftalten f(ir allgemeine 
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«cBil ScfKnuftuifg etnci" gcneUfd&cn Sejjfttietfjofec 
„ tcrfdben. : 8. ; (4. 53.1. 1828. 6 gr; -*n für 4 gr. od. 20 fr. 

Lagerhjolm, P., Versuche xür Bestimmung der 
Dichtheit, Gleichartigkeit, Elasticität, Schmiedbar- 
keit und Stärke des gewalzten und geschmiedeten 
' Stäbeisens. Aus dem Schwedischen übersetzt von 
Dr. J. W. Pfafl*. Mit"! 1 Kupfertaf. ! ‘gr. 4. C5Ö \ B.) 
1j#2Q. 4 Thlr. -—für 3 Tlilr. oder 5 il. 24 kr. 

Laugier, E. und Ai r. Kramer, Synoptische Tabel- 
len oder gedrängte Darstellung des chemischen Ver- 
haltens der salzfähigen Basen. Aus dem Franzos, 
♦♦übersetzt, gr. 8. (3 V B.J 1829.., . 12 gr. — für 8 gr. 
odpr 36 kr. ,..***' 

Leonhard und Selb 1 s mineralogische Studien. Er- 
: ster Theil, mit Kupfern und Karten. 8. (20 B.) 

1812. 1 Thlr. 12 gr. — für 12 gr. oder 54 kr. l\ 

Lueae, J. C., anatomische Bemerkungen über die I)i- 
verticula am Darmkanahund über die Höhlen der 
Thymus. Mit 1 Kiipfertaf. gr. 4. (2 B.) 1813. 6gr. 
s ’ — für 4 gr. oder 20 kr. " . , . : 

Marcct, A., chemische Untersuchungen über die Ilarn- 
J steine; aus dem Englischen übersetzt, vom Dr. 

Meinecke. Mit 2 Kupfertaf. gr. 8. fS^E.) 1820. 

* 16 gr. — für 8 gr. oder 06 kr. 

Martius, €. F. P. v., Flora Cryptogamica Erlangensis, 
sistens Vegetabilia e Classe ultima Linn. in agro Er- 
langensi hucusque detccta. Accedunt Tab II. aeneae, 
muscos nonnullos, et IV. lapidi incis. Jungerman- 
nias gennanicas foliosas illustrantes. gr. 8. (3? B. ) 

.18 L7. 2 Thlr. 16 gr. — für 1 Thlr. 8 gr. od. 2 fl. 24 kr. 

Meyer, B., Beschreibung der Vögel Liv- und Estli- 
lauds. Mit 1 illum. Kupfertafel, gr. 8. C IQ J &) 
1815. 1 Thlr. 18 gr. — für 1 Thlr. oder 1 fl. 48 kr. 

Küss lein, F. A. , schematische Darstellung der Mt- 


12 gr.' 


neralkörper nach ihren Klassen, Ordnungen, Ge- 
schlechtern und Familien. 8. (4J B.) 1812. 1 

» — für 4 gr. oder 20 kr. 

Pf aff, C. H., über das chemische Gebläse mit explo- 
. siven Gasgemengen, oder den sogenannten Newmann 1 - 
. scheu Apparat. Eine Zusammenstellung der bis jetzt 
darüber bekannt gewordenen Arbeiten, nebst eigenen 1 
j Experimental - Untersuchungen. Mit 2 Kupfertaieln. 
gr. 8. (3i B.) I8I9. 12 gr. — für 6 gr. oder 27 kr. 

*Pi>ppe, 3. £>. 9W., unD Serif on jur 33ef)üturtg 

tc$ menfd)licfjen Sehen» »or eitlen erbenfltchen UnglücfSfäb 
len unb jur Rettung au$ ben -©efabren $u Sanbc wnb ju 
.Sihifrev. £*rei) ©an&c mit 9 ftupfertaf. gr. 8. (ÖOJS?.) 

lau— lüiir 4 6 ge. A--füt 2 -SJlr. eb. 3(1« söff* 
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9 ?ö tt Dt e r> ft. $eö$ttofhfdjc ffiKf cfffer, (£ 5 d?te* 

' %*- ö# ;*2 qr.’-r für ö-.gr, ober 5Ö fr. 

? V^t ' 1 * or l \ um für die’ Phaririacie/. ahg'efangen: von 
< Avt. U eh Icti, rund fortgesetzt vort Dr. J. A. Buch- 
/J h e 1 * * tc V 'feig- F ö nf « ig-sPt e r 'Bandy * nebst 

.v einem ; Ergäagangs;~Bandel T 18*15— 1834. * Conipfett 

1111'* TlPll^lltimtf Ar» /I .4 L ^ 1 _ _ . - ' S~ rw*t' « 4 


. • Binder sich j beziehenden ‘Fragen unlde durch’ zwei 
belehrende Gebartsfälle. Mit 1 Hnttfrertofelv.*'«*? 4. 
• ? 1813.*' 6 grV — für : 4'gr. oder 20 kr. 


— - ~ ■- 4 v u\> |L t.#vJl X\ I f ■# ^ 4 < < «# * w ^ a «h 

Sch.reg.er T . Bi G t chirurglscfie Veiauche: 5S wfei Bän- 
de. Mit 3 Kupfertaf.. gr;'d. f39 B.) ‘ 18tl n. lBia. 
> .? Thlr. 12 ge.' -U fttit'i Th Ir. oder 1 fl. 4a kr: M 

(KAutk »«.* nt** r* •«*. !A. vä... 1 . *i/. . ' rA. . . f m* . T 


• i ’ 1 * fc«f* SWtntnifegfey "gtt 8i '■(iQSS.x - iöiö. 

1 21 ßr.‘ ■ * ■h' • ■ - * J ^ »■ <<i — 

«. !!•' öee^liolic 1 u'hb * 9Wr«6mifutite; J t«: ft 

33.^1 ftffcäP ‘*2‘$blr.'l2gr.‘ 

; " m \ •$>««%<$ b.er B 366foö[t>, geförtebeit ,t?i>n ©. *. © *-( fc 3 

W ' L" $:A»« 9 *Wfc- gr. 8 .-(? 9 ».)- 1820..6 S&fr;' 15 gr. 


V. ^anctud) bcrÄcämofMie'. gr.8, 

SehWcrgger, J: Sb G;*y. über die Umdrehung der p*ag- 
netiseheri Erdpole, und ein davon abgeleitetesXiesetz 
xr 'Ses Trabantcn-u^iirid • Planeten. Umlaufes, in* Briefen 
*'(' an W. P £a f f , • nCbst eineih 'Schreiben des dötztem 
über .K enl er s WeUharmonieV ] giv 8.« (ö B.) , 1814. 
*■"9 gf.-;fW 4 20 kr. * -M 3 .-.:f t "T 

y~- <— über die älteste Physik und 'den Ursprting des 
’ ; HeidciUlmms aus einer missverstandenen NatUrweis- 
■’ heit.' gr. 8. “I. Abhandl. • (25' B’.) :1 1821. 1 -6 gr..> II. 
•-•'Äbbattdfe. (8 B.y 782Ä gr. - Bdide Abhandlungen 
. u föl- 12 gr.. oder. 54 kt’. . •, 

% ch n : ei'Äfa u fiter einige p^flo. 

legifc^ = praftifclje ©egenflänbe fcer ^e6nr«6'tUft. i< 1 «r. •«. 
r(20 SÖ.) 1817. 1 Sbly., &gr.'.*aifür. i6^r. ob. l.fl. 12 fr. 
55 NS • ?. v ^^rhueh der theoretisch - praktischen 

Entmndungsk/^de Zuin Gtbrauche bey Yorlesunger 



8 

0 

, für Acrztc ^'Wundärzte mid Geburtshelfer. Zwey 
Bände. gr. 8. (65JB.) 1821—1824* 6 Thlr. — 

. für 4 Thlr. oder 7 fl. 12 kr. 

3* 2., über bie @ntfte$ung unb AuSfctfbung be$ 
(Sternhimmels, ober bie GroSmogcnie; nach eigenen Anftcb* 
tcn., gr. 8. (17 95.) : 1815. l XJfr. 6 gr. — für 16 gr« 
ober l fl. 12 fr.^ • . 

5p ix, J., Geschichte und Beurtheilung aller Systeme 
. in , der Zoologie nach ihrer- Entwicklungsfolge von 
. Aristoteles bis auf die gegenwärtige Zeit. gr. 8* 

; (46 B.) 1811. ' 3 Thlr. 15 gr. — für 1 Thlr. 12 gr. 

oder 2; fl. 48. kr. • • ^ # . 

Steinbuch, J.G., Beytrag zur Physiologie der Sinne. 
g , gr.,8. (20^ R ). * A Thlr. .12 gb. — für l6 gr. 

oder 1 fl. 12 kr. < ^ . . . r . • • 

Tiedemann, Anatomie und Naturgeschichte des Dra- 
chens. Mit 3 Kupfertaf. gr.4. (7 £ B.) 1811. 1 Thlr. 
für 12 gr oder 54 kr* 

$ilefiuS, Dr. o. über bte @6ofera unb bie frafttgflen 
jfftittet bagegen nebft SJorf^lag: eines großen AbleituugS* 

„ mittels. iJtoei Abteilungen. 8. (29 fe.p 1830 unb 183U 

mr. 20 i 30 1 fr. * 

Treviranus, G. R., über den mnern Bau der Afach- 
' niden. Mit . 5 Iiupfert. gr. 4 tij (7 B.) 1812. 1 Thlr. 

' — für 12 g«‘. oder 54 kr. .. • . ' 

SBenxl/ 3. über ben 3u|ta>i> bet Sfugenbeiffunbe m 
ftranfreicb ; ncb(t fritiföen Semerfungen über benfelben i« . 
iOeutfölanb. 8., (8 S3.> 1815. 15-gr. — für 4gr. ob. 20 Tr. 
gßernjeburg, Dr. 3. metfrcürbige ‘Phänomene ait 

. unb bur<$ »ergebene ‘Priömen, Bur richtigen SSBürbigung 
'< ; her 9i e u> t o n’ (eben unb oon © ö t b «’ fc&en garbenlcbre. ffltit 
" 8 iflum. Supfertaf."' gr. 4. (5 23.) 1817. 21 gr. - für 
' 12 öt* obf r '~54 fr. *■ 

SBeßet/ 5* ©•/ 2öinfe, bie ßutjpocfenimpfung betreffenb. 
T8. C2 93.) 1812. , 6 gr. — für 4gr. ober 20 fr. ; . 
Sßefeler, 3.2., bie ©efunbbrunnen unb ©aber tm Ober» 
mainfretfe beb Rönigr.efchä »apern. -8. C7 $•); 1823, 15 gr. 

für 8 gr, ober s6 ft.; •. • r 4 \/.\ i ....... » : -l , 

Zier, Dr. C. F., die merkantihsphen Verhältnisse des 
. Apothekers zum Kaufmann als Kleinhändler etc. (Aus 
dem Repert. f. Pharm, besonders abgedrucht.) Mit 
Anmerkungen und einer Vorrede von Dr. J. A. Buch- 
iEV. (8 ß.) '1827. l Thlr. -r für 12 gr. ad. 54 kr. 

»* *, , * , , * r » . **| 

. .. Sei birefter Se(tettt»na unb franfifter baäffr 'Bähung ac Patte 
icf) n#* 10 pCt. Slbjua. : ' ' 

: Sffürnhera/ 20.9fp»itJJ93^. • •• ' 

’" A f| ' ' - 
ii ’ ' >t .• . * t / '* • i ju J*i ILJ. • • •-* • ‘ Om * * 

- w ^ _ • i — •• 
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